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Vur den Shliſ ber Bilberümbstümnz. Mie Abrüftungsjiuge unerlepißt. — Eine internarwynale Wirhſchaftslunfererz in Aurſiht gerynmen. 
Die Vollverſammlung des Völkerßundes fuhr in Urer Dienstagmorgenſißung mit der Entgegennahme., und Vjlli⸗ ung der Kommiſſionsberichte und der angenommenen Chiſchliegungen fort. Zunächſt wurde eine von China Pör⸗ jelegte Reſolution angenommen, die nichts weiter als den unſch der Berſammlung ausdrückte, daß die Pekinger Zoll⸗ zonferens zu einem befriedigenden A. anſtelle de iſt das Ergebnis der Kommiſſionsarbeiten und anſtells der 3 von China eingebrachten Reſokutionen getre⸗ ten. Die Ehineſen zogen damit einen angenommenen An⸗ trag drei abgelehnten vr. * 

Ein kurzer Bericht läßt die geſchickt verdeckte Tatfache er⸗ kennen, daß der däniſche Vor ſchlag, den ſtändigen Inter⸗ nationalen. Gerichtshof einer chlichtungskommiſſion anzu⸗ gliedern, apgelehnt wurde. Der Schweizer Munſchantrag, daß möglichſt viele Staaten die freiwillige Zuſtimmung zur ein mmetren Sthicdsgerichtsbarkeit erklären wollen, wird einſtimmig gebilliat. Ohne bemerkenswerte Ausſprache wur⸗ den ferner angenommen Berichte über die Arbeiten der Lommiſſion für geiſtige Zufammenarbeit, Mandate und Finanzen. Rur bei ber Entgegennahme des Bekichts Uber gen Minoritätenſchutz enttdickelte ſich eine kurze Diskuſſion. Aßponni erklärte, ſeine Forderungen aufrechterhalten zu wollen, worguf Hymans⸗Belgien verſpricht, daß dieſe no vom Völkerbundsrat behandelt würden. Darauf wird auch! dieſer⸗Bericht einſtimmig gebilligt und die nächſte Sitzung auf Donnerstag vormittag vertagt. 
„Am Nachmittag wurden in der 2. und 3. Kommiſſton die Arbeitsergebniſſe der Unterkommiſſionen leſprochen. Die 
Unterkommiſſion der 3. Kommiſſion, für die Beneſch den Be⸗ 
richt erſtattete, kam zur Billigung eines Antrages. der ſich ſachlich mit dem von Spanien eingebrachten deckt. Die Feſt⸗ ſetzung des Zeitpünktes, an dem die Sicherheit der. Völker einen. Grad erreicht hat, der die Inangriffnahmc der' vor⸗ 

Abrüſtungskonferenz geſtattet, bleibt damit dem 
bunbsrat überlaſſen. unächſt geſchieht, alſo nichts 

     

für die Abrüſtung. An dem ! uſtandekommen dieſes Be⸗ 
ſchluſſes hat hauptſächlich England gearbeitet. Auch die Ein⸗ 
beruſung: einer rnergepüigt Zunaih iſt auf engliſchen üſt⸗ Wüinſch in bie Ferne gerückt. Zunächtt-ſoll ein Komitee die 
erſorderlichen Vorarbeitensæiner Wirtſchaftskonferenz, Wor⸗ 
nebmen., Da im Völkerbund. as Prinzix. der Einſtimmigkeit 

„ksine anderen- Reſolutianen An⸗ nahme finden, troszdem ſich⸗dafür eine ſtarke Mehrbeit er⸗ acken Hlee: en eue Mehrhelt ÿes. —5 —. . Die Bölrerbundstagung wird währſcheinlich am Sonn⸗ abend beendet werden. Der Rat wird aber am Sonntag 
noch eine Sitzung abhalten. Es verlautet. daß in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Rats auch diesmal noch keine Verände⸗ 
rung vorgenommen wird, um Auseinanderfetzungen und 
Eiferſüchteleien zu vermeiden, die unter den augenblicklichen Berhältniſſen für den. Völkerbund geſährlich werden könnten. 

Die Vorordeiten für eine internationale Wirtſchafts⸗ 
bHunferenz. 

Der techniſche Ausſchuß der Vßlkerbundsverſammlung 
heſchloß geſtern, daß ein Komitee eingeſetzt werden ſoll. 
welches ſich mit den vorbereitenden Arbeiten zur Einberu⸗ 
jung siner internationalen Wirtſchaftskonferenz, beſchäftigen 
joll. Auf engliſchen Antrag ſoll jedoch öen Regierungen bis zur nächſten Völkerbundsverſammlung Zeit gelaffen werden, 
nm den Plan näher zu prüfen. Indeſſen ſoll entſprechend 
einem weiteren Antrag Loucheurs der Rat bereits in feiner 
nächſten Seſſton im Dezember das Komitee ernennen. An 
der Ausſprache, die allgemein großes Intereße fand, be⸗ 
teiligte ſich außer Loncheur auch Lord Robert Cecil Loucheur 
erklärte, daß ein Erfolg dieſer Konferenz ohne Teilnahme 
Deutſchlands nicht denkbar fei. ů * 

Re Wirkung der deutſchnationalen Sabotage. 
In Völkerbundkreiſen verlautet, daß die Konferenz der 

Auenminiſter nicht am ö5. Sktober ſtattfinden ſoll, wie ur⸗ 
ſprünglich vorgeſehen war, ſondern auf Ende Oktober ver⸗ 
ichoben wird. Man erklärt dieſe Verzögerung mit den 
innerpolitiſchen Schwierigkeiten Strefemanns, der Zeit ge⸗ 
winnen müſſe, um die öffentliche Meinung vorzubereiken 
nnd ſich mit den Deutſchnationalen über das Konferenz⸗ 
prygramm zu verſtändigen. Von engliſcher Seite wird er⸗ 
klärt. daß die bisher lautgewordenen deutſchnatkonalen 
Mindeſtforderungen für die Miniſterkonferenz als unan⸗ 
nehmbar anzuſehen wären. Wenn Streſemann dieſe 
Lentſchnationalen Forberungen zur Grundlage ſeines Ver⸗ 
handlungsprogramms machen wolle, wäre die Konferenz 
von vornherein zum Scheitern verurteilt. Mit einer Ver⸗ 
eitelung der Konferenz, wie fie von Schweizer Blättern be⸗ 
reits angedeutet wird, rechnet man jeboch nicht, da eine Sa⸗ 
botage der von Deutſchlanb angeregten Verbandlungen die 
deutſche Regierung ſelbſt vor aller Welt ins Unrecht ſetzen 
würde. 

ů Me Näuuung Kölus. ö 
Das „Kölner Tageblatt“ berichtei am Dienstag unter den 

iaibenbss: „Räumung Kölns Mitte November“ u. a. 
ſolgendes: — — 

.z Vei den Zuſammenkünften der Außenmriniſter Frauk⸗ reichs, Englands und Belgtens in Geuf und anläßlich der 
züngſten Berichterſtattuna Briands in Partis ſpielte die Frage her Räunmung der Körner Zone belauntlich eine 
Rolle. Es wurde beſchloſfen, ſie bis ſpäteſtens Mitte No⸗ 
vember dürchzuführen. Gleichzeitig wurde auch die damit zuſammenhängende Verlegung des Sitzes dex Rheinland⸗ 

kommiffian von Koblenz nach Blesvaden Offen. Nach⸗ 
dem die engliſcht Abſicht, die eMeispaben Befasungszone 
Köln mit der Beſatzungszone Weisbaden zi vertanſchen, 
an dem Widerſtand Frankreichs geſcheitert iſt, und diẽ 

Engländer dafür den Bezirk Koblenz bezieben werden, 
rüſtet ſich Wiesbaden vereits zur: Aufnahme⸗der um Per⸗ 
ſonal und Räumlichkeiten etwas verminderten Räeinland⸗ 
Eormmiffen —— 

  

      

   

   

bſchluß kommt. BDiefe 

Der „ios. Preſſebtenſt“ bemerkt hierzu: Auf Grund der uns aus Geuf vorliegenden Informationen iſt die Räumung der Kölner Zone wenige Tage vor der Abreiſe Vanderveldes von Genf nuch Brüſſel von den alliterten Außenminiſtern beſprochen und grundfägßlich beſchloſſen worden, die Ränu⸗ Beſcht ber Kölner Zone im Rovember vorzunehmen. Dieſer Beſchluß wurde in der Erwartung -gefaßt, daß Deutſchland bis bahin die alllierten Forderungen der letzten Kontroll⸗ note verwirklicht hat. Da das anzunehmen iſt, dürfte mit einer Räumung. in der Zett vom 15. bis 28. November ge⸗ rechnet werden 

—
 

  

Dis Erfüllungskaruſſel ber Dentſchnationalen. 
„.Amtlich wird gemeldet: „Im Laufe des Dienstag fand 
eine Reihe von. Erörterungen zur Vorbereſtung des heutigen Miniſterrats ſtatt, der. unter opſitz des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten ſtattfindende Kabinettsrat iſt für Donnerstag in 
Auugſicht genommen. Zu Freitag ſind die Miniſterpräſidenten der Länder zu einer Konſerenz nach Berlin eingeladen. Der 
auswärtige Ausſchuß wird am Sonnabend um 10 Uhr zu⸗ 
ſammentreten“ 

In der Reichskanzlei haben am Dienstag abend. ein⸗ 
gehende Beſpreihungen zwiſchen den politiſchen Mitgliedern 
des Kavinetts und den Führern der Deutſchnationalen ſtatt⸗ 
gLelunden. Ein endgültiges Ergebnis wurde dabei jedoch nicht erzielt. ‚ 
Ueber die Sitzung, die der deutſchnationale Parteivor⸗ 
ſtand mit ſeinen Laudesverbandsvorfitzenden am Dienstag 
bis, ſpät abends üuber die Stellung der Partei zum Sicher⸗ 

„heitsvakt abhtelt, wird eine Parteiamtliche Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß ſich nach einem Reſerat des-Fraktivnsvorſitzen⸗ 
deu Graf Weſtärr „völlige Hebereinſtimmung über das 
politiſche Ziel“ ergeben habe. Zum Schluß wurde — mit 
wievtiel Stimmen für und gegen wird nicht geſagt — folgende 
Ehtiiſchliezüng angenvmmen: „Pärteivorſtand und Landes⸗ 
Febbandsvoxſitzend eulſchnationalen. Volkspartei bil⸗ 
ligen die Misfüührüngen, die her Mieibbmti der, Partel. und 
der Reichstassfraktion, ſpwie der Reichsiriniſter des Innern 
Schiele Uber die reeng K Stellüngnahme zur aus⸗ 
wärtigen politiſchen Lage gemacht habe und gap ihre Zuſtim⸗ 
mung zu der hiernach-zu führenden Politik der Reichstags⸗ 
fraktion“. ů 
Das iſt- eine Entſchließung. Iſt es aber auch ein Ent⸗ 
ſchluß? fragt. der „Vorwürts“. Man hat bie Reden von 
Winkler, Weſtarp und Schiele gutgeheißen, aber was in 
dieſen Reden ausgeführt wurde, wird' mit keiner Silbe ge⸗ 

ſagt. Die deutſchnattonalen Parteigänger erklären, daß 
ihre Inſtanzen wieder einmal einig ſind, aber worauf ſie ſich 

geeintat haben. das erklären ſie nicht. Immerhin läßt die 
Einſilbigkeit, um nicht zu ſagen, die Schäbigkeit, der deutſch⸗ 
nationalen Entſchließung den Schluß zu, daß man zum Um⸗ 
fall entſchloßen iſt. ů 

  

    

Das Hauptmoment, welches den gegenwärtigen wirt⸗ 
ichaftlichen, Zufammenbruch Polens herbeiführte, iſt wie wir 
bexeits feſtſtellten, der Mangel an umlaufenden, Zahlungs⸗ 
mitteln, dem — einerſeits infolge der Unmöglichkeit, eine 
größere ausländiſche Ankeihe zu bekommen, und andererfeits 
megen des veßhältnismäßig geringen Vorrates der Bank 
Polſki an Gvih und. Deviſen, — der zurzeit kaum 20 Pro⸗ 
zent ber ſich im Umlauf befindlichen Zlotnnoten beträgt — 
ſolange nicht⸗abzuhelfen iſt, als der bdeutſch⸗volniſche Zoll⸗ 
krieg und die polniſche Einfuhrſperre andauern. 
„Dieſe Hypotheſée wurde in der vergangenen Woche auch 

von maßgebenden Wirtſchaftskreiſen Pplens aufgeſtellt. Da 
Faber infolge der aufgetauchten poltiſchen Fragen, welche mit 
einem deütſch⸗polniſchen Handelsvertrag eng verbunden, die 
Ausſichten auf eine ſchnelle Beendigung dieſes Zollkrieges 
trotz Wiederaufnahme dex Verhandlungen ſchwächer gewor⸗ 

Den ſind, und bie Einfuhrſperre wegen der, durch den Zoll⸗ 
krieg paſſiv ⸗gewordenen polniſchen Handelsbilanz ſich 

  

„momentan nicht auſheben läßt, tauchten zur Behebung des 
Geldmangels äwei Vorſchläge auf: 

Ein Renbentlots ider eine nene Inſlation? 
Der erſte Vorſchlag verlangt neben dem Zloty der Bank 
Polfri eine zweile⸗Wäbrung, eiwa nach dem Muſter der 
deutſchen Rentenmarf, einzuführen, welche ſich nicht auf 
Gold⸗ und Devijenvorräte ſtüszen, lobaß ſie unabhängig vom 
Zloty umlaufen ksune. Dieſe neue Währung würde, nach 
der Meinung der Antragſteller, auch die Stabiliſierung des 
Sloty förderm. weil letzterer auf eine dem Golb⸗ und De⸗ 
viſenvorrat entſprechende Zahl eingeſchränkt werden könne. 
Ser aweite Vorſchlag dagegen, weicher aus den Kreiſen der 
Induſtriemagnaten ammt, ſieht das Heil — ſo unglaublich 
das auch klingen ring — in einer neuen Inflatton bes 
Zloty. Von elner folchen, die ihnen wieder die Möglichkeit 
äur äußerſten Ausbeutung der Arbeiterſchakt geben würde, 
perſprechen ſie ſich ſozuſagen die Konkürrensfähigkeit mit 
dem geſamten Auslände, ſodaß man nicht Ploß anf Deutſch⸗ 
land angewisß üin:werde. Zu dieſer Grunpe gebört u. a. 
guch, der bekanu imabgeordnete. Korfanty, der ſich 
im Laufe der [esten Jahre von einem ärmlichen Journaliſten 
ziem vielfachen Millienär (man ſpricht von etwa 15 Metl⸗ 
lionen Zlöty) aüfſchwang und Direktor der zufammenge⸗ 
brochenen puluiſchen Bank für Handel und Induſtrie iſt, 
deren Bankrotk':b ſo viel böſes Blut machte. 
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kegierenden Parteien hätte auch die 
chaeſeszt zu werden. Denn ſchließlich 
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Die Situation ſcheint die „Deutſche Ztg.“ richtig erfaßt on haben, wenn ſie als Organ des rechten Flͤgels ſchreibt: 
„Die tin der Entſchließung gewahrte — ſagen wir — zeu⸗ 
trumsmäßige Zurückhaltung wird die Teile der beuiſch⸗ 
nationalen Wählerſchaft in allem enttäuſchen, da man von 
der Tagung der Landesverbandsvorſitzenden eine ent⸗ 

ſchloſſene Stellungnahme zu den gegenwärtig die Politik be⸗ 
herrſchenden Fragen, alſo gegen den Sicherheitspakt und 
gegen die Sicherheitskonferenz erwartet habe. Wenn man 
auch den Grundſatz, von dem ſich Graf Weſtarp als jetziger 
Vorſitzender der Reichstagsfraktion in Rückerinnerung an 
die Politik der Fraktionsleitung vor dem W. Auguſt 192• 
leiten läßt, burchaus zuſtimmen muß und wird, daß nicht 
deutſchnationale Entſchließungen notwendig ſind, ſondern die 
Erörterung der vor den Deutſchnationalen proklamierten 
Ziele, ſo erklärt ſich, doch andererſetis gerade aus dem ver⸗ 
hängnisvollen 29. Auguſt die Beſorgnis der Wähler, daß ſich 
dieſe Borgänge wiederholen könnten und die Erwartung 
bierüber beruhigt werde. Anſcheinend, meint das Blatl 
weiter, iſt man kn deutſchnattionalen Kreiſen bereit, dle Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Gang nach Luzern zu geben. 

Die „Deutſche Zeitung“ wird natürlich von dem eiuzia 
wahren nationaliſtiſchen Organ, der „Roten Fahne“, bei 
weitem übertroffen. Unter der Ueberſchrift „Entlarvte Be⸗ 
trüger., Die Deulſchnationalen auf dem Wege nach Ver⸗ 
ſatlles.“ erklärt ſte thren Leſern, daß die Deutſchnationalen⸗ 
wochenlang Verrat an ihren Wählern begangen haben, und 
daß ſie zu feige ſeien, offen auszuſprechen, daß ihr Weg nach 
Verfatlles geht und dann erfährt man: „Die Kommuniſtiſche 
Partei, die bereits als einzige Partei' den Dawespakt be⸗ 
kämpft hat, ſteht auch jetzt wieder als einzige Parteiti 
Deutſchland im Kampfe gegen den Garautiepakt.. In 
Deutſchland iſt nur noch die Kommuniſtiſche Partei anttkapi⸗ 
taltſtiſch und aus dieſem Grunde im beſten Sinne des Wortes 
auch national.“ 

Zu der Entſchließung der Deutſchnationalen ſchreibk die 
„Germanig“: „Die Verfaſſer dieſer Erklärung verdienen 
einen Preis für die Aufgabe mit vielen Worten gar nicht zu 
ſagen. Nach der Lektüre dieſer Erklärung iſt man ſo ſchlau 
wie vorher. Sie iſt ein Verlegenheitsprobukt, daß einer⸗ 
ſeits den wilden Männern im Lande beſchieden, andererſeits 
aber der Beteiligung Deutſchlands an der Sicherheitskonfe⸗ 
renz keine Hinderniſſe tu den Weg legen ſoll. Trotz aller 
großen Worte werden ſich die Deutſchnationalen ohne Zwei⸗ 
fel mit der bedingungsloſen Annahme der Einlabung ein⸗ 
verſtanden erklären.“ 

Hindenburg als „Verrüter.“ 
Das Präſidium der „Vereinigten Vatertändiſchen Ver⸗ 

bände hat am Dienstag wieder einmal eine Entſchließung 
veröffentlicht, die als ein Mißtrauensvotum gegen die 
Reichsregierung und den Reichspräfidenten zu betrachten iſt. 
In ihr heißt es u. a. in bezug auf die Verhandlungen über 
den Sicherheitspakt: 

„Wir wollen nicht Verräter werden an unſeren er⸗ 
löſten Brüdern, und nicht Verräter an uns ſelber. Wir 
wollen nicht ein fretwilliges Verfſailles.“ 
Aehnliche Entſchließungen ſoll es tagtäglich zu Dutzenden 

um das Haus des Reichspräſidenten regnen. Wir ſind trotz⸗ 
dem überzeugt,, daß unter ſeinem Vorſitz der „verhängnis⸗ 

  

  volle Beſchluß zur Betetligung an der Paktkonferenz gefällt 
wird. Wer aber iſt dann der Verräter“?“ 

  

Liſungverſuhe der polilſchen Wirtſchaſsbriſe 
Protektionismus (der Reihe nach, bereits der vierte) darauf 
hinaus, eine Inflation des Zloty herbetzuführen. Derſelbe 
Grabfki, welcher 1924 den Rat des hervorragenden engliſchen 
Wirtſchaftlers Miſter Noung, die polniſche Währung durch 
große ausländiſche Anleihen und durch äußerſte Einſchrän⸗ 

„kung des Staatsbudgets zu ſtabiliſieren, rundweg ablehnte, 
hat ebenſo ſein eigenes Vertrauen an ſich wie das des pol⸗ 
niſchen Volkes an ihn verloren und er ſucht daher nur noch. 
ſich an die großmäuligen Rädelsführer der Rechtsparteien 
zu klammern, um ſeine Stelle noch einhalten zu können. 
Es ſtellt ſich aber heraus, daß ihn eben dieſe Rädelsführer 
mit Korfanty an der Spitze aus perſönlichen Gründen ſtürzen 
möchten. Inzwiſchen kamen noch die außenpolitiſchen Mo⸗ 
mente hinzu, welche die innerliche Lage Polens noch mehr 
komplisierten. K —. 

Der pylniſche Außenminiſter Graf Skröynſki, welcher die 
Lage Polens infolge der bevorſtehenden Garantiepaktkon⸗ 
ferenz als ſehr bedroht angeſehen hat, und der in der eng⸗ 
liſchen Politik eine Hemmung ſeines Planes findet, parallel 
mit der Garantiepaktkonferenz der Weſtmächte eine ſolche 
über einen Garantiepakt im Oſten zu veranſtalten, leiſtete 
ſich den Schachzug, durch Rußland einen Druck auf England 
zu verüben, Daher ein in der bolſchewiſtiſchen halbamtlichen 
„Isweſtiia“ vor einigen Tagen abgeöruckter Artikel, der 
den Garantiepakt der Weſtſtaaten ablehnt und dabei die Tat⸗ 
ſache hervorhebt, daß ſich in Polen immer mehr die Meinung 
durchſetzt, daß nur ein ruſſiſch⸗polniſches Bündnis das Heil 
des Oſtens ſei, daß England dem polniſchen Einfluſſe an der 
Oſtſéee und einem Pakt mit den baltiſchen Staaten entgegen⸗ 
arbeite. Nach Abſchluß des Garantiepaktes mit Deutſchland 
— ſo meint die erwähnte Zeitung — habe Polen überhaupt 
kein Intereſſe mehr an dem Bündnis mit Frankreich uſw. 

Daraufhin meldete die polniſche. der Regierung nahe⸗ 
itehende Preſſe mit großem Pomp einen bevorſtehenden 
Beſuch des ruſſiſchen Uußenkommiſſars Tſchitſcherin in War⸗ 
ſchan, in Regierungskreiſen war man bemüht, ihm mit aller 
Ehre eines würdigen Diplomaten zu empfangen und 
Skrzynſki becilte ſich, ohne in Genf die Erledigung aller   

Sowiets wußte, begann prötzlich über 

polniſchen. Angelegenheiten abzuwarten, zu dieſem Empfang 
nach Warſchau zurückzukehren. — 

Dieſen Beſuch Tſchitſcherins in Warſchau. 
der wohl gar nicht mehr zuſtande kommen wird, ließ man 
nun auch durch die Regierungspreſſe zu einem bevorſtehen⸗ 
den Wirtſchaſtsſieg ansſchlachten. Und die polniſche Rechts⸗ 
pyeſſe, welche bis vor kürzem kein *es Wort für die 

es Thema eine 
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wüähnten Preffe — ſet nicht nur ein Abſatzgebiet für die pol⸗ 
niſche Produktion, ſondern es werde auch nichts gegen die 
neue Wirtſchaftspolitit der Regierung, den Protektionismus, 
einzuwenden haben. Denn Rußland betreibe überhaupt 
keinen Fabrikationsexport, geſchweige denn einen Export 
von Lurusartikeln; ſein Exvort beſtehe nur aus Ro ſloͤffen, 
welche eben die polniſche Induſtrie benbligt und auf welche 
keine Mluch Tſchtiſche verflat ſeten. Mit einem Wort, burth 
den Beſuch Tſchitſchertns werde die ökonomiſche Kriſe 
Polens mit einem Schlange, ohne auf ein Ergebnis ber 

beutſch⸗volniſchen Verhandlungen zu warten, gelöſt ſein. 
Um den Handelsverkehr mit Ruland noch mebr zu er⸗ 
leichtern, hat die Regterung in aller Eile einen Geſetz⸗ 
entwurf fertiggeſtellt. der die Rückzahlung der Einfuhrzölle 
für Rohſtoffe und Halbfabrikate für den Fall vorſieht, wenn 
die aus dirſen Rohſtoffen hergeſtellten Fabritate wieder aus⸗ 
geführt werden. Inzwiſchen wurde der Beſuch Tſchitſcherins 
amtlich wegen ſeiner „Ertrankung“ aufgeſchoben. Da kamen 
aber die Agrarter, welche jetzt auch zu den Gegnern Grabſkis 
gehören und erklärten ihm, daß mit einem rufſfiſchen Hau⸗ 
delsvertrag der volniſchen Wirtſchaft nicht geholfen ſein 
könne, denn der polniſche Export beſtehe in der Hauptſache 
aus Getreide, namentlich Roggen und Kartoffeln, und Stein⸗ 
kohlen, für dieſe Artikei aber käme nur Deutſchland in 
Frage, da Frankreich und Italtien von England mit Kohlen 
belieſert werden und an Getreide kaufen dieſe Staaten meiſt 
nur Weizen, was Polen nicht abzugeben habe. Die pol⸗ 
niſche Induſtrie dagenen könne deswegen mit keinem Exporr 
nach Rußland rechnen, well ſte der deutſchen, engliſchen. 
franzöſiſchen ufw. gegenliber konkurrenzunkähig ſei. 

Der in den nächſten Tagen zuſammentretende Seim, der 
übrigens auch bereits ſein Anſehen und das Vertrauen des 
Volkes verloren hat, verſpricht nun, ſehr ſtürmiſch zu ſein. 
Er wird eine ſehr ſchwere Aufgabe baben, ſich zu entſchetden, 
welchen Wea zur Exrettung der am Rande der Verzweiflung 
ſtehenden Wirtſchaft er betreten und in weſſen Hände er 
ihr Schickſal legen ſoll. Denn während ihn außenvolitiiſche 
Gründe zur Vermeidung einer Regterungskriſe veranlaſſen, 
zwingen ihn die inneren Umſtände, mit den jetinen Macht⸗ 
habern Kehraus zu machen. Bei der ſetzigen Parteiein⸗ 
ſtellung des volniſchen Seims im Zuſammenhang mit den 
grokzügigen Intrigen der Rechten iſt leider zu befürchten. 
daß felbſt bei einem Sturz der Regierung Grabltis die pol⸗ 
niſche Wirtſchaft und damit auch die der Freien Stadt Danzig 
vom Regen in die Traufe geraten wird. 

Em Handelsvertrag mit Rußland, dem ſich Danzig wohl 
anſchliefßen würde, wäre für die Danziger Wirtſchalt ſehr 
erwünſcht, zumal wenn das Geſetz wegen Rückgabe der Ein⸗ 
ſuhrzölle für Rohſtoffe beſchloſſen werden ſoll. Für die 
Danziger Induſtrie dürften ſich dadurch grönere Abſatz⸗ 
möglichkeiten ebenſo wie die Ausſichten auf günſtigeren Ein⸗ 
kauf von Rohſtoffen erökfnen. Dr. Ernſt Dorff. 

Ii den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Bemerkenswerte Ausführungen im „Robotnik“. 

Der Berliner Korreſpondent des Warſchauer „Robotnik“ 
beſchäftiat ſich in einem ausführlichen Artikel mil den neu 
begonnenen deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen und kritiſiert ſehr ſcharf das polniſche Vorgehen 
gegen die deutſchen Optanten. Das hätte Polen wirtſchaft⸗ 
lich und politiſch ſchwer geſchädigt. In letzter Zeit hätten 
wieder die Schulbehbörden in Poſen. an deren Spite der 
chriſtlich⸗demokratiſche Chrzanowiki ſteht neue Dummheiten 
begangen, indem ſie zwek! Wochen nach Wiederbeginn des 
Schuljabres verſchiedenen Mittelichullehrern an Bromberger 
Privatſchulen das Recht abſinrechen. Unterricht zu erieilen, 
was zur tatfächlichen Schließung zweier deutſcher Mittel⸗ 
ſchulen geflihrt habe. Das Blatt kritiſiert bann den Kultus⸗ 
miniſter Stanislaus Grabſti, der für wirtſchaftliche Dinge 
wenig Verſtändnis hätte. Die Beamten des Herrn Grabfki 
iun die Dummbeiten gerade in einem Augenblicke, wo der 
Anßenminiſter Skrzyniki in Unterredungen mit dem deut⸗ 
ſchen Beobachter Lewald in Genf das Verſprechen gegeben 
babe, daß von volniſcher Seite Schritte getan werden um 
den Nationalitätenbas auszugleichen. und das nenne man 
in Polen politiſche Konſequenz! 

Der Korreſpondent kritiſiert alsdann die Protektions⸗ 
volitik des Miniſterprräſidenten Grabſki. der die ganen 
Fragen des Außenhandels ſebr oberflächlich und leicht be⸗ 
banble. Er möchte alles aus Nolen einführen und am 
wenjfaſten einfübren, er möchte für die polniſche Ausfuhr von 
den fremden Staaten die größten Erleichterungen haben und 
aleichzeitia möchte er die nolniſchen Grenzen für die Einfuhr 
fremder Waren ſchliezen. Eine ſolche Handelspolitik wäre 
unzweifelhakt ſehr klug, wenn ſie nicht allzu klug wäre und 
bekannt ſei. daß alles das, was zuptel., ungeſund ſei. 

  

Der Korreſpondent erinnert dann baran, daß infolge ber 
Reglementtetung, Streitisketten“ mit der Tſchechoflowakei 
und mit Oeſterreich und in leüyter mit Ftalien und 
Rumäntien entſtanden ſeten, was Dentſchlanb in hoͤhem Maße 
Unluſtia mache, einen delsvertraa mit Polen abzti⸗ 
Ichließen. Handelßvertrüge baue man 1501592 auf ber; 
Grundlage do ut des und es iſt eine unmögliche Sache, daß 
wir von Dentſchland Zollerleichte en und Ausſuhrer⸗ 
leichterungen erlangen, ohne Deutſchland ſelber Ausfuhr⸗ 
erleichterungen und Hanbelserleichterungen zu garantieren. 
Die zweite Schwleriatell ſei in dem neuen antonomijtiſchen 
deutſchen Zollgeſetz in ſuchen. beſonders in den bohen 
Getreidezöllen. 

Der Korreſpondent führte weiter aus, daß Dentſchland 
der wichtigſte Abſatzmarkt für polniſches Getreide, polniſche 
Rinder und polniſches Hleiſch ſei. Infolgedeſſen beſitzen dieſe 
Zölle auf das polniſche Getreide nub Fleiſch einen großen 
Einfluß. Die dritte Schwierigkeit ſei die Schliekung der 
deuiſchen Grenze für die Einfuhr oberſchleſiſcher Koͤhle. In 
Deutſch⸗Oberſchleſien arbeite man ſeither ſehr intenſiv, die 
Vorräte auf den Koblenhalden ſeien zuſammengeſchmolzen 
und deshalb werden von deniſchen induſtriellen Kreiſen auf 
die deutſche Rezierung ein Einfluß dahtngehend ausgeübt. 
damit man Polen keinerlei Buaeſtändniffe in der Kohlen⸗ 
ausfuhr aus Polnlſch⸗Oberſchleſien mache. deſſen ſei noch 
dem Korreſpondenten dle Ausfuhr der volniſchen Kohle nach 
Deutſchland der Zentralpunkt des ganzen Wirtſchaftsverj 
trages mit Deutſchland. denn es ſei nämlich nicht ſo, wie erſt 
Grabſki in ſeinen lesten Reden feſtgeſtellt, daß die Kohlen⸗ 
frage weniger Bedeutung habe. da man neue Abloszmärkte 
geſchaffen. Der Korreſpondent weiſt nach, daß Polen im 
Auguſt durch vermehrte Ausfubr nach anderen Ländern von 
dem verlorenen deutſchen Koͤplenmarkt nur ein Achtel 
wiedererlanat babe. Zum Schluß ſagt der. Korreſpondent, 
daß man das Ergebnis der Berbandlungen nicht voraus⸗ 
ſchauen könne. 

Warſchauer Angſt vor Iſolierung. 
Das Vorgehen der Tichechoflowakei in der Schiebsver⸗ 

tranzfrage hat in Warſchau derart überraſchend gewirkt, daß 
die Preſfe bisher ſo aut wie nichts dazu äußert. Der „Kurjer 
Poranny“ brachte die betreſſenden Meldungen mit der 
Ueberſchrift: „Die Tſchechoſflowaketi fällt Polen in den 
Rücken.“ Nur in der „Warszawianka“ wird zu der Ange⸗ 
lenenheit ausführlich Stelluna genommen. und zwar durch. 
Stronſki. der dabei folnendes ansſührt: Der überraſchende 
Schritt Beneſchs komme vielleicht Frankreich nicht aanz un⸗ 
gelegen, da nunmehr in den Oſtfragen Klarsit geſchaffen 
werden müßte, In Berlin betrachte man die Tſchechoſlowakei 
mit anderen Augen als Polen., welches ja das Ligenklich 
anserſehene Opfer ilt“. Daß die Tſchechoflowakei ohne 
TFühblunganahme mit Polen vorgegangen ſei. würde man in 
Berlin willkommen beißen. Stronſki äußert ernſte Beſorg⸗ 
nis hinſichtlich der gegenwärtigen volitiſchen Stellung 
Polens. das ſehr iſollert baſtche. Er äutkert ſich auch ſehr 
unzufrieden darüber daß man die Meldung von Tſchitſche⸗ 
rins Beſuch in Warſichau als einen Schachzuga aegen die Pakt⸗ 
frage ausnutzen wollte. 

Annabme bes Aararreformge'etzes im nolniſchen Senat. 
Während der Montapfitzung des Senats kam es bei ber 

Abſtimmunn über die Aararreform au heftigen Szenen, 
worauf die Senatoren der Iib⸗ralen Bavernpartei VPiaft, 
der rabikalen Bauernpartei WMyawolenie, die Sozialdemo⸗ 
kraten und die chrihlichen Demokraten den Sis un⸗slaal ver⸗ 
lietzen, weil ein Antraa angenommen worden war., der 
einen Widerſyruch zwiſchen Laid Axtikeln ſchuf. Der Stuürm 
im Senat batte ſich jedoch balb wieber gelegt. Der betreſe 
jende Antrag wurde in ber geltrinen Sikuna des Senats 
bei einer nenerlichen Abſtimmung über ihn abgelehnt nuud 
das ganze Geſetz über die Agrarreform angenommen. 

  

  

Rückoabe früherer deuticker Kolonien. 
Der Genfer Korreſpondent des Brüſſeler „Peuple“ teilt 

mit. daß allerdings hinter den Schleiern ſtrengiten Gebeim⸗ 
niſſes eifrig über den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund verhandelt wird. Der Korreſvondent erfährt von 
unterrichteter Seite daß beabſichtiat ſei. Deutſchland ein 
Völkerbundsmandat über eine ſeiner frühberen Kolonien an⸗ 
zubieten. Es ſei geplant aeweſen, gewiffe britiiche Tuminions 

Eue muiiſche Stiunne zur Roſfulfragne. 
Die offizibſe Zeitung „Haktimieti Millie“ erklärt anr 

Mollulfrage: Wir gehen nicht vor den Haager Schiebs⸗ 

verichisböl. Alle Beichlüßfe, die baranf abstelen. unlere 
Rechte zu annüllleren, werden bereits jeyt Für null und 
nichtig erklärt. Es gibt bente eine wachſame unb ſelbfbe⸗ 
wußte Türkel, die bereit iſt, ihre kleinſten Rechte mit den 
ſchwerſten Opfern zu verteidigen. Die engliſchen Staats⸗ 
mäünner verwechſeln bie Türken mit bden anbern Bölkern des 
Orients und die Karte der Türkei mit der Afrikas. 

Bom Marolhokrieg. 
„Davas“ meldet aus Fes über die Lage in Marxokko: 

Angeſichts ber kühten Temperatur, die feit einigen Tagen 
herrſcht, konnten größere Waßen perſchieben vorgenommen 
werden. Mehrere Flieger haben verſchiebentlich bei Taza 

feindliche Truppenabtellungen erfolgreich beſchoſſen. Die 

Gerüchte, daß ein keindlicher Verſuch, die ſpaniſchen Linien 
zu durchbrechen, vorkereitet werde. beſtätigen ſich nicht. 

Abd el Kirm ſoll die Abſicht haben, bei Dar⸗Ben⸗Karich 
und Alkar Siergier die Offenſive wieber aufzunehmen. 

Im weſtlichen Teil des mittleren Frontabſchnittes wurde 
bei Aſtar ein Handſtreich unternommen. Man fand die 
arabiſchen Dörfer von den Einwohnern verlaſten vor. Süd⸗ 
weſtlich von Mfila fand ein kleiner Vorſtotß ſtatt, um zwet 
nörblich von Mfila gelegene Anhohen zu erreichen. Der 
Feind ließ einige Tote und Waffen zurück. Die Operation 
iſt gegtückt. Ein zweiter Angriff kand auf die Felſenkuppa 
ſüdweſtlich von Tankut ſtatt, wo ein neuer Poſten Lingerichtet 
worden iſt. Die Kuppe wurde beſetzt. 

Die Menterel der ruffiſchen Soldaten in Frantreich 1917 
Der Sowjet des Verbandes der ehemaligen ruiſiſchen 

Soldaten, die während des Weltkrieges in Frankreich 
kämpften. veröffentlicht einen Aufruf, in welchem daran 
erinneri wird, datz vor acht Jahren, alſo am 19. September 
1917, in La Courtenan in Frankretch 12000 ruſſiſche Sol⸗ 
daten von franzöſilchen Regimentern umzingelt und zu⸗ 
ſammengeſcholſen wurdem weil ſie nach der ruſſiſchen Re⸗ 
volution in der franzöſiſchen Armee nicht länger dienen 
wollten und den Rücktransvort nach Rußland forderten In 
dem Aufruſ wird gefagt. daß der damalige leitende Mini⸗ 
ſter in Ruhland. Kerenſki, zur Unterſtützung dieſer Forbe⸗ 
rung nichts getan, ſondern ſich als gehorfamer Mietling 
Frankreichs gezeigt babe. Nach der Schllderung in dem 
Aufruf gingen die 120 Ruſſen mit wehenben roten 
Fahnen und unter den Klängen eines ſonſt bei Soldaten⸗ 
begräbniſſen geſpielten Trauermarſches mit dem Bafonett 
gegen die Franzoſen vor, von denen ſie aber in kurzer Zeit 
gäünzlich zuſammenneſchoſſen wurden. Die Ueberlebenden 
wurden teilweiſe als Sträflinge in franzöſiſche Kolonien 
verſchickt und nur eine kleine Jabl babe Rußland wieder⸗ 
geſehen. Der von dieſen Zurückaetebrten gegründete Ver⸗ 
band fordert Ruhland auf. „die vom Kapitalismus binge⸗ 
mordeten Soldaten“ nicht zu vergeſſen. 

  

Abichicbung der Berliner Ku⸗Alux⸗tlan⸗Anhänger. Wie 
WTB. erfährt, ſind Naſtor Strohſchein und ſein Sohn ſowie 
die anderen Auhänaer des Ku⸗Kluüx⸗Klan⸗Bundes entlaſſen 
worden. Bei Stroßſchein jun. bat das Gericht die ſofortige 
Ausweiſuna verfüat., weil er Amerikaner iſt. Bei ſeinem 
Vater wird noch nachgeprüſt. ob er ſich zu Recht im Beſitz 
eines deutſchen Pafſes befindet. 

Ein Spionageprozeß in Leivala. Vor dem Straffenat des 
Neichsgerichtes in Leipzia beaann der Prozeß aegen den 
Unteroffizier der Reichswehr Könner. Er ſtand im Ber⸗ 
dachte, militäriſche Geheimuiſſe verraten zu haben. Der An⸗ 
aeklante Könner hat in der Zeit von 1922—24 n. a wichtige 
Schriftſtücke und Akten. die im Intereſte der Landesverteidi⸗ 
aung ageheim gebalten wurden, dem fran-dſiſchen Werbe⸗ 
dienſt aegen aute Bezahlung ausgehändiat. Die Verhand⸗ 
Iuna acgen Könner fand unter⸗dem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit jtatt. Das Urteil gegen ihn lautete auf 10 Jahre 
Zuchtbans. Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
10 Fahbre. und Beſchlaauahme der bei ihm voraefundenen 
200 Mark. 

Sogialiſtiſche Demonſtration in Tokio. Aus Anlas der   aufzufordern, Deutſchland eines oder mehrere Mandate über 
auſtraliſch⸗ufatiſche Inſeln au überlaffen. Heute dürfe 
aber ſchon gejagt werden. daß Großbritannien ſelber vor⸗ 
chſlagen werde, die früheren deutſchen Kolonien Togo und 
Kamerun Deutſchland unter Völkerbundsmandat anzubieten. 

Ankunſt von vier Arbeiterdelegterten aus Sowietrualand. 
die aus China eintrafen kam es in Totio zu ſoaialiſtiſchen 
Demonſtrationen. Vort dem Bahnhof fanden Zufammen⸗ 
Lae awiſchen Polizei und Arbeitern ſtatt, die eine Stunde 
auerten. 
   
  

  

  

Heiurich Mann: „Madame Legros.“ 
Danziger Stabttheater. 

Zwei Jahre früber als ſein Bruder Thomas ſich z 
Friebrich dem Großen öffentlich bekannte — es war 5chen 
der Krieg — ſchrieb Heinrich Mann das Drama von der 
Strumpfwirkersfran Legros, die die Sehnſucht nach Guttun 
und Menſchlichkeit ſo beftig überkommt, das ſie über üich 
ſcrigt „ nanswächn. Bis ſte vor ihrem eigenen Schatten er⸗ 
Ichri 

Hier liegt die Scheide zwiſchen den Seltanichenungen der 
Gleichblütigen. Heinrich Mann iſt. vit gegenfäslich zu jei⸗ 
nem vorſichtigeren Bruder, der lante, offene Bekenner zn 
Treibeit Gerechtigkeit. Menſchlichkeit. Auch Thomas Mann 
lerde, Ei Eunts brn, nur bleibt e Zngeknöpft. in Re⸗ 

e, weil er mit dem „gemeinen E nis ũern auf 
Tuchfühlung möchte. 0 i 
Dennoch und beide gleichblütig: küßl. reierpiert, Dinan⸗ 

ziert zum Gegenſtand. mitielbar in der Birkung, artiäilſch 
im Geſtalten und konſeauent neiſtig. Nicht ganz zu Unrecht 
ſieht man darum in Heinrich Mann den Führer des In⸗ 
tellelmalismus im gegenwärtigen Schrifttum. 
Seine Kraft iſt bder aroße dſucholdgiſche Aoman. Sollie 
jagen: die Xovelle. Nicht das Drama. in dem er ſich ein 
Segees-uaeß Sas mal — Doch be. r die -Madame 
Legr: am wenig üpröde. geiſtig verbißen, 
ätofflich akieitige Staack. Gerzs ißene, 

Heinrich Wann zeict ein junges Seib über das der Gein 
kommt. an das der Kuf ergeht Sie bat einen arrßen 
Schmera knapp vernmnden: ihre Seffnung auf Mutterſchaft 
wirs zerſchlagen. Die Liebe der Mutter aber iſt La und 
drängt nach Betätiaung. Sie erfäbri. baß ein Menſch jaßr⸗ 
zehntelang uuſchuldig im Kerker ichmachtet. Vor ihrer über⸗ 
wachen Seele teht das Grauenvolle dieſes Loles mii jolcher 
Allgewolt. daß aus der Strumpfwirkerin eine Indiis wirs 
Sie muß den Ungläcklichen ertsien. Kein Mittel itt ihr boch 
genng, dies Ziel zu erreichen. Sie errricht es. Die brave 
Sleinbürgerin durchlaäuft eine lenge Gaße von Ovyfrrũ uns 
QOnalen. an die ße ſelbs zurer nis geglaubt hätte. daß ſie e 
Seen könnte. Sie verläsi Heim und Herd, fe läßt ich de⸗ 
mäütigen und beichimpfen. he üst Lüge und Berrai., ‚e ver⸗ 
ichenkt ihren Leidb. Für wen? Für einen armen Werichen. 

Hier ſoricht ſchun Mannz Vobe ethiiche Stiame ſo Karf, 
daß man ſein Freund werden muß. Der geißige uns Kora⸗ 
Liche Dille Rieſes Dichters Rent als bellenchtendes Fanal 
über bieſem Serk und über Heinrich Manns Sertf über⸗ 

    
    

  

baupt. Daß man ja fagt. auch wo man zur Kunſtform nein 
ſagen müßte. 

Ich meine: es iſt beule, ba wir aus bem Schult einer 
zerfallenen Belt nach Hoffunng ſuchen. mindeſtens ſo wich⸗ 
tig, uns wieder einhämmern zu Iaffen. daß wir Menſchen 
ünd wie uns über einen ſtarken Dramendichter zu erfreuen. 
Es ſtebt bener die Bühn⸗- als Kanzel gleich groß neben dem 
bahen Forum ſtrenger Kunſt. Dieſen Heinrich Mann zu 
kören itt Lebensarbel. eil er uns agt. was wir zu ver⸗ 
Seſien im Begriff Reben: Im Anfang war der Menich 

Nein. es ſoll gewiß nicht verkannt werden. daß an dieſer 
Madame Legrss“ Sorache. Struktur, Beweisführung, 
Aühnthmus den großen Maßen nicht undedingt f‚anödhaften. 
daß es mehr wetterlenchtet als blitzt in dem Stück, mehr 
ſchillert als Krabit, mehr ſagt als ſingt. mebr ſucht 
kindet. 

fvla. wenn ſich bieſe auf ichwache Frau Aber es iſt ſehr 
den Seg macßt, vorbel an all dem 
ichlecht. Es ißt ſehr kühn, wenn ſie vpfert und bekennt. wo 
die Edeln der Natur“ die aßgeünmoften Kerven mit per⸗ 
nerien Senſaronen aufacheIn. Es iſt ſehr fein, wenn dieie 
arme. Gebetzte. ſchließlich ihr Gefühl nicht mehr als flam⸗ 
menben Mantel, londern nur uoch als kärgliches Kummer⸗ 
tutch trägi. Es iſt jehr ſchön. wenn ſie eines Menichen Seele 
verliert in den Augenblick, da fie je gerade gcewann. Und 
es iſt nnenölich Ref und weh. wenn ſie nach ihbrem ichmerz⸗ 
kich⸗tolaen Opfergang zum Gatten unb au ibren Bänder⸗ 
banben zurücffehrt. 

All dieſes einzugeſdehen iit keine Angelegenßelt per Sen⸗ 
timentafftät. ſonfrrn der E5rlichkeit Ganz daron aßbge⸗ 
ſehen. haß es Zeit mirb. wenn mir uns anch wieder auf das 
Gefübl“ befinnen. —— — 
Dr. Srußenborf lai recht baran. uns dieſes Stück zn 

zeigen Er hatie ihm eine ſcehr achtunggebietende Aufführung 
gelxcher! Alles. as man ſaß, Hatte Ninean. Man ſvürte 
dir Hand des gebildeten Svielwaris. 

Wit der Titelrolle tieht und fällt Ser Eindruck des 
Serkes. Dora Ottenbura pemies wieder eimmal. wos fie 
Eaun. auch wenn ßie nith ienes unbesingt ingere Berbältnis 
Au einer Partie Bal. wie Sier. Bließ fie end manchmal im 
Dort und Ansbruck etzras einförzts Ie mer Ke Sach in den 
ſerliichen Monmenies von fifüer Sirfußg. 3* 

In der kaarwen Sene mit der Seßres. Enzs vok, dem 
Erſcheinen „arie⸗-Antvine fes. E. Serstnans Lenert. 
Wsrin er atlen anderen EPexlegen in: im Ssiel 8es Geichis. 

Sili Boßemald. I mrahmt von Sen Aufer⸗ und 

   

  

  

gefiel ſich dennoch arg im Theaterswielen. Dennoch ſcheint 
ne nicht ohne Talent. 

Ein prächtig⸗kreußerziger Strumpfwirker war, Heinz 
Arede. Dabei will ich noch gern ſeiner ungewöbnlich ſtar⸗ 
ken Leiſtung als Ma im „Kreihekreis“ gedenken, die eine 
Komödie für ſich war.) BWillibald Omankowjiki. 

Muitthäns-Paſſion. 
Dir Erſtanffübrung des Werkes in Danzig, bie vor 

einem halben Jahre ſtattfand., wurde derzeit an dieſer 
Stelle eingehend beiprochen. Mit der gefſtrigen Wieder⸗ 
holung verabichiedete ſich gleichzeitig Friz Binder von 
einer, die Marienkirche bis auf den letzten Platz füllenden 
Gemeinde. 

Ehrfurcht gebietend ſteht heute — nachdem faſt 200 Jahre 
veriloffen, da der Meiſter es ſchuf — das Werk uns näher 
als einſt den Zeitgenoſſen Bachs. Ebrfürchtig ging auch 
Fritz Binder an ſeine Aufgabe und unter der zwingenden 
Macht ſeines Dirigentenſtabes ſteiat mit den Tönen das 
gewaltige Bild der Leiden Chriſti, eindringlich an alle Her⸗ 
zen klopfend. empor, türmen die Chöre machtvolle Har⸗ 
monicn und weben die beoleitenden Inſtrumente uan die 
Hörer gemeinſames Band des Glanbens. ‚ 

Es iß eine wohlgelungene Aufführung. Wenn wir auch 
beute nicht mehr die kunſtvolle Pflege des Rezitatipgeianges 
kennen, io war der ‚Eriatz“ doch ein auter. Eine etwas 
maßvollere Melodik des ſvnſt ſeiner ſchwierigen Aufgabe 
OIs Evangeliß ernſtlich gerecht werdenden Herrn Koenen⸗ 
kamp wäre anzuſtreben gewefen. Prof. Albert Fiſcher 
(Berlin) erfreute durch reiche Modulation des Ausdrucks. 
ein wobllantendes Organ kann ſich in der einen beweateren 
enffalten. 

Die Arien und Rezitatia der Chöre wurden von den 
Damen E. Neufitzer⸗Thoeniſſen. Berlin und Frau 
Lakus. Dauzig Sopran): Fr. L. Rummelspacher⸗ 
Stummermann. BVerlin. (Alt) beſtritten. Größe in 
voller Hingebung an ihre Kunſt entfaltete L. Rummels⸗ 
pacher St. in dem nuvergleichlich ſchönen Ariolo „Ach Gol⸗ 
gatha“ 

Herr Reſchke, Danzig. überaſchte eine Hörer in der 
warmen. Eriſchen Baßarie „Am Abend, da es kühle wurd“ 
durch die Weichheit ſeiner gut geſchulten Stimme. 

Die Tenor⸗Arien ſang Herr Operns Schneider. Dangig,   WMeikerlerkungen der Frirda Regnald aund Jents v. Seber, 
in guter Form Hervorzuheben in die gute Seiſtung der 
Ehsre des Dansier Sehrergelang⸗Bereins. G.K. 
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1. Beiblett ber Latiger Voltsſtihne 

Theaterdebatte im Roten Hauſe. 
Dis neue Spiellahr des Stubttheaters. — Reue Norſtunbsarbeiten. 

Bei Erbffnung der Sitzung gab Stadtbürgerſchaftsvor⸗ ſteher Brunzen die Mitteilung b5 „ ů g nn 23 8 bekannt, daß der bisberiae 

uuhagen ſein Amt niedergelegt hat und 
Stadtbürgerſchaft wegen ſeiner Wahl Dum Senator i 18• 
aeſchieden ſei. An ſeiner Stelle iſt. Stadtö. Gen. Leon⸗ hard in die Stadtbürgerſchaft eingetreten. Sodann wurde ote Wahl eines neuen erſten ſtellvertretenden Stadtbürger⸗ ſchaftsvorſtehers vorgenommen. Als folcher wurde auf Vor⸗ ichlaa der ſozialdemokratiſchen Fraktion Gen. Aunze v Widerſpruch gewählt. auL oüne Danach ſchritt man zur Wahl von neuen Wohlfabrts⸗ und Watſenpflegerinnen, eines Schiedmanns und je eines Mitaliedes zum Kämmerei⸗ Daus. Forſt⸗ und Grundbeſiß⸗ 
gausſchuffes, ſowie zum Vorſtande der Stadtbürgerſchaft. 
Ferner wurde die Deckung der“ Dächer auf der Barackenſchule Bröſen und auf den Turnhallen 
in Bröſen, Altſchoktland und Heubude ge⸗ 
nehniiat. 

Svortfeinbliche Stadtväter. 
Eine kurze Debatte entſtand über die Genehmigung von 

5000 Gulden für den Bau eines VavtELonSan der 
Spielplatzanlage neben der Sporthalle. Die 
Stadtb. Scheller (dt.⸗nat.) und Cierocki (3.) ſprachen ſich 
gegen die Vorlage aus, weil ſich Danzig in dieſer Zeit 
einen ſolchen Luxus nicht leiſten könne. Für Sport ſei ſchon 
genügend Gelb ausgegeben worden. Die ſeinerzeit in 
Danzig anweſenben engliſchen Journaliſten hbätten aus die⸗ 
ſem Grunde nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß in 
Dauzid Not herxſche. 

Senator Dr. Strunk trat füxr die Vorlage ein. Die Lage 
des Sportplatzes an der Hochſchule ſei außerordenklich gün⸗ 
ſtig, der Platz ſelbſt ſehr gaut. Jedoch ſehle noch unbedinat 
der Pavillon. Die Bezeichnung „Pavillon“ ſei vielleicht un⸗ 
akücklich gewähit. Sie verleite 3 uder Anſicht, daß es ſich 
um die Errichtung eines luxuriöſen Hauſes handle, vbwohl 
bier, nuxr ein ganz einfacher Bau ausgeführt werden ſolle. 

Nachdem noch der kommuniſtiſche Stadtb. Weber II für 
die Vorlage eingetreten war, ergriff Stadtb. Gen. Lehmann 
das Wort. Es handle ſich um einen ausgezeichneten, viel⸗ 
leicht den beſten Sportplatz Danzias, der die Gelegenheit 
zur Einrichtung einer auten Eisbahn biete. Ohne 
einen Pavillon komme man jedoch nicht aus. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion werde daher der Vorlage zuſttmmen. 

Stadtb. Ewert (3.) meinte, daß ein großer Teil der 
Bevölkerung die Bewilljaung des angeforderten Betrages 
nicht verſtehen werde. Die Räume der Sporthalle könnte 
an Stelle des zu errichtenden Pavillons in Benutzung ge⸗ 
nommen werden 

Stadtb. Dinklage (Dt.⸗Danz. V.⸗P.) teilte mit, datz Ge⸗ 
rlichte über die phantaſliſche Höhe der Ausgaben für den 
Sportplatz an der Sporthalle im Umlauf ſeien. Auf ſeine 
Frage nach den hierfür ausgegebenen Beträgen teilte Sena⸗ 
tor Dr. Strunk mit, daß es ſich um 45 000 Gulden, den von 
der Stadtbürgerſchaft genehmigten Betrasg handle. — Die 
Mehrheit des Hauſes ſtimmte hierauf der Senatsvorlage zu. 

Neue Notſtandsarbeiten. 
In einer weiteren Vorlage vervlvangte der Senat ſo⸗ 

dann die Genehmigung von 176 000 Gulden für die Aus⸗ 
führung von Notſtandsarbeiten. Stadtb. Geyn. 
Kunze wandte ſich dagegen, daß der größte Teil der bewil⸗ 
ligenden Mittel zur Anlage von Sportplötzen verwandt 
werde. Das Geld könnte ſicherlich für andere wichtigere 
Zwecke mehr benötigt werden, man brauche nur an das 
Wohnungselend zu denken. Es ſei unbedingt notwendig, an 
den Bau neuer Straßen heranzugehen, um die Möglichkeit 
zum Häuſerbau zu ſchaffen. Ferner ſeien in Saſpe und 
Bröſen notwendige Erdarbeiten zu leiſten. Man ſolle nicht 
glauben, datz die Arbeiterſchaft ſportfeindlich ſei; daß das 
nicht der Fall ſei, habe ſie zur Genüge bewieſen. Sie trete 
jeboch dafür ein, daß die Mittel der Stadt zur Unterſtützung 
aller wichtigen Neuerungen verteilt würden. Notwendig 
ſeien Unterhaltungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten für den 
Sportplatz in Bröſen. Feruer ſei notwendia, einen Weg von 
Heubude nach Weichſelmünde zu ſchaffen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie trete aber beionders warm für die Vorlagc ein, weil 
es gelte, die Not der Arbeitsloſen durch die Gewährung von 
Arbeitsmäßlichkeiten zu lindern. 

Im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſtellte 
Stadtb. Gen. Kunze den Antras., die Stadtbürgerſchaft wolle 
dem Senat die angeforderten⸗Mittel mit der Maßgabe zur 
Verfülaung ſtellen, daß die zur Schaffung von Sportplätzen 
vorgeſebenen Mittel nur dann ausgeführt werden, wenn 
eine Nachprüfung durch den Banausſchuß ergeben hat, daß 
das gleiche Ziel der Beſchäftigung der Arbeitsloſen nicht 
durch Vornahme wichtigerer Arbeiten erreicht werden kann, 
ferner, daß die Erdarbeiten bei der Strandpromenade 
Heubude—Weichſelmünde bis zum Strandſchlößchen durch⸗ 
gekührt werden. ů 

Stadtb. Weber II (K.) ſprach ſich für die Vorlage und 
dem ſozialdemokratiſchen Antrag aus. Auch Senator 
Dr. Strunk erklärte, daß der Senat auf dem Standpunkt 
dieſes Antrages ſtehe. Die Mittel ſeien deshalb nicht für 
den Wohnungsbau angefordert, weil Bauarbeiter nicht 
arbeitslos ſeien. ů 

In der Abſtimmung wurde der Antrag des Gen. Kunze 
mit großer Mehrbeit angenommen- und bie Senatsvorlage 
aenehmiat. 

Kraukentransvort und Feuerwehr. 
Zur Beſchaffung eines Krankenautos für 

anſteckend Erkrankte und Herſtellung ber Des⸗ 
infektionseinrichtungen beantragte der Senat 
ferner die enehmigung von 25 000 Gulden. Stabtb. Ewert (3Z.) 
trat für die Vorlage ein, wünſchte aber, da die Herſtellung 
des Wagens nicht von auswärtigen, ſondern von Dantziger 
Firmen ausgeführt werde. ů — 

Für die ſosialdemotratiſche Fraktion ſprach Stadtb. 
Gen. Werner. Er äußerte ſich zu der Borkage auftimmend. 
Die Krankentransporte dürſten, allerdinas fernerbin nicht 
von der Fenerwehr ausgeführt, ſondern müßten vom ſtädti⸗ 
ichen Krankenhaus beſorgt werden. beantragte im 
Namen der Sozfaldemokraten, den Betraa von 25 000 Gul⸗ 
den auf 20 000 Gulden herabzuſetzen, ſerner, den Senat zumt“ 
erſuchen, das Krankentransportweſen der Krankenhausver⸗ 
waltung anzugliedern und die erforderlichen Mittel durch 
eine beſondere Vorlage von der Stadtbürgerſchaft anzu⸗ 
fordern. In einem weiteren Eventnalantrag verlangte er, 
daß, falls durch die Krankentransporte Beamte oder Ange⸗ 
itellte der Feuerwehr oder deren Angehörige infisiert wer⸗ 
den ſollten. der Senat die geſamten Koſten der ärztlichen 
Behandluna. Arznei uſw. trägt. Ferner ſollen die erforder⸗ 
lichen Bau⸗ und Inſtallatiansarbeiter nicht durch Beamte 
oder Angeſtellte der Feuerwehr ausgeführt werden. 

Medizinalrat Dr. Roſenbaum bat⸗ die Erledigung der 
Vorlane zu beſchlennigen. da die Anſchaffung des gefor⸗ 
derten Wagens dringend notwendig ſei., Für die Angliede⸗ 
rung des Krankentrausportweſens au die Feuerwehr ſei 
maßgebend der Umſtand geweſen, daß die Feuerwebr 
ichneller. abfabrbereit ſet als iraenbeine andere Stellle. 

Stadtbürgerſchaſtsvorſteher Gen. 

  

In der Abſtimmunga wurde die Vorlage nebſt de . 
demokratiſchen Anträgen an den Ausichuß üßelwieſen,Co, 
dann wurde die Einfübrung der kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung bei dem zu eröffnenden ſtäbtiſchen Leihamt be⸗ 
ſchloffen. 

Das neue Spieliahr bes Stabttbeaters. 
Der Haushaltsplan des Stadttbeaters, der zur erſten 

und zweiten Beratung dem Haufe vorlag, verurfachte noch 
eine erregte Ausiprache. Stadtb. Ger. Omankowfti erariff 
hierzu als erſter Redner das Wort. Man könne der neuen 
Spielzeit mit einigem Optimismus entgegenfehen, troszdem 
wolle er keine allzu kühnen Hoffnungen ausſprechen, da 
ſich ein guter Anfang ſchon mauchmal als trageriſch erwieſen 
babe. Bapeite die⸗zweite Vorſtellung der Spielzeeit fei eine 
ſchwere täuſchung für jeden Kunſtfreund geweſen. Eine 
ſolche Entgleiſung dürfe nicht wieber vorkommen. Sodann 
kam der Redner auf einzelne Uebelſtände zu ſprechen, die 
trotz vielfacher Beanſtandungen noch immer beſtänden. Mit 
ſcharfen Worten verurtcilte er, daß Solokräfte des Stadt⸗ 
theaters in ihrer Freizeit in Variéetees, Kinos und bei an⸗ 
dren Gelegenbeiten auftreten. Dieſer Umſtand könne dem 
guten Ruf unſeres Theaters nur zum Schaden gereichen. 
Es ſei bebauerlich, daß der Intendant Schaver nichts da⸗ 
gegen tue, obwohbl auch Senator Dr. Strunk der Anſicht 
des Redners ſet. Unbedinat müßte auch das Claquerunweſen, 
zu Hem ſich Schauſpieler bergeben, verſchwinden. 

m. Der arößte Erfolg der neuen Spielzeit ſei, das Opern⸗ 
direktor Kun für Danzis gewonnen ſei. Seit Beginn ſeiner 
Danerlich habe ſich im Stadttheater ſchon teles geändert. Be⸗ 
dauerlicherweiſe habe man jedoch kurz vor ſeiner Ankunft 
noch einige unbrauchbaren Kräfte engagiert, welche ihm die 
Arbeit ſehr erſchweren. 

Nun fühlte ſich Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch é(deutſchnat.) 
bemüßigt, eine Lanze für die aute alte Zeit zu brechen. Die 
Freiheit der Künſtler, die ihnen die zweifelhafte Neben⸗ 
eſchäftigung als Breitlfänger geſtatte, datiere erſt ſeit der 

Revolution (öke bekauntlich die Wurzel alles Uebels iſt). 
Der Mißerfolg des zweiten Abends der neuen Spielseit ſei 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ein Teil des Theateraus⸗ 
ſchuſſes immer neue Autoren aufgeführt wünſcht. (Zuruf des 
Gen. Omankowſti: Das iſt kein Autor, das iſt ein Schuſter!) 
„„Stadtb. Gen. Omankowſki erklärte, daß er auf die Aus⸗ 

führungen der Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch ihrer grenzen⸗ 
loſen Naivität wegen nicht antworten wolle. Dem Stadtb. 
Froeſe entgegnete er, daß es ihm, dem Rebner, allein darauf 
ankomme, die Kunſt zu fördern und nicht die Leiſtungen 
einzelner Perſonen herabzuſetzen. Es ſei falſch, daß den 
neuen Männern erhebliche Mittel zur Verfügung ſtünden. 
Das Thcater müſſe ſchon aus dem Grunde gefördert werden, 
um zu zeigen, das deutſche Kultur in Danzig zu Hauſe ſei. 

Stadtb. Winter (Lib.) erklärte, daß die Theaterkommiſſion 
nicht leichtfertig bohe Summen in den Etat geſetzt habe. Das 
Stadttheater ſei nicht unwirtſchaftlich, vielmehr würden 
durch den neuen Geiſt, der in Das Theater eingezogen ſei, 
viele, die ſchon dem mge Theater entfremdet geweſen 
ſeien, wieder zugeführt. — Hierauf wurde der Etat in erſter 
und zweiter Leſung angenommen. 

Es wurden-nun noch Anfragen von Stabtbürgern 
behandelt. Eine Anfrage des Stadtb. Kloß (K.) betr. die 
Löhne der Elektromontéeure beim Kraftwerk Bölkau wurde 
phue Debatte erledigt. — Stadtb. Steinhoff (Dt.⸗Danz. Bp.) 
ſtellte die Frage, wieſo die. Befeſtigungs⸗ und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten der Norderſtraße in Weichſelmünde nicht 
vorgenommen würden. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß dafür nicht der Senat, 
ſundern der Hafenausſchuß verantwortlich ſei. Stadtb. 
Geu. Sierke bat, alles zu tun, um den Hafenausſchuß zur 
Bornahme der notwendigen Arbeiten zu veranlaſſen. — 
Wegen der Geländeverpachtung auf dem Exerzierplatz in 
Neufahrwaſſer hatte Stadtb. Fuhl (Dentſchnat.) eine An⸗ 
frage geſtellt. Neufahrwaſſer müſſe dieſer Platz als Sport⸗ 
platz erhalten bleiben. Damit war die Tagesordnung der 
öffentlichen Sitzung erledigt. ‚ 

Friebe im elektrotechniſchen Gewerbe. 
Die Verhandlungen, die vor dem Demobilmachungskom⸗ 

miſſar aufgenommen worden ſind, führten heute azu einer 
Einiaung. Die Arbett wird morgen früh auf der ganzen 
Linie aufgenommen. Die Wiedereinſtellungen müſfen inner⸗ 
halb acht Tagen beendet ſein. Die Lohnſätze werden um 
2 Pfa. über die Sätze des Schiedsſpruches erhöht, ſo daß der 
Spitzenlohn 1,390 Gulden pro Stunde beträgt. 

Auf der Suche nach dem Mörder. Der wegen Raub⸗ 
mordes verfolgte Johann Koslowſkt iſt noch nicht ver⸗ 
haftet worden, die ſich hartnäckig erhaltenden Gerüchte über 
ſeine Feſtnahme entbehren ieder Unterlage. Das mußten 
geſtern mittag gegen 11 Uhr Hunderte von Neugierigen er⸗ 
fahren, die am Hauptbahnbof den Karthäuſer Zug erwarte⸗ 
ten, mit dem der angeblich verhaftete Koslowiki nach Danzig 
transportiert werden ſollte. Der Zug traf wohl ein, aber 
ohne den Mörber. Alle Anzeichen laſſen darauf ſchlietzen, 
daß er ſich noch im Freiſtaat aufhält, er iſt auch mehrfach 
geſehen worden. In Neuteich hat er ſich eine Müde gekauft. 
Die Belohnung für die. Ergreifung des Mörders iſt von 
500 auf 1000 Gulden erhöht worden. ů 

Kabelverlegung in der Toten Seichſel. Wie wir er⸗ 
fahren, wird morgen mit einer Kabelverlegung durch die 
Tote Weichſel zwiſchen Oeſtlich⸗Neufähr und Plehnendorf 
begonnen. Die Arbeiten dürften einige Tage in Anſpruch 
Doßenen. Beim Paſſieren der Stelle iſt daher Vorſicht ge⸗ 
pien. ů * ů 

Ludwig Mormann & Co. 
ů Baumaterialien-Handlung- 
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Mittwoch, den 283. September 1025 

Der polniſche Militürſchutz auf der Weſterplatte 
Aus Geuf meldet W. T. B.: Mac Donnell, der Oberkom⸗ 

millar des Bölkerbunbes in Danzis. hat Dienstag den Rats⸗ 
mitgliedern die Mitteilung inkommen laſſen, daß Polen be⸗ 
abfichtigt. auf der Weſterplatte, die kraft eines Beſchluſſes des 
Bölkerbundsrates vom letzten Sonnabend für Zwecke eines 
volniſchen Munitionslagers von Danzig an Polen übergeben 
werden muß, eine ſtändigae militäriſche Wache 
von mindeſtens 88 Mann einzurichten, die die 
on Polen eintrefſenden Munitionstransporte überwachen 
ſoll. 

Der Völkerbundskommiſlar crinnerte die Ratsmitglieder 
an ben Umſtand, daß ſeinerzeit auf Veraulaſſuna des Völ⸗ 
kerbundes in die Danziger Verfaſſung eine Beſtimmung auf⸗ 
aenommen werden mußte, wonach in der Freien Stadt ohne 
Genebmigung des Völkerbundes keine Flottenbaſis und keiuc 
militäriſche Baſis eingerichtet werden dari. 

Mac Dounell fügt bem hinzu, datz Zweifel darüber be⸗ 
ſtehen könnten, ob die polniſche Abſicht nicht unter dem 
gleichen Geſichtspunkt betrachtet werden foll, beſonders an⸗ 
geſichts der Tatſachc, daß Polen im Danziger Halen bereits 
15 Kriegsſchiſſe mit einer Bejatzunga von rund 600 Maun, 

Es liegt burchaus nicht im Intereſſe Danzigs, wenn ſolche 
Meldungen in ſenſationeller Aufmachung als ein „neuer 
Vorſtoß Polens gegen Danzig“ hi.-geſtellt werden und wenn 
dabei von einer „militäriſchen Beſetzung der Weſterplatte“ 
geſprochen wird. In Wirklichkeit handelt es ſich bei dem 
polniſchen Verlangen nach einer Wache in ſeinem Mu⸗ 
nitionslager um eine Angelegenheit, die bereits zwiſchen 
Danzig und Polen vor FJahren beraten worden iſt. Bei 
dieſen Verhandlungen wurde im Juni 1921 zwiſchen Danzig 
und Polen ſogar ein Abkommen geſchloͤſſen, in welchem 
Danzig Polen das Recht zuerkannte, ſeine Munitionstrans⸗ 
porte und Läger innerhalb der Freien Stadt Danzig durch 
eigene Wachmannſchaften beſchützen zu laſſen. Allerdings 
hoffte man damals auf Danziger Seite immer uoch, daß das 
polniſche Munitionslager an irgendeiner Stelle der Toten 
Weichſel errichtet werden würde. 

Wenn nunmehr Polen den Anſpruch erhebt, ſeinen 
Munitionshafen durch eigene Wachmannſchaften zu be⸗ 
wachen, ſo würde dazu allerdings eine weit kleinere Anzahl 
von Wachmannſchaften notwendig ſein, als es Polen nad) 
der Darſtellung des Völkerbundskommiſſars verlangt. So 
ſehr Polen auch heute auf die Preußen ſchimpft, ſo ſehr 
ahmt es in jeder Beziebung dem preußiſchen Militarismus 
nach, der vor dem Kriege noch die längſt überflüſſigen Studt⸗ 
tor mit ſtäarken Wachen belegte. So ſehr wir eine natio 
naliſtiſche Ausbeutung dieſer Angelegenheit von Danziger 
Seile ablehnen müſſen, ſo dringend müſfen wir aber an 
Polen das Verlangen richten, gerade in dieſer Fragc durch 
BVerbandlunnen mit Danzig cventuell unter Hinzuaiehung 
des Hohen Kommliſſars eine für beide Teile erträaliche 
Reglung dieſer Angelegenheit herbeizuführen. 

Um die Eingemeindung Olinas. 
Die geſtrige Sitzung der Gemeindevertretung von Oliva, 

wohl eine der letzten Sitzungen der ſelbſtändigen Gemeinde, 
verlief, was für das Olivaer Gemeindeparlament viel hei⸗ 
ßen will, ſehr ſachlich. Handelte es ſich doch darum, die 
weiteren Schritte einzuleiten, die die Auflöſung der Ge⸗ 
meinde endgültig beſtegeln ſollen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung entſpann ſich eine 
lange Geſchäftsoroͤnungsdebatte, in der zur Geſchäftsord⸗ 
nung nicht viel, um ſo mehr aber zur Tagesordnung ge⸗ 
ſkrochen wurde. Deshalb war die eigentliche Tagesordnung 
bereits vor Eröffnung der eigentlichen Sitzung erledigt. 
Schöffe Laſchewſki (K.) ſtellte jeſt, daß die Gemeinde⸗ 
pertretung von der Verwaltung belogen ſei, denn der Bericht 
über die Schuldenlaſt der Gemeinde ſpreche von einer Schuld 
von 120 000 Gulden, während nach Mitteilung des Senats 
tatſächlich eine ſolche von 420 000 Gulden vorhanden ſei. Der 
Bürgermeiſter Dr. Creuczburg und der Schöffe Feldt⸗ 
keller (D.Nat.) haben ohne Genehmigung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes und der Gemeindevertretung von der Poſt und 
Telegraphenverwaltung Danzig für die Gemeinde Oliva ein 
Darlehen von 300 000 Gulden in Anſpruch genommen und 
dieſes Darlehen, wieder ſelbſtherrlich, der Gemeindeſpar⸗ 
kaffe überwieſen. Die bürgerlichen Gemeindevorſteher fau⸗ 
den dabei nichts Unerlaubtes. Demgegenüber wurde von 
der iLnken feſtgeſtellt, daß hier wieder eine Uebertretung der 
Befugniſſe dees Bürgermeiſters vorläge, denn Anleihen be⸗ 
dürfen vorher der Genehmigung der Gemeindevertretung 
und der Aufſichtsbehörde. Ein Antrag, gegen die Schuldigen 
ein Diſsziplinarverfahren einzuleiten, fand keine Beachtung. 
Die Linke zog ihre Zuſtimmung zu der ſeinerzeit erlaſſenen 
Beruhigungserklärung zurück. ů 

Der Bericht der Kommiſſion, die geeſtru mit dem Senat 
wegen Einleitung einer Stützungsaktion verhandelt hatte, 
war wenig hoffnungsvoll. Der Senat babe erklärt, daß er 
nichts geben könne. Bei der verworrenen i Fnanz⸗ 
lage Olivas und „auf Grund ſolcher Unterlagen“ ſet ein 
Kredit nicht zu erlangen. Aus denſelben Gründen lehne 
auch die Stadtfparkaſſe zu Danzig die Her⸗ 
gabe eines Kredits ab. Senator Fuchs habe erklärt, 
es könne keinem Kaufmann zugemutet werden, ſich unter 
dieſen Umſtänden auf eine Finanzaktion mit Oliva einzu⸗ 
laſſen. Senator Dr. Volkmann iſt lediglich bereit, einen 

Steuervorſchuß von allerhöchſtens 100 000 Gulden zur Be⸗ 
friedigung der kleinen Sparer zur Verfügung zu ſtellen. Er 

erklärte dabei ſeine Unzufriedenheit mit der Finanzwirt⸗ 
ſchaft Slivas. So ſei z. B. im Haushaltsplan für 1925 eine 
Steuereinnahme von über 600 ö000 Gulden eingeſetzt wäh⸗ 
rend das taſächliche Steueraufkommen nur 30 930 Gulden 

pro Monat, mithin üuber 800 000 Gulden jährlich, betrage. 
„Ein endloies Durcheinander, bei welchem die Haupkſache: 

wie iſt der Gemeinde zu helfen? möglichſt umgangen wurde, 

führte dazu, daß die Eingemeindung beſprochen wurde. Geld 

jei nicht zu erhalten, die Sparer verlangten ihre Spar⸗ 

groſchen und durch die Schadenerſatzforderungen der Betref⸗ 
jender ——— die Schuld der Gemeinde 1 50 Es fand 

daher ein Antrag des Schöffen Laſchewiki K.) Annahme, 
wonach 

in Eingemeindungsverhandlungen mit Zoppot und Danzis 
in Eins ü eingetreten 

werden ſoll. Daneben ſollen Gemeindevertretung und Ge⸗ 
meindevorſtand kein Mittel unverſucht lafien, um Wege zur 

Deckung des Verluſtes zu finden. Die Preſſe wurde gebeten. 
darauf hinzuweiſen, das ſämtliche Kreiſe der Bevölkerung 

ihre Stellungnahme zur Eingemeindung, der Gemeindever⸗ 

tretung zur Kenntnis bringen möchten. ů 

Nicht ernſt genommen wurde ein Antrag des Gemeinde⸗ 

vertreter Schmall (Deutſchioz.), daß ſämtliche Großbanken 
(Juden, wenn ſie Geld haben, herzlich willkommen!) aufge⸗ 
fordert werden, Vorſchläge zur Stützungsaktion zu machen. 
Mit Recht wies man darauf hin, daß die Banken ſich freuen, 
daß endlich eine Syarkaſſe erledigt ſei, ſie werden ſich daher 
hüten, der Gemeinde Geld zn geben. Der Berſuch ſoll je⸗ 
doch gemacht werden, eben, um nichts unverſucht zu laſſen.     

  

  

  

 



  

Danziger Waſſer anſtatt Eprit. 

gu dem Betrug im Rigaer Zollamt im Zuſammeuhang 

mit einer mit dem Dampfer „Olympia“ aus Amſterbam ein⸗ 

getroffenen Sendung von 36 Kannen, die laut den Doku⸗ 

menten wohlrlechende und ätheriſche Oele, im ganzen 99⁰0 

Kilogramm enthalten ſollten, wird jetzt mitgeteilt, daß mit 

Oel lebiglich die von der Kannenbſfnung auf den Grund des 

Gefähßes führenden Röhrchen gefüllt waren, während der 

übrige Teil des Inhalts aus Waſſer beſtand. Die⸗Oelmenge 

betrug lediglich 19,4 Kilogr. und es ſehlen ſomit b7o,s Kilogr. 

der koſtbaren Flüſttakeit im Wert von mehreren, Millionen 

Rubel. Dle Unterſuchung ergaab, daß der Betrug nicht an 

Bord des Schiffes erfolgr ſein kann und es wird angenom⸗ 

men, daß er am Verſchiffungsort ſtattgefunden hat. Der 

Abſender iſt nicht zu ermitteln, ebenſowenig der bieſige 

Empfänger. Vermutlich wird eine Bank, die ein Dokumen⸗ 

tenakkredltiv eingeräumt hat, die, Geſchädigte ſein. Einen 

Tag darauf gelana der Kontrolle detz Rigaer Zollamtes die 

Aufdeckung eines weileren grotzen Betruges. Die Unter⸗ 

jnchunng von 21 mit bem Dampfer „Charlotte“ ais Dangia 

eingetrolfeuen Fäſſern Wein und Aquavit, die an eine Spedi⸗ 

tionsfirma adreſſiert waren, ergab, daß dieſelben ſtatt des 

angegebenen Inbalts Waſſer enthielten. Da die Vervackung 

Uit in beſter Oroͤnung befindet, beſteht die Vermutung, daß 

mit der Sendung unterwegs eine Verwechſelung ſtattgefun⸗ 

den haben muß. Der Empfänger, ſoll bereits dem Verkäufer 

die Summe von etwa 750 00ʃ Rubel, entrichiet haben. Da die 

Sendung auf den Borwerier des Konnoſſements lautet, ein 

Empfänger ſich aber noch nicht gemeldet hat, ſo wird, auch 

bier vermutet, daß eine Bank die Geſchädigte ſein wird. 

  

Sſt Werwolfhanditentum der Geiſt von Potsdamꝰ 

Eine zwanzig Mann ſtarke Radfahräbteilung des Königs⸗ 

berger Reichsbanners, die an⸗ dem Feſt der Ärbeiterjugend 

in Gutenſeld teilnehmen wollte, wuürde in der Nähe von 

Neuendorf von einer ungefähr 300 Mann ſtarken Werwolf⸗ 

abteilung, die von einer Nachtübung kam — einige Bürſch⸗ 

lein trugen ſogar Gewehre — in ſeiger Weiſe überfallen. 

Der Führer der Radfahrabterlung T. wurde vom Kad ge⸗ 

ſtoßen und als er den Namen des verantmwortlichen Fübrers 

feſtſtelen wollie, derartig mit Fauſtſchlägen und Knüppel⸗ 

bieben zugerichtet, daß er ſofort in ärztliche Behandlunga ge⸗ 

bracht werden mußte. Das linke Auge war blutunterleuſen. 

Außerdem iſt ſein Rad und ſeine Mütze demoliert, anderen 

Reichsbannerleuten Kokarden und ein ichmarzroigoldener 

Wimpel entriſſen worden. Das wegelagernde; Geſündel wurde 

ſofort zur Anzeige gebracht und wie verlautet., ſind einige   

Serwolfleute 2 der Volizei vexbaltet worben, Sile ſcheinen 

Uhrigens der Volizet in bieſer Leldenhaften Tätigkeit ſchon 

betannt Gtraft t zu fein. Sie werben hoffentlich rer ver⸗ 

bienten Strafe enigegenſeben, Seiß üübrigen hat der Werwolf 

wieber einmal ein treffliches Beiſpiel dafar abgelegt. was 

für ein Geiſt in ſeinen Reiben herrſcht. Es wäre uns in⸗ 

tereſtant zu wiflen, ob öiefes Werwolfbanditentum eine Ber⸗ 

körperung des Poisbamer Geiſtes und ber ſchwarzweißroten 
Volkserlöſer iſt. 

  

Der „tuie Monteur“. 
Wenn die Liebe nicht wüär. 

Eine btſſe Suppe berte ſich der verheiratete Monteut 

Erich H. eingebrockt, der von einer Berliner Firma, drei 

Wochen auf Montage geich inem bei Freienwalde in Pom⸗ 

mern belegenen Gut geſchickt worden war. Um ſich jeden⸗ 

falls die Langeweile auf dem Lande zu vertreiben, hatte er 

auf dem Gute mit einer 20 Jabre alten Dienſtmaad Minna 

F. ein Liebesverbältnis begonnen und Gegenljebe gefunden. 

Doch ſo leicht es geweſen, ſich die „Braut“ anzuſchaffen, 

ſo ſchwer war es auch, ſie wieder los zu werden. Als H. 

wieder nach Berlin zurückſuhr, gab es einen tränenreichen 

Abſchied. und nur ſein Berfyrechen, für Minna ſofort in 

Berlin eine Stellung zu beforgen, damit ſie ſtets in ſelner 

Nähe weilen konnte, beruhigte ſie einigermaßen. Einige 

Brieje, die das Mädchen an H. ſandte, beantwortete er nicht. 

Endlich aber war ihm die Sache boch E5i bunt und er wollte 

Schluß machen. Er überrebete ſeinen Montagehelfer, an das 

Mädchen zu kenthansb verſ⸗ daß er verunglückt und im 

Virchow⸗Krankenhaus verſtorben ſei. Minna, erhlelt am 

Donnerstag das Telegramm: ſie war Untröſtlich und hatte 

nur den Wunſth, ihren Erich nochmal zu ſehen. Freitag früß 

begehrte ſie im Krankenhaus znlaßßß 1 da wußte man 

von dem toten Monteur nichts. un ſuhr Minna zur 

Fabrik; ats ſie ſich im Kontor beiragte, ließ man, den „toten 

Monteur“ hernnterruſen. Das Wiedorſehen, der beiden 

Liebenden geſtaltete ſich ſehr ftürmiſch, zumal als Minna 

noch erſuhr, daß ihr Erich verheiratet und Vater von zwei 

Kindern ſei. Fluchend über die „ſchlechten Männer“, ſetzte 

ſich die Braut“ wieder auf die Bahn und fuhr nach Haufe. 

Der Monteur aber erhielt von ſeiner Firma den wohl⸗ 

gemeinten Rat, ſich auf Monkagearbeiten keine Braut mehr 

anzuſchaifen. 

  

göninsbera. Der erſte Waaaon mit ruſſiſchen 

Linlen. Wie das Wirtſchaftsinſtitut für Rußland und 

die Oſtſtaaten eriährt, iſt ein Waggon mit ruſſiſchen Linſen 

in Köniasbera eingetroffen. Es iſt dieſes ſeit dem Kriege 

der erſte Wacaon. der auf dem Landwege aus der I. d. 

S. S. R in Köniesberg eineetroffen iſt. 

Memel. Opfer der Secekantine. Drei Karkel⸗ 

becker Fiſcher waren angeblich zum Dortchfang binaus⸗ 

ꝛefahren und babel in einen Nehel, geraten. Darauf gingen 

ſie an Bord einer Seekantine nercengehs und 

ſorgten kräftig für Bertilgung dieſes Schmugalergutes. Auf 

der Heimfahrt aber kenterte das Boot Und der Fiſcher Georg 

reimann ertrank. Die anderen konnten gerettet werden. 

e Leiche wurde noch nicht gekunden. 

Ptemel, 8 um —— Für den Wahlkampf im 

Memelgebiet hat das mdesbirektorium eine Berordnung 

erlaſſen, die. den demokratiſchen Grundſätzen kraß wider⸗ 

ſpricht. Den memelländiſchen Beamten iſt es nämlich ver⸗ 

boten worden, ſich an der Wablpropaganda zu Sas Pebe und 

ihre Namen unter Wahlaufrufe zu leden, Das jebentet 

eine Einſchränkung der bürgerlichen Rechte der Beamten, 

wie ſie wohl einzig daſteht. öů 

Graubenz. Cͤerſt und Gdingen ſind Städte 

geworden. In der Sitzung des Pommerelliſchen Land⸗ 

ſages hielt der Wolwode Dr. Wachvwiak eine längere Rede 

über das Projekt, die Landgemeinden Czerſk (Kr⸗ Kyonitz) 

und Gdingen zu Städten zu erheben. Nach kurzer Beratung 

wurde beſchloſſen, Gdingen und Czerſt in die Reihe ſelb⸗ 

ſtändiger Städte zu erheben. 

Graudenz. Abtransvort von Leichen kriegs ⸗ 

Keit Des Sgellt engliſcher Offiziere. In der leßten 

Zeit des Weltkrieges wurden in Graudend Ge fangenenlager 

für franzöſiſche und engliſche Oifiziere eingerichtet. Als im 

Jahre 1618 die Grippe auftrat, ſtarben mebrere gefangene 

Engländer und ſechs von ihnen wurden auf dem Garniſon⸗ 

friedhof beerdigt. In vergangener Woche war nun eine aus 

drei Offizieren beſtehende enaliſche Kommiſſion in Grau⸗ 

denz, mit dem Auitrag, die Leichen der ſechs Offigiere aus 

der Erde zu heben und nach der Heimat zu befördern. Die 

Kommiſfion kam aus Poſen und brachte zu dem Transport 

eln ſchweres Laſtauto mit. Das Ausbeben wurde unter Be⸗ 

auſſichtiguna durch Polizeiorgane voraenommen. Die Leichen 

wurden dann in neue Zinkſärge geiegt und mit dem Auto 

zunächſt nach Poſen befördert⸗ 

Stettin. Ein „zärtliches“ Ehepaar. In Stettin 

ceriet ein Ehepaar in Streit, in deſſen Verlauf der Ehe⸗ 

mann zum Mieſſer ariff und ſeiner Frau mebrere Stiche 

in den Uinterleib beibrachte. Aber auch die Frau etzte ſich 

mit dem Melſer zur Wehr und verſetzte ihren Ebemann 

Schnitte am Hals und am Arm. Beibe Ehegatten wurden 

ſchwerverletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Kolberg, Spritſchmuggel an der vommerſchen 
Külſte. Einem ausgedehnten Spritſchmuggel an der vom⸗ 

merichen Ditſeeküſte iſt der Zollfabndunasbienſt auf die 

Spur gekommen. Zur Transvortvermiktlung hat man den 

Seeweg zwiſchen Kolberg, Rügenwalde und mehreren 

Flicherdörfern an der Küſte gewählt. Der in Flichkuttern 

nach Kolbera geichaffte Spiritus wanderte dann von bier 

aus weiter In Kolberg wurde eine Anzahl Perſonen aus 

der Umgebung und der Stabdt verbaktet nach einem Verhör   
  

  

Wir sind mit den umfassenden Voxbereiturłer für uvrsern großen 

  

aher wieder entlaßſen 

Messeverkauf., der 

  

Donnerstag, den 24. September, beginnt, beschäſtigt. Die bekannt 1 ù6cksichtslosen Preis- 

    

ermäligungen verbürgen den gewobnten Erfolg dieser Veranstaltung- 

Warien Sie daher nicht mit Ihren Einkäufen, sondern überzeugen Sie sich von den ganz 
— — 

  

kolossalen Vergünstigungen, 

Damen- Herren-Konfelktion und Wäsche, Kleiderstoffe und Baumwollwar en geboten werden 

A. Fürstenberg Wwe. 
Beachten Sie bitte unsere Schaufensterauslagen 

       

  

     MIAEi Mnin 

Der Roman einer Ehe von Kar inge 

Ach ia. Adolf war ein Olwei. Denn ae guten Reuichen 
ſind Olwel. Ein autes Herz ift eine klare, reine Ouelle.— 
aber aus einer QOnelle trinken nicht nur die fröblichen Wan⸗ 
derer, nicht nur die lievben Singpögeln. jondern auch die 
raublüſternen Marder ſättigen ſich darin, und jedes vorbei⸗ 
tramvelnde Schwem ſieckt ſeinen Rüfſel hinein. Es in nicht 
wahr, daß man durch Schaden klug wird Durch Schaden 
wird man böchitens ſchlecht. Und es gibt is gutmürtige Ol⸗ 
wels“, daß ſie durch Schaden immer dummer fatt klüger 
benn Beumßte, ne eiwen , Dank tgerechnet baben. ſondern in 

ontßiſein. e nutes au tun. eine Belv emv⸗ 
finden die kein Schaden mindern kann. bnme 
— ſo ein Olwel war auch Adolf Borges. 

waaß aam, der wo Derr der Geld dumbe kann:“ 
ſagie er und freute ſich ſeines Entſchlunes. „Adolf Borgek 
haaßt er, unn merie gehn merr zulamme ufiß die Sparkns!“ 

„Awwer naal ſagte Bindeger. Des faun ich doch net 
ver eaaen Aaer Kuet ——— wuit neibarn emmen 
„Warum daumn neis. in If und war beinahe be⸗ 

leidigt. „Es bleibt doch in der Familie! Erbt hdalt emat 

WAmmer Les eaßade merte wertaneas vvgemme: ib bens merr wenigſtens — 
Dich net druin gebete“. ſagte Bindegerſt. 18 

RNadierlich Paüde mich net dram gebeten, lächelte Adolt 
hberzlich. AIch öbns aus merr ſelwer! Unn ich dhus gern!“ 

Und der alte Bindegert dachte: „Der is uuch viel däm⸗ 
arer, wie ich geglaab Babb! Schad. daß er net achldaufend 

Er Kreckte ihm bie Hand bin: Abelf, des dergeß ich Serr 
Rei! Abvli. Waünnsde emal en Menich braachß. Hes 0r ich 

dorchs Fener gebi. dann braachüde merr nor zu eleßoniere! 
Und Adolf war gamz gerührt. 
Jebs uß ind awwer wisder ernnner Ders Kättche“ 
IE gell. Dei Iraa braecht atr davov zu wiſſe! 
„Na, ſe erfechrt nir:— Bann je mich arwer frersi- 
— In ae Cies vwwe gebabpelt howwe?“ 

dann fagie eiach .. dann ſagütde hall. — ach was. es 

werd Derr ſcüban e Ansrebd etalle Du bitt ja verbeiernt: 
Adel Peburite keiaer Ansrede Als er herunterkam. Eas 

Katharina ſchum Schlafend En Beit Sie jahß in ibrer Enechi⸗ 

gen Därre. Mit em nufriherfen Hagr, Kät dem ſchnarchend 

       U 

M.. Wderpperſiler Zuluung 

  

  
    

   

die lhnen während der vier Messetage in unseren Abteilungen 

  

ha Mund und den gelbbraunen Zähnen ab⸗ 

itoßend häßlich aus. Aber Adolf betrachtete ſe mit gerühr⸗ 

ter Zärtlichkeit. 
„„Wie e Engelche leißt ir da!“ murmelie er. So fried⸗ 

lich! BVielleicht fliegt ſe jeds grad im Draum im Himmel 

erum odder ſe bäckt for die Heilige Quetichekuche! Se is 

Loch e gaudes Weib. Ocut bat ſe mich nor zwaamal en San⸗ 
kerl genenni. Se beßert üich ichonn. Langickn anmer ſächer. 

Und er zos lich behntſam aus, um ſie nicht zn wecken. 

und ichlief in dem Bewußtſein einer guten Tat änfrieden 

ein. 
Das Engelchen Amharina⸗ aber enimickelte ſich immer 

eifenkundiger zum Fafner. Sie bätte auf jedem Drachen⸗ 

metitbewerd den erken Preis ergattert. 
Ich mag es meiner Schreibmaſchine gar nicht zummien 

all die Schikanen, bie Auisurina erfaun, anfanzeichnen. Es 

genügt zu ſagen: gegen ſie war Ediion als Erfinder ein 

Waiſenknabe⸗ 
An einem Samstag Mittag wandte lich Heinrich Balbrian. 

der. Buchhalter, an Adolf mit der Frage: Adolf, wollen Se 

nrorgen ins Thenter?- — 
Sieis, Herr Baldrian?- 
„Deil ich srei Billette bab. Aber es is mir mwas ba⸗ 

zwlichen gekoranten. Bielleicht gehn Sie mit Ibrer Fran 

bin 2- 
Ich dauk -Ihne aaßch ſchee, Herr 

„Bielleicht geßt ſe mitm Daodder rei?“ Bachte er. Ich 
dhüt s zwar gern ſelwer gucke, amwer dem ahle Bindeserit 

mechts ücher noch viel wehr Spaß wie mir! — Dheader.. 

Goit. wie Inng bin ich in kaam Shbeader mehr geweſe! Ich 

kaun drchm Käiche werkluß ger wix biete“ Annern Ma⸗ 

Paume, dir Bocke ied DSoche e baar Mal im Dheader unn 

kenne dir Sanger uun Schauipieler jchonn von meitem an 
der Nos. Ja. S is Loch was Scecnce um bie Bilduns“— 

Ich fren mich nifn Käliche lel Gelicht!“ 

Aber dieir Frende war verfrüht. 

„Ich geß in kaa Dheaderk, iamüte Gerhartne. Ich Babb 
Labaam Theader geung Mich mörejfert der Sius neil“ 

So beunsten denn Abulf naund Bindegern die Karten. 
Bindegtra mochte ſid bocsfein. Er iSien ſich Sen König 

baben. en Sen sWeinnet 

      

zurechtkleben, zog den ſchwarzen Gehrock an und tanszte 

reichlich eine halbe Stunde vor dem Spviegel. ehe er mit 

ſich ufrieden war. 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ wurde gegeben. 

„Des muß in Amerika ſpiele,“ ſagte Bindegerſt beim 

Leſen des Theaterzettels. „Nor in Amerika bawwe die Leut 

ſv verrickte Name! Vincentio. Lucentiv, Petruchio. — ſo 

haaßt in ganz Offebach kaa Menſch!“ 

Plötzlich ſing er an zu lachen „Da, les emal: Kathe⸗ 

rina. die Widerſpenſtige. Baptiſtas Tochter. Gut. daß merr 85 

Kätiche dabaam gelaſſe hawwel Die hätt ſich am End' noch 

bedroffe gefiehlt! — Du. ich bin neugierig, ob die mit unſerm 

Kätiche konkurriern kann?“ 
Auch Adolf mußte lächeln. 
„Adolf, des is ſicher e lebrreich Stick! Adolf. da baaßts 

die Ohrn ſpitze! Des bat ſicher e Verheierater geſchriwwel“ 

Sie hatten zwei gute Plätze im erſten Rong. inmitten vor⸗ 

nehmer Leute. Bindegerſt fühlte ſich infolgedeſſen als Ariſto⸗ 

krat, dem kleinen Adolf aber war in dieſer noblen Um⸗ 

gebund nicht ſonderlich wobl. Er bätte lieber auf der Ga⸗ 

lerie geleßſen unter ſeinesgleichen. 

„Ich tomm merr vor wie e Köchin, die Brer Gnädtae 

ühr Schleppekleib aagezoge bat. Da ſchwebt ſe drin erum 

Uun dänzelt wie e Wackelpuüdding, awwer w aun ſe de 

Schnamwel uffmecht, ichmeckts wie Kardoffelſchale 

Doch bald lies ihn das Stück das Publikum vergeſſen. 

Das Käthchen auk der Büßne war ein ſchlimmes Franen⸗ 

zimmer, das ſab er gleich. Aber ihr Vater war wemigſtens 

Jo ebrlich. es den Freiern im voraus zu ſagen. Der pries 

ſeine böſe Tochter nicht als Quetſchenkuchenvirtuoſin an, 
wie Bindegerſt⸗ Er warnte Heiratsluſtige. Und dennoch hielt 

Petruchio um ihre Hand an. 
Herrgott. gibts mutige Menſchen! 

Eines frruie Adolf⸗ es muchſen alſo auch in den vorneh⸗ 

men, reichen Kreijen weibliche Teufel! Nicht nur unter den 

Proletartern. Das SSickſal iß doch nicht ſo ungerecht, wie 

man ihm nachiagt. Die böhere Töchterbildung tut's allv 

doch nicht! — — 

Er ſchmunzelte⸗ 
[Kortietzuna folat.]) 

——————————
   * 1 

Kano Id's Sahne-Bonhons 
sind unübertrefflleh! 
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2. Beiblatt der Hanziger Volksſtinne 
  

Inm Vorzimmer des Völkerbundes. 
Wir entnehmen der „Frankf. Zig.“ Soiloerung: 2 kf. Zig.“ jolgende intereſſante 

Hier kennt man keine Etikette. Die Verſammlu e 
eröffnet obne jede Formalität Die Vetenlerben nehmen in 
dem ſchmuckloſen Saale Plat; ſie ſind in ihren Straßen⸗ 
anzünen, etenjo ſchmucklos wio dieſer. mit Ansnahme des 
Maharadichas von Patiala, deſſen Haupt ein farbiger Tur⸗ 
ban und ricſige Brilliantenohrringe zieren. Der vproviſo⸗ 
riſche Präſibent begibt ſich auf die Tribüne. Drei Schläge 
mit einem bölzernen Hammer, Schon ſteigt die Inaugura⸗ 
tionsrede. Die Formenloſigakeit des Völkerbundes iſt viel⸗ 
(itet ein Glück, denn ſo gibt es keine Formenfehler, die in 
dieſem Kreiſe ſonſt zu dinlomatiſchen Iwiſchenfällen führen 
anen. Darum war es auch nur ein Verſtoß gegen die 
Wirkpyg. aber nicht gegen die Etikette, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Poinleré in der Eröffuungsſitzung im hellarauen An⸗ 
vo üpxach. der ſein weiches Geſicht noch weicher erſcheinen 
liek. Der Kammerdiener hbatte nicht, verſtanden, ſeinen 
Len un wirkunasvoll anzuziehen. Doch das ging nur die⸗ 

0 

In dem allen Beſuchern des Völkerbundes zugänglichen 
Vorsimmer, ſitszt Chamberlain. Er ſchreibt. Wichielchtseihen 
Brief an ſeine Frau. Vielleicht ein wichtiges Staatsdoku⸗ 
ment Schon geſtern ſchrieb er genau ſo. Er hat ſich aus 
dem Stännasſaal in dem aerade eine lange Rede in die 
andere Amtsſprache, überſetzt wird, binausgefllichtet, um 
iraoend etwas von Drinalichkeit zu erledigen. Der LAIrme 

an hehauern, daß er bier ſchreiben muß. Der Völker⸗ 
bornd lit in dem Reformationsſaal und dem mit ihm durch 
Durchoänge verbundenen, Hotel Viktoria ſo ſchlecht mit 
wäumlichfeiten vexſorat. daß auch dle wichtiaſten, Delega⸗ 
tionschejs feinen Fleck hanen, auf den ſie ſich ungeſtört äu⸗ 

räcksſehen könnten. lind des Vorzimmer iſt nichts weniger 
als beanem. Es mißt böctens fünf Meter in der Länge 
und vier in der Breite. Der ſonſtige Empfaasraum des 
kleinen Hotels iſt zu dem Empfangsraum des Völkerbundes 
Leworden. Hier trifft und ſießt ſich alles. hier vallen ſich die 
Wertreter. Kournaliſten und Beſucher aus fünfzia Ländern. 
Das Varzimmer des Völtterbundes gleicht in den Pauſen 
ginpu, mnenbauten in dem die einzelnen übereinander 
rahnen. 

Aber auch wenn drinnen geſprochen wird herrſcht hier 

dichtes Gedränge, Ein Gedränge von lauter Berühmtheiten. 

So viele arone Männer auf einer Stelle gibt es ſonſt nir⸗ 
gends in der Welt. Der Neuling wird von heiltgen Schauern 
ergriffen wenn er in Elbogenfübkung zwiſchen denen ſteht. 
die die Geſchichte machen. Und doch ſehen dieſe Männer 

nicht viel anders aus als dle Nachbarn Schmidt und Schulze 
in der beimatlichen Gaſſe. Dem aroßen, Bauernführer 

Raditſch feblt 3 B. jede Dämonik. Er macht ſoweit einen 

gans gemütlichen Eindruck. Nur verrät ein gewiſſor balka⸗ 

niſcher Anſtrich, wober er ſtammt. Dem Herrn Laucheur 

mit dem runden Geſicht und der eingedrſckten Naſe iſt, ab⸗ 

geſehen von dem immer neu ſcheinenden Plauen Anaua. ſein 

arocter Peichtum wirklich nicht anaumerken. Fore Gnaden 

die Duchess von Athol, eine enaliſche Delegierte. hat ihre 

Herzoainkrone zu Hauſe im Koffer gelaſſen. Sie wirkte wie 

eine gelehrſame Dame aus auter mittlexer Familie. Mit 

Briand. dem Alten., würde ich mich am liebſten aleich hin⸗ 

tatzen und eine Flaſche Rotſvohn trinken, ſo bieder und 

germlos kann ſich der Schlane Liſtige geben. Dem Grafen 

Aunvonni. dieſem fabelbaften faſt Achtsziafähriaen, babe ich 

im vorigen Kahr ſchweres uurecht getan. denn ich bielt 

ißn. deſſen Knie ratürlich nicht mebr gan⸗ feſt ſind, der 

ober ſonſt noch eine erſtannliche Jugendlichkeit beiitkt. für 

einen verlebten Fünfsiafährigen. Der Nationalheld von 

cEEland der General Laldoner, der Mann. der küirzlich ſein 

Hord vor den Bolſchewisten aerottet bat, gebt an mix vor⸗ 

Eber. Sein eneraiſches Geſicht und ſrin aeſtraffter Körrer 

Fürkten einem Vorturner gebören. Einen wunderbaren 

Cuuf beſitkt her Norweger Lanoe. Er könnte Dichter, Staats⸗ 
menn und Gelehrter zuvleich ſein. Einige iungo Leute mit 

rangaften. ſurechenden Gefichtern bilden eine beſondere 

Mmynnpve. Es ſind die Delegierten Irlands. das in dieſem 

Koehr zum erſten Mal im Völkerbund reyräſentiert wird. 

Der iriſche Ausenminiſter Nitznerald und ſein Konege von 

der Kuſtia O' Higains waxen. verſönlich in der Gebuxts⸗ 

Kunde dieter fünaſten britiſchen Dominion zugegen., Der 

mortreter Liberies heiat Baron Lehmann. ausgerechnet Leß⸗ 

meyn. Aber er ſtammt nicht aus Berlin, ſondarn aus Hol⸗ 
tand Er murde aus irgendmerchen ſicherlich fehr einleuch⸗ 

„den Griinzen von der ſonſt vöria ſchnarzen und eifer⸗ 

Ktia auf ihre Schwärze haltenden Revublik delegiert. 

en fioßt ißm an. dat' er die Wenüße nnieres Lehens richtia 

* ven gemutßt hbat Lurd Robert Cecil ſoße ich hier zum 

* Weſe. Seine klygen. gütiaen. [äcelnden Augen ſind 

nersd. Sie ſteben im merkwürdigen Geaenſatz zu 

-jVe— (Karfen. auf einem agewölbten. hohen Rücken ützen⸗ 
SYι MPyufil. 

Die Komteſſe de Noaill⸗s. die dieſes Fahr bier weilt hat 

ven Lurd Robert Cecil aeſaat: „ter ßeßt aus wie ein Geier. 

ürüher auk Menſchenjaad ausgina. heute aber nur noch 
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Sametterlinae fänat.“ keberhaupnt iſt die Komteſſe de 

MWoaines das lienenswürdig unliebenswürdige enfant 

ertnte der egenmärtigen Verjammlung. Auf Briand den 

„mcliaess Speialitten der demach mit den bürgerlichen 

Irteie» Karriere mochte. iſt ſie mit den Werten zugegan⸗ 

n: „Wynſienr. ich möchte von Köänen geine wiſſen, was 

ie Wefünle eines Renegaaien ſind“ Woranf Briand trocken: 

Medeme. in, meainem Alter kann man nickt mehr alle Ge⸗ 

zuhle boßhen“ Die Komteſſe de Noailles iſt eine lebhafte⸗ 

ereine elegante Nerſon. Sie wird von den Franzoſien als 

„&* besabte Lyrikerin und wegen ihres Eſprits verehrt. 

Di-t« Kray ißt reisend bis zur Anfreizung, Ich verſteße 

„⸗at Uuuruß Gerade eine Komtene des Noailles dürft⸗ 

* Aeentli nicht böſe ſein. 

Eipe andere Fan ſei erwähnt, ebenfalls eine Fran⸗öſin, 

»her ein gans anderer Tuv. Nämlich Mife. Weiß, die Her⸗ 

*ssherin der ausgezeichneten Monatsichriit „LEurope 

Irvesvl. Sie iſt klug und trotz ihres eigentlich männ⸗ 

azen, Bernfs weiblich geblieben. Man merkt. daß ſie der 

— üttelpunkt einer Grupve der regierenden franzöſiſchen 

Ainken fit. denn ſie iſt hier ſtets von einem Kreis von 

—ansbfiſchen Miniſtern und Deputierten. lauter Trägern 

—s roten Bandes der Ehrenlegion. umgeben. veraißt dabei 

aher auch nicht ‚bre internativnalen Vervflichtungen. Da 

wir jetzt bei den ſvurnaliſtiſchen Berühmtheiten angelanat 

äind. ſo darf ich noch einige andere Vertreter meines Be⸗ 

rufes vorſtellen. Da ſt z. B. der ſohr ſumpathiſche Herr 

de Teßſon, der Direktor der in Deutſchland viel zu wenia 

„eocteten „Devsche de Tonlvuſe“ Sein, Anhang iſt eine 

WGrorwatlit in der inneren Politik Frankreichs. Da iſt ferner 

Herr Sanerwein vom „Matin“, der kreuz und auer ſchon ſo 

ziemlich alle Staatsmänner der Welt interviemt hat und 

Lem der liese Gott ſo blitzende Augen gab damit ſeinem 

Aterrierbedürfnis ia kein Mimniſter entnehen kann. Da 

Mr. Williams. der ſtille Cheiredärteur der „Dimes“. 

ser wie ein Gelehrter ausſieht. Da iſt Prefefſar Wesſter. 

den die „Nation“ gebeten hat, für ſie ſiher ben Bölkerbund 

ichreiben, ein Mann von hoher Stätur und mit ge⸗ 

m, olalt rafierten Geſicht. Da ſind ferner doch nein, 

über die deutſchen Kollegen darf ich la wohl aus Konkurrena⸗ 

garürd⸗t micht heiben. 
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Auch eine Menge von Beſuchern iſt da, barunter viele 
Amerikaner.- Aeh bearlße meine Freunde, den Ihflantroden 
Filene, einen kleinen, beweglichen, liebeuswürdigen Herrn, 

und Profeſſor Sbotwell, deſſen guten, blauen Augen man 
anſieht, daß ihm das Los der Menſchheit am Herzen liegt. 

Ich ſehe die Vertreter des Saargebiets, die leider jetzt in 
getrennten Gruppen nuch. Gent kommen (ob, dentiche Zwie⸗ 
tracht, die ſelbſt in der Gefahr ſich nicht zu überwinden 
weiß!). Ich erkenne den alle anderen an Größe Überragen⸗ 
den Präfidenten Saym von Danzig mit ſeinem Stabe. Ich 

erblicke die Vertreter mannigſacher Minoritäten, wo ſich 
alles ſpricht und ſede Ausſprache möglich iſt, ich vermiſſe 
den Hraſen Bernſtorff, den ehemaltaen dentichen Botſchafter 
in Waſhington und ieviacn, Vertreter der Deutſchen Demo⸗ 

kratiſchen Partet, der es vorzieht, in ſeinem Hotel Beſucher 
zu empfangen. 

Wenn der Völkerbund ſräter einmal ein richtiges großes 
Haus ertzält, wird auch ſein Vorzimmer größere Diman⸗ 
klonen haben. Tas tut ſicheruich not. Aber fammerſchade 
wäre es, wenn darunter die Intimttat litte. Denn der kleine 
Raum in dem Hotel Viktoria let, weil er alles zuſammeu⸗ 

faßt, eine recht heilſame Wirkung. Er iſt eine Atmoſphären⸗ 

fabrik, die ſich bemüht, für Eurvpa und die Welt beſſeres 

Wetter zu machen. öů Wolf v. Dewal. 
-nneeeeeeeeeeeee 

Die „Erdfahne“. 

  

  

Eine bemerkenswerte Schöpfung moderner Denkmals⸗ 

kunſt kommt in Berlin zur Auſſtellung. Als Ehrenmal für 

gefallene Feuerwerker bat der Bildhauer Alwin Völkel eine 

Plaſtik geſchaffen, welche die hergebrachte Form der übrigen 

Kriegsdenkmäler verläßt. Gleichſam aus einem Stück Erd⸗ 

boden läßt er eine in Kupfer getriebene „Erdfahne“ empor⸗ 

ſchießen. Von einem tief unten liegenden Zentrum werden 

ſcharftantige, zerriſfene Maſſen, welche die Sprengwirkung 

einer einſchlagenden Granate darſtellen, radikal empor⸗ 

geſchlendert. Die vier Seiten des Granitunterbaues ſind 

mit Bronzereliefs geſchmückt. Die Motive der Reliefs ſtellen 

dar: Arbeit, Abſchied, Tod. Es iſt dleſe Schöpfung eine der 

bemerkenswerteſten Erſcheinungen der neuen Kunſt⸗ 

geſtaltung. 
e 

Qe Abenteuer des verſchwundenen Prinzen. 

Im „Matin“ wird die Reiſe des ägyptiſchen Prinzen Sef⸗ 

ed⸗Din erzählt, wie ſie ſich wirklich zugetragen hat. Das 

Telegramm, das vor einigen Tagen durch die „Liberté“ ver⸗ 

öffentlicht wurde und cie Ankunft des entflohenen Prinzen 

mitteilte, war aus Konſtantinopel von einem Freunde 

Sef⸗ed⸗Dins aufgegeben worden, um die Spur zu ver⸗ 

wiſchen. Der Prinz hatte ſich auf jeiner Flucht eine Nacht 

in Amiens und einen Tag in Paris aufgehalten. Zur 

Weiterfahrt wurde in Paris ein Automobil gemictet. 

Der Chauffeur ſah auf den Gepäckſtücken türkiſche Auf⸗ 

ſchriften, und da er die Pariſer Zeitungen geleſen hatte, er⸗ 

riet er, wer ſein Fahrgaſt war. Als Foloui ihm kurz vor 

Fontainebleau fragte: „Könnten Sie uns eventenuell bis nach 

Italien bringen?“, lächelte der Chauffeur verſchmitzt und 

antwortete: Wenn Sie wollen, bis nach Konſtantinopel.“ 

Die Reife ging aber nicht ganz ſo weit. Am Freitig vor acht 

Tagen waren die Reiſenden⸗ in Moulin, am Sonnabend in 

Roanne, am Sonntag in Avignon. Abends kamen ſie in 

Miaese an, wo der Prinz von ſeiner Mutter erwartet 

wurde. 
Am Dienstag vormittag ſchifften ſich die Reiſenden mit 

dem Poſtbampfer „Phrygia“ ein, und bet dieſer Gelegenheit 

wäre der Prinz beinahe noch im letzten Augen⸗ 

blick verraten, worden. Der Schiffsarzt wollte ihn 

wieder ans Land ſetzen, weil er etwas Fieber Hatte. Der 

Stiefvater des Prinzen, Feridun Paſcha, war bereits ent⸗ 

ſchloſtſen, den richttgen Namen des Prinzen 'zu ſagen, aber 

der Arzt beſann ſich ſchließlich anders und gab die Erlaubnis 

zur Reiſe. Am Sonnabend ſollte Sef⸗ed⸗Din bereits in 

Konſtankinopel eintreffen. Die engliſchen Detektive, die ihn 

bis Paris verfjolgt haben, müſſen nun die Verfolgung auf⸗ 

geben. 

Dus Obloberfeft in München 
Sonnabend mittag um 12 Uhr wurde⸗ das Oktober⸗Feſt 

in München eröffnet. Eine mächtige Budenſtadt iſt in den 

letzten Wochen auf der Thereſtenwieſe entſtanden. Darunter 

ſind beſonders die rieſigen, Bierbuden der Münchener 

Brauereien, von denen einzelne bis zu 12000 Perſonen 

faſſen, zu erwähnen. Auch die Ochſen⸗ und Hühnerbratereien 

fehlen nicht. Unter den Schauſtellungen ragt die Hogen⸗ 

beckſche Volksſchau in München hervor. Das diesjährige 

Oktoberfeſt ſoll wieder im alten Sti gefeiert werden. So 

ſind damit eine große landwi aftliche Ausſtellung, 

Schützenzüge und ſportliche Veranſtaltungen aller Art ver⸗ 

bunden. Das Wieſenbier wird aber einen bitteren Bei⸗ 

geſchmack haben, das Maß koſtet eine⸗ Mark, Die Durch⸗ 

führung des Feſtes iſt übrigens mit Oppoſttion beſchloſſen 

murden und noch in den letzten Tagen iſt von zahlreichen 

Vereinigungen dagegen als eine Ausartung aus wirtſchaft⸗ 

lichen und moraliſchen Gründen ſchärkſter Proteſt erhoben 

   

      

  

Mittwoch, den 23. September 1925 

Eine Kohainzentrale in Berlin ausgehoben. 
Der Kampf gegen den Kokalnismus, den die, Berliner 

Kriminalpolizei ſchon ſeit geraumer Zeit führt, hat bemer⸗ 

kenswerte Erfolge gehabt. Eine Reihe von Perſonen ſind 

bereits verhaftet worden. Sie werden ſich demnächſt vor 

den hieſigen Landgerichten unker der Anklage des verbotenen 

Kokainhandels zu verantworten haben. Neuerdings machte 

der Leiter des Sonderdezernats, Kriminaloberinſpektor Vor⸗ 

werk, mit ſeinen Beamten wieder einen guten Griff. In 

einer Dlele in der Nürnverger Straße wurden 

mehrere Gälte im Kokainrauſch betroffen 

und auch einige Händler überraſcht. 

Einen noch größeren Erfolg hatte eine Durchſuchung 

zweifelhaſter Lokale in der Münzſtraße. Hier wurde ein an⸗ 

geblicher Dr. Erich Flatow. ermittelt und feſtgenommen, den 

man ſchon ſeit geranmer Zeit ſuchte. Er iſt in Wirklichkeit 

ein 28 Jahre alter Kanfmann Erich Baruch, ein Mann mit 

bewegter Vergangeuheit, auf den ſchon verſchiedene Behörden 

fahndeten. Baruch, der in der Gogend der Münzſtraße als 

„der Doktor“ bekannt iſt, ſtand in Beziehungen zu einer 

Druckerei im Zentrum der Stadt, von der er ſich Rezept⸗ 

ſormulare auf den Namne Dr. Erich Flatow herſtellen ließ. 

Dicle Reßzepte ſchrieb er, ſelbſt Morphiniſi, 

auf Morphium oder Kokain aus und verkauſte ſie dann für 

eine Mark das Stück, Erſt am Tage vor ſeiner Verhaftung 

hatte er wieder 500 Formulare ans der Druckerei abgeholt 

und davon bereits, 17 ausgegeben. Er verſuchte, den Block 

verſchwinden zu laſſen. Das gelang ihm aber nicht. 

Rezepte des angeblichen Dr, Flatow waren in Apothekeu 

der verſchiedenſten Stadtviertel aufgetaucht. Die Kriminal⸗ 

polizei ging den Spuren ihrer Herkunft nach und ſtieß ſv 

endlich auf Barnch, Mit. ihm wird ſich, atlich der Druckerei⸗ 

beſitzer zu verantworten. haben. Die Maßnahbmen und Ver⸗ 

haftungen baben den gefährlichen Kokainhandel bereits ſtar!? 

beeinflußt. Die Ware iſt kunapper geworden. Es herrſcht 

ſchon geradezu eine Hauſſe auf dem geheimen Markte. Das 

Gramm, das biaher 4 Mark koſtete, wird von den Häudlern 

nicht mehr unter 9 Mark abgegeben. Die dem Laſter Ver⸗ 

jallenen zahlen aber auch dieſen 8. Dabei iſt die Ware 

nicht einmal mehr rein. Der „Koks“ iſt bereits „geſtreckt“, 

wie feſtgeſtellt wurde, mit Vorar. Und Salicyl. Dadurch aber 

iſt nun der Genuß des Rauſchmittels nicht etwa weniger 

gefäbrlich geworden. 

      

  

Romantiſcher Verlauf eines Selbftmord⸗ 
Verinches. 

Die Chronik der Mailänder Selbſtmordverſuche iſt un 

einen erſchütternden Fall bereichert⸗ worden, über den dio 

Mailänder Blätter ſpaltenlange Berichte bringen. Ein 

ggjähriges Dienſtmädchen namens Virginia Goi hatte 

ſich in einem Anfall von Lebensüberdruß in den Naviglio 

geſtürzt, der längs der Via San Damiano Mailand durch⸗ 

zieht und ſpäter Unterirdiſch unter den Häuſern der Stadt 

weitergeſührt iſt. Im Morgengrauen wurde ein Schutz⸗ 

mann einen in der Strömung treibenden weiblichen Körper 

gewahr. Der Schutzmann, des Schwimmeus unkundig, 

konnte keine Rettung bringen; auch ein Verſuch, die jeszt um 

ihr Leben Kämpfende mir Hilfe von herbeigernfenen Paſ⸗ 

ſanten aus dem Waſſer zu ziehen, mißlingt. Die Selbſt⸗ 

mörderin wird von der, Strömung weiter und weiter 

getrieben; beim Corſo Porta Vittvria zweigt ein Waſſerfall 

über ein Wehr ab und mündet in einen unterirdiſchen Kanal. 

Das Mäbdchen klammert ſich verzweifelt an das Wehr; aber 

die Strömung drückt nach, ſie wird jortgeriſſen und ver⸗ 

ſchwindet vor den wenuigen Augenzeugen in der Dunkelheit 

der gähnenden Oeſſnung. 

Bei der Polizei wird der Bericht des Schutzmanns ziem⸗ 

lich ungläubig aufgenommen. Nachforſchungen hält man für 

ausſichtslos, denn der Kanal geht über zwei Kilometer 

unterirdiſch weiter. Für alle Fälle läßt man jedoch deu Na⸗ 

viglio peinlichit durchſuchen. Der Dienſtherr der Selbſt⸗ 

mörderin jedoch verlangt energiſch, daß man in dem unter⸗ 

irdiſchen Kanal ſelbſt Nachforſchungen anſtellt. Zögend eut⸗ 

ſchlteßt man ſich am nächſten Tage dazu. Ein Feuerwehr⸗ 

kommando von acht Mann begibt ſich auf die Suche, über der 

Erde begleitet von einem Autvmobil, mit dem es ſich von 

Zeit zu Zeit durch die vorhandenen Oeffnungen in Verbin⸗ 

dung ſetzt. Man muß zunächſt das aus dem Navigliv zu⸗ 

fließende Waſſer ſtauen. Heere von Ratten und ekelhaftes 

Gewürm beyvölkern den Kanal, in dem eine dumpfe, ſtickige 

Atmoſphäre herrſcht. Zwei Kilomceter iſt die Expedition 

vorgedrungen, da fällt das Licht des Voranſchreitenden auf 

die an einem Steinbord ſitzende Geſuchte. Sie war halb 

ohnmächtig und gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, 

gzeigte aber keine Verletzungen. Nach drei Tagen und zwei 

Nächten wurde ſie aus ihrem Gefängnis befreit. Ihre Klei⸗ 

dung war faſt trocken. Auf die an ſie gerichteien Fragen 

konnte ſie noch keine Antwort geben. Das Mädchen wurde 

nis Hoſpital gebracht; es wendeten ſich ihr allgemeine Sym⸗ 

pathien zu, und ſie wurde mit Blumen überhäuit. 

  

Ein einzigurtiges Autounglücßb. 
Die Leiche unter dem Wagen. 

Ein in der Geſchichte der Automobiliſtik noch nicht da⸗ 

geweſener Unjall hat ſich nachts in der Nähe von London 

creignet. Ein bekaunter Berufsjußballſpieler kehrte mit 

jeinem Wagen von einer längeren Fahrt heim. In einer 

der Vorſtädte kreuzte eine Anzahl Knaben dicht vor dem 

heranbrauſenden Automobil die Straße. Sie ſtoben aus⸗ 

einander und erreichten unverſehrt die andere Straßenfeite. 

Der Wagen verſchwand in der Ferne. Erſt hinterher ſtellte 

man feſt, daß ein Kuabe verſchwunden war. Da 

man ihn nirgends auffinden konnten lief man zurück und 

entdeckte an der Stelle, wo die Knaben den Damm über⸗ 

ſchritten hatten, eine Blutſpur, die in Richtung auf London 

lief. Man, die! 
einen entſetzlichen Unfall auſdeckte. 

Die Poliziſten lieſen der Spur nach, die, ſich über ſechs 

engliſche Meilen fortietzte, und in die Rutomobilgarage des 

Fußballſpielers führte. Sie holten den Beſitzer aus dem 

Bett und ließen die Garage öfſnen. Was mam dunächß fand, 

waren Kleiderfetzen, die ſich um die Vorderachſe des Wegens 

geklemmt hatten. Die nähere Unterſuchung ergab, daß der 

Körper des Knaben, furchtbar sagerichtet, zwiſchen den 

Teilen der Karoſſerie eingekeilt hing. Die Leiche wurde be⸗ 

ſchlagnahmt und der Automobiliſt in Unterſuchungshaft 

genommen. Er beſtreitet, fahrläſſig geweſen zu ſein, 

entſinnt ſich keiner Erſchütterung ſeines Wagens an der 

Unfallſtelte. Er ſei in dem guten Glauben weitergefahren, 

das Unglück noch einmal vermieden zu haben 
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benachrichtigte die Polizei, die auch ſehr bald 
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PRA duan EIül Eetränhs FRXAz Boss, EARzis, Holzmarht 8, rei. 1604 

    



nt. 

Baumwollwaren 
Robvessel, mitteliadise Quelität. . 78P 
Robnetsel, starkfädige, Krüitige Ware vs P 

Heridentuch, ca, 80 breit, für 
Damen- und Binderwärch. K„ 885 

Linon, en.-50 cm breit, fär Leib- und 1¹³⁵ 
Betiwäsche — ů 

Linon, 50 cm breit, primg Gualltüt. 1.5 P 
Lnon, 13⁵ em brei t. für Bettwäsche . L. 85 P 
LInon, 135· cm breit, primm Qualität . E. 25P 
Lakoestoll, volle Breite, tarkfudl —— 
Hemdenberchent, Eute, starkfüd. ů 

Ufit, in den bekrnnten blauen Stra.95 
ſenmustern,. 

Molton, Alekiachut⸗. tuelirhiee 3⁵ 
„Ware a 1 
Hemenberchent, Koy „ů 15 

Aarkildige. Klnls, — 1 
Eüchenhasdtuchstofl, aaie Mom.995 

mit roter und blauer Kante ＋ 
Gaußt ee Kante. il zebieleht. 12* 

mit gew. Kante 
Cerptankornbandtucbstofl. scüiwere 1* 

Ware, mit roter Kante 
Damasi⸗-HandtucFchstoti, Vembisdea 1* 
Blumenmuster 

Damiast, 140 cm br., mit eingewebter 
Kante, in varschiedenen Blumen- 2*³⁰ 
muatern- für Tisehtächer.. 

Velourbarchent; in vielen Mustern für 1* 
Kleider und Blusen 

Velontine; große, gedruckte Blumen- 1*²⁵ 
muster:auf hellen u. dunklen Fonds 

Blusenilswell, verschiedenfarb, Strei- 1*⁵ 
lemunter auflarbigem Grunl. 

aistt ů gerirelt. antert 1²⁸ ů 

Velontineßchotten, Karomusier lür 1⁵⁵ 
Mutlare und — · „„.„ „ 

evslchr in schönen, Vieltsrbiten 2⁵ 

A———. 2 
Ms anrockrllausck. Velebei lauschi 95 

Ve Kero- und — 2 

  

nseti⸗ und Tischwäsche 
Beitbesuü,- 130200 aus gutem Linon . 9.50 
Eeiailies 130/200, aus unserem bE120 

—— 160/200, gute Cuaütät . . 13,80 
Beilbernsg, 150/00,- Kräftige Ouulitat 16.50 

Betibenng, 130/00, Damast, in ver- 90 
schiedenen Blumenmustern 15 

EKiasenberuf, 65/80, . Lotoa Wäsche⸗- 2³³ 
tuch. 

Küeuüldess 65/80, eus unserem Spe⸗ 3⁰⁶ 

küsesbernt, 68/80, O. teinem Voadsche⸗ 4³⁵ 
sboff, mit auclereihgarmierung: — 

Betilaltien aus Nessel. 4.635 
Bettlsken aus gutem Linoon.. .50 
Thettgt. 25155 au tutem Damast 6³ 

mit Hohle . ů‚ 
Tlochtuch, 130/160. aus 8 ᷣtem Damast 8²⁰ 

mit Hohlsaum 

  

Tiaehinch, 130/150, Reinleinen. . 14.80 
Sarvietten, gute Qualitt. 85P 
Servietten, Damast, in babseben9S ‚ 
Mustern. P 

Servietzen, Damart, rebwene OQuaüität 1.386 

Taschentucner 

  

Bettst wit Hohlsaum — — 25⁷ 

aus Wäschebatist mit Allasstzeilen-38 P 
Damentäücher, Batist mit versch. be- 45⁵ 

druc Eenten und Hohlaaum ꝙ 
Damentärher, Batist, mit Kurbelkante, 45 

und farbigem Hohlsaum- 
Dameniüeber 65 

ait Spachtelspitze und Ece 5 
Damentöcher aus gutem Vauchebss0),5 

neere Bal mit i- biebe⸗ 58 nist, ü— — 

E —— Euatgewei⸗ An i lerren ct i karbi 
Horseutß Sher Hoklesen- —— — 2657 

ũc Wäsche Ke e ves-J8- 
Hecrentücher, Batist. mit Aahestschen78 

wae kert, Raltanis 

  

  

Net 5 AA 2 

bamenwüsche 
Demanbenden zus Wäschestoff mit 

Hohlssum, Klöppel oder Stickerei 1* 
268., 2•5 1 

Damenhemden 5. Eut, Hemdensſaffi m. 2⁵⁵ 
br. Achsel, dells Stickerei 3.48, 2.95, 

bamenhemden, Trägertorm, mit schön. 2⁵⁵ 
Dasssatinktise berniert,., 425, 3.85, 

beinkleider, Wäschestoff, mit 325 
f lsaum od, Klappeleinsatre 2.85, 
Damenbainkleider, 2. Lutem Hem0, 3⁰0 

stoſf mit Sriaksrei , 
Dentenbeinkielder, Wischestof., Ki 90 

reicher Garnierunsz- . 3.5, 
Domen-Nachthämden, 120 em lanß, m. 

Hohlsaum, Bortehlen oder Klppel 3⁰ 
ů 490, 4.50. 
Demen-NMashthemden Kimonoschnitt, 5³⁰⁰ 

mit Stickerei. . 7,50, 6.75, 
Demen-Nachiſacken aus Wüschestoff. 

mit Umlegekragen oder Geisha- 3⁵⁰ 
Ausschnitt „ 475, L. 

Iumpertaillen au Ilemdenstoit, ut 1* 
Hohblaum oder Stickerei 450, 1.95, 

Kasatetafllen, Wäschestoff 2*³⁸ 
mit Stickerei . 3.90, 3.75, 3.25, 

Hemtlbosen, Windelhosenschnitt, mit 4* 
Klöppelspite od. Stickerei 6b. 75, 3.75, 

Heradhosen, mit schöner Stickerei 7² 
durchgarniert. , 7.85, 

Prinrefröcke aus Hemdenstoff, mit 30 
Hohlsaum od. Stickerei. 8.75, 6,75, 

Herrentachemden aus gutem Wäsche- 3³⁵ 
stoff, in allen Halsweiten 

Herrennschthemden, m. Umlegekragen 7⁵⁰ 
od, Geishaausschnitt u. farb. Besatz 

SBarchentwäsche 
Frauenhemuüen äus gestreiſt. Barchent. 4⁵5 

ca, 110 em lanz- 
Frauenbeinklelider aus einkarbigem und 4*⁵ 

gemustertem Barchent . 6.50, 8.50, 2 
Frauenröche aus doppelseit. Flanell. 7³⁰ 

in verschied. Mustern . 9.50, 8.50, 
Münnerhemden aus gestreiltem oder 4⁵⁰ ö‚ 

einfarbigem Barchent . 6-23, 3.90, 

Korsetts 
Büstenhalter aus Wäschestoff. mit9)5 p 

Vorderschlub P 
Büstoenhalter aus gutem Triltot, nur 1⁵⁵ 

grobe Weiten 
Büstenhalter, weiß und. r0τh½ι Trikot, 2*³⁵ ů 

teils mit Spitzen Larniert . 205, 
Büstenbelter aus Satem —— 2* 

nuf Schnüren gearbeiteet 
Strumpfhaltergürtel aus festen Soollen. 2³³ 

m. 2 od. 4 Haltern .. 4.95, 485, . 
Htifthalter aus gutem Drell, kurze 4*⁵ 

Form mit Summt. 3½5, k 
Höktbelter aus gemusterten Stoffen. 35²³²⁵ 

mit 2 Haltern 
Kerretis aus guien Stollqualitäten, mit 4²³⁶ 
Langettergarnitur . 8/75, S.25, 

Schürzen 
Wiener Scbürzen 8. festreiit. Stoffen, 1*³ 

mit farbigem Besat: .2.45, 1.75, — 
Wiener Schiütrzen, aus buntem Kre- 1* 
— mit Tasche 
lumper-Schürzen. teatrett. mit dun- 2* 
Wien terr Besalr .„ .. 3.28, 2.75, K 
Blusen-Schüraen, aüs besten Stoffep, 2⁵ 

Wustertem Setin-. 

teils mit Volänt ä.. 2.95, 

x 2* 

Juimper-Schürven, in ‚entgtstteit — 
vnHι — Sat, in schö- 2* 
nen Farben 4380, 3.88, 

KssäkscEürzen, Satnt u. geatreift, ** 
in modernen Fermen . 60, 8.75, 

5 Aus gesttellter Ware, 
farbig 
—* auscestb., 

chETEEn, gest.m. bunt. 7⁵ 
4 Gr. 4 1.83, Gr. 

bemurt, Stofien 
8 5N— 5.—2 Gr. 40 

    

  

    

  

Wiener Schüürzen,: —— farbig 148 
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Herren- Mormalbemd, 

ö Herren-Mormalhemd, 

Dis 

zu den sensatlonell bllllgen Prelsen beginnt Donnerstas fruüh 9 Unr 

rrikotagen 
wollgewischt. 

Doppelbrust, gute Vererbeit. Fel- 5⁵²⁶ 
Ssenmarke Gr. 6 6. 75, Gr. S 5.25, Gr. 4 

Herron-Normalhose, wollgemischt,halt- 
bare Ware, „Felsenmaike 4* 

Gr. 6 5.75, Gr. S 5.25, Gr. 4 
Mollgemischt. 

Doppelbrust, gute Qualität 6* 
Gr. 6 8.90, Gr. 5 7,0, Gr. 4 

Herren-Normalhone, wollgemischt, 
Bubßberst feste Ware 5⁰⁰ 

Gr. 6 6.90, Gr. 5 6.40, Gr, 4 
öů Herren-Trlltot-Oberhetad, wollgemischt, 

mit elegantem Popelineinsatr 7³⁰ 
Cr. 6 8.90, Gr. 5 8.25, Gr. 4 

Herrenhosen,, mit angerauhtem Futter 4* 
Cr. 6 8.0, Gr, 5 4.90, Gr, 4 

Herren-Jacken, m. angerauhtem Fulter 3³⁰⁰ 
Gr. 6 (.95, Gr. 5 4.45, Gr. 4 

Dämen-Normalbemd, 2% Arm, Ia woll- 
bemischt, gute Qualitikt. 6³⁰ 

CSr. 6 7.90, Gr. 5 7.48, Gr. 4 U— 
Dorben-Nornsl. Tehllon, wollgemischt. 3³⁰ 
Gr. 4 ½1 Arm 4.50, 75 Arm 4.25, o. Arm 

Damen-Trikothosen, mit angerauhtem 
Fuütter, offen, schwere Ware 6 

Gr. 6 8.90, Er, 5 7.90, Gr. 4 
-Trllkothosen, mit, angerauhtem 

Futter. Reform“, haltbare Qualität 8·⁷⁷⁵ 
r. 6 10.75, Gr. 5 9,75, Gr. 4 

Damen-Sehlupfhosen, mit angerauhtem — 
Futter, in schönen Farben 4⁵⁵ 

Gr. 6 5.50, Gr. S 4.90, Gr. 4 
Kuaben-Normalhemden, Doppelbrust. 5²⁶⁵ 
-wollgem., Gr. 3 6.75, Gr. 2 6.23, Gr. 1 

EKneben-Normaihosen, lang, Ia woll- 4³⁰ 
Lemischt, Gr. 3 5.40, Gr. 2 4.90, Gr. 1 

    

ULiader-Hemdhosen, mih angerauhtém 2⁵⁵ 
Futter, offen, Länge é60 

Kinder-Hemdhosen, mit- aügerauhiem 3* 
Futter, mit Klappe, Länge 60. —* — 

Strlmpfe 
Dawenstrum ie, Baumwollflor,Doppel- 

hle, Ho chlerse, in allen Farben 78 P 
Decenstrün ie, extra starke 54395 

wolle, engl. lang, schwarz· P 
Damenstrümpie, festes Bahnwöllhe- 1³⁵ 

webe, Doppels, Hochf., farb., 1.95, 
Damenstrümpfe, fester. Seidenflor, 1* 

Doppelschle. Hochferse, farbing 
Dariensirfimpie, Baumwollflor, Doppel- 2²⁵ 
sohle. Hochferse, farbißg- 
Damensfrümpie, Kunstseide, imit. Naht, 2⁵⁵ 
Doppelsohle, Hochferse, mod. Farb. 
Damenstrümpie, exira jeiner Seiden- 

flor, Doppelsohle, Hochierse, regul. 

   

Länge, mit Nahe. moderne Kleider- 2²⁵⁵ 
farben 3.65, 3.25, 
Damenstriimple Pr. Mako. Doppels., 2²⁵ 

Hochferse, grau, mode u. schwarz 
Damenstriimple, reine-Wolle, Dop ahi ‚ 

Hochferse, regul. Länge, mit Naht, 4* 
Aubersk fein. Gewebe, schw. u. farb. 

Herrensocken, Baumwolle, leste Aua- 68 P 

Anensscbes, Baumweiider. Doppel Herrensocken, aumwe or, oppel- 
ohle, Hochferse, jarbig- 9⁵ P 

Herſen-Schweifhnoelten, gehr haitbare 1³ 
Ware •·„„ . L. 

Herrensoœken, leste Bausrwolle, wit 1*⁵ 
farb. wWickel, Doppelsohle, Hochferse 

en, fester Seidenflor, mo- 1*⁵ 
Wcrenserben, 8 Adestler, mad 2.45, 75 

Herrensocken, Seidenflor, w lernes 

— —— 2 
Hestensocken, reine Wolie. feinge- 2* 
, dunkel melieerk 

Sirictwolle 
Siuapeamn, gute Quulit., i-. —39458 P 
und graun 

Strickwolle Primelwolie“ 1 768 p 
u, braun, natur, beige 

— olle, 18er — gge 
— — gan, brann .. 

  

Dstores-Meterware, in Etamin, mit 
hübschien Motiven u. Einsätzen, ver- 
Vendbar für jedes Fenstermaß 1 4* 

Meter 18.50, 16.50, 
Halbetose, in Etawine, mit Einsatz und 5 
Velant 11.50, 8%75, 

Haltstore, in modernster Alaane- 2900 
Flleteitisätze u. Motive, 39.—, 36.—, 

   
Handschuhe 

Damen-Handschube, festes Trikoige- 1* 
webe. innen gerauht, ſarbitz · —* 

Demen-Handschuhe, Trikot, gerauht. 2* 
jſarbige Raupe, gute Qualitt 

Domen-Handschude. Wildleder-Imi- 2* 
tatlon, larbilkhgg. 

Damen-Huandschube, Trikot. Sabir 3* 
mit oleg. Kunstieid. Futter, farbig 

Demen-Handiobthe, Rundetuhl, reino 430 
Wolle, beste Verarb. ,karb. u· achw. 3 ů‚ 

Damen-Handachuhe, Wildieder - Imi- 3*³⁵ 
tation, mit kunstseid. Futter, farbig 

Damen-Glacé-Hendechuhe, Zlehenleder 5²⁰ 
mit eingesetzten Keilen 

Damen-Nappa- Handyochuh. St⸗ 3 
2 Braeknerie.. s, 750 

Damen-Clacé-Handachuhe, Marke 9⁴²⁸ 
„Pioto, beste Qual, u. Veratbeit. 

Hetran-Huandachuhe, leichte Wildleder- 2* 
Imitation 

Herren-Handschuhe, Trikot, gerauht, 2*⁵ 
gute Qualitittt „ 

Merren-Händzchuhe, Wilälsder- Imi- 4⁵⁰ 
tation, doppelt gewebte Ware 

Kieiderstotte 
Hauskleiderstoff, dunkel gemuntert, 1* 

Kkräftige Qualitkt, ca. 100 em breit 
Schottenstofle für Kinderkleider, gute 2* 

Köperw., gr. Musterausw., 90 em br⸗ 

Cheviot, haltbare, wollgemischte Ware. 2² 
in vielen Farben, 110 cm breit 

Cheviot, solide, reinwollene Qualität, 3*³⁰ 
moderne Farben, 90 cm breit 

Twill f. Kostümæ u, Kleider, sehr Kräf- 5²⁵⁰ 
lige Qual., in dunkl. Farb., 130 cm br. 

Popelin, reine Wolle, schöne, weiche 
eiderware, in grober Farbenaus- 5⁵⁰ 

wahl, ca- 90 em breit 

Kemmgarn-Twill f. Kleider. feine, rein- 
wollene Croisebindung in modernen 6³⁰ 

Farben, 100 chm breit 
Köper-Foulé für Blusen und Morgen- 

röcke, reinwollene Vare, in reer 8⁵⁰ 
Farbenauswahl, 100 cm breit 

Rips-Popelin, sehr teine Qualität. aus 
bester Kammgarnwolle, in reichhal- 9²⁵ 
tiger Farbenauswahl, 100 em breit. 

Gobardin für Kostüme und Kleider, 
reine Wolle, solide Quslität, in 9²⁵⁸ 
neuen Farben, 115 em breit. * 

Herbst-Schotten, schwere, reinwollene 
Strapazlerware, In neusttigen Karo- 9*⁵ 
stellungen, 140 em breit E 

Velour de laine für Mäatel, reinw. 9²⁵²⁵ 
schwere Winterware, 140 cm bre 

ä— — — 

   
   

Welline für Morgerröcke mit Trikot- 9²s 
rückseite, weiche Qual., 140 ein br. 

Gabardin für Kostüme und Kleider, 
achwere, reinwollene Qunlitätaware, 13*⁵ 
in neuen Herbsifarben, 140 em breit 

Velour de laine, reine Wolle. gute, 
schwere Mentelware, in wodermer 4³⁰ ů 
Farben, 140 em breit.. 

Edel-Ripa, elegante Kleiderware. 28 
feinster Kamm 
Saisonfarben, 140 cm Ereit 117 5 

    
      
Damassé, Halbseide, für Futter- 

Wecke, solice Gualität, in groß. 3⁵⁰ 
Farbenauswahl. 50 em breit 

CetRei, de Chine, Weichfllaß. Ware 

  

          

   

    

      

Crepe Geortgeite, sol., reinc. Qual. 
é Lah, neuen Salsosiccb., 100 en — — 

Erbstüll-Beitdecke, 2.bôttig Rändehen. 

ltbeüe haltb. A9 0 be 
Madras-Meterware, 130 em 
Syris0. i8 indanthrengeiürbt. fär 

peise- u. Herrenzimmer Mtr, 

   
    
    

Madras-Meterware, ca. 75 em bra, ing PE 

hellen, hübschen Streijen- Itr. 
————— 

    

    

  

    

Sarnwolle, in 17 ů 

8* ů 
ſeid., i. neuen Farb., 100 em br. 
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Der Wirrvarein ber Beilutrnchiſ. 
3 Weltwiriſchaltliche Umſchau. 

t onſunkturperiode der Nachkriegsgett, die bis 
192071 55 ** es keine ein heitliche Kon⸗ 

junktuhr in ber Mältwirtſchaft mehr. Die Upterſchiede 
zwiſchen den einzelnen Ländern in bezus auf das Volls⸗ 

einkommen üula VolkSpermpaen, auf die Ver⸗ 

hältniſſe der Baluta und der Staatsfinansen, auf dte Lohne 
und damtt die Kaufkraft unb Produktionskoſten, ſchließßlich 

auch die techniſche Ausrülſtung ſind zu groß geworden, und 

deßbalb fallen die Konſunktur⸗ und Kriſenperioden ſtarl 

auseinander. Auch beuie noch bhaben einige Volkswirt. 
ſchaften! eine gute, andexe eine ſchlechte Konjunktur, und 

zwiſchen dieſen beiden Polen gibt es manche Uebergangs⸗ 

ſtufen. Im Folgenden ſollen die Veränderungen, die 

in der letzten Zeit in der Lage einzelner Volkswirtſchaften 

aufgetreten ſind, feſtgehalten werden 

Länter mit günſtigem, Geichäftsgang. 

In Europa gibt es nur zwei Länder mit ausgeſprochen 

guter, Induſtrſekonſunktur: Jtalien und Frank ⸗ 

reich. In Htalten iſt die Lage der Hauptinduſtrie:, Textit⸗. 
Seiden⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗ und Elektrizitätsinduſtrie. fehr 
günſtig. Desgleichen auch in Frankreich wo— auch jetzt noch 

trotz Verlangfamung der Konjunktur keine Arbeitsloſigkeit 
vorhanden iſt. Gemeinfam für beide Länder iſt dle Tat⸗ 
ſache, daß die günſtige Entwicklung der Produktion nicht auf 
die Erböbung des inneren Verbrauchs, ſondern auf 
die geſteigerie Lusfuhr zurückzuführen iſt. Die Lohn⸗ 

lage iſt in beiden. Ländern — in Italien allerdings viel 

     

mehr noch als in Frankreich —fehr gedrückt, und daber. 
die Konſumkraft der Bevölkerung gering. Die mit niedrigen 
Herſtellungskoſten erzeugten Probukte können jedoch im 
Ausland aut abgeſetzt werden. Die italientſchen Waren ſind 
vor allem auf dem Baälkan marktgängig, wo Produkte min⸗ 
derer Qualität infolge ihrer Billigkeit bevorzugt werden. 

Bisher konnite aber auch die franzöſiſche Induſtrie ihre Aus⸗ 
juhr gut aufrecht erhalten und damit den Ausfall infolge 
des Rückganges, des inneren Verbrauchs und der Verlang⸗ 
ſamung deß Wiederaufbaues der bderſtörten Gebiete wett 
machen. Die franzöſiſche Handelsbilanz zeigt 
dauernd groöße Ausfuührüberſchüſſe. Es iſt nun 
möglich, daß die vor kurzem erfolgte Befeſtigung des Lire⸗ 
und Frankkurſes die Konjunktur in dieſen beiden Ländern, 

die ſich vornehmlich auf die Ausfubr ſtützt, beeinträchtigen 
wird, wenn nicht bie infolge der günſtigen Ernte vermehrte 
Kaufkraft ber Landwirte dem. Geſchäftsgang belebt 

Schwankungen ber Koniunttur 

In anderen Ländern, wo im allgemeinen die Konjunktur 
günſtig iſt, traten Aenderungen zum Beſſeren oder Schlech⸗ 
teren ein. Sehr gebeſſert hat ſich die Konjunktur in den 
Vereinigter Staaten, wo ſich in der letzten Zeit ins⸗ 
beſondere auch die Eiſen⸗ und Stahlproduktion mit ſteigen⸗ 
den Preiſen erheblich erhöht bat. Die Beſſerung wird auf 
die großen Beſtellungen der Landwirtſchaft zurückgeführt, 
die in ſteigendem Maße maſchinelle Arbeit einführt. Neue 
Hochöfen wurden angeblaſen und die Maſchineninduſtrie er⸗ 
freut ſich eines großen Auſichwunges. Auch iſt die Zahl der 
Neubauten außerordentlich groß. 
Wirtiſchaftslage in Belgien., wo nach Beendigung des 
großen Metallarbeiterſtreiks die Schwerinduſtrie 
wieder lebbaft beſchäftigt iſt. Eine große Beſtellung ſcitens 
der griechiſchen Eiſenbahnen in der Höhe von 800 Millionen 
Frank wird der Induſtrie auf einige Monate Beſchäftiguna 
geben. Auch iſt die Lage der übrigen Induſtriezweige 
glinſtiger geworden. Verſchlechtert hat ſich dagegen die 
Wiriſchaftslage der Schweiß, wo eine Ausfuhrkriſe der 
Uhren⸗ und Textilinduſtrie vorbanden iſt. Einzelne Sweige 
der Textilinduſtrie leiden ganz beſonders unter den neuen 
engliſchen Schuszöllen. Die Ausfuhr von Seidenwaren und 
Seidenband nacs England iſt ſeit Einführung der Zölle bei⸗ 
nahe auf ein Biertel zurückgegangen. In Dänemark hat 
die ſprunghafte Erböbung der Valuta eine Kriſe hervor⸗ 
gerufen, dieſelbe, die wir von anderen Ländern ber ſo gut 
kennen, ſobalb die inneren Preiſe den leidensvollen Weg der 
Anpaſſang an die Weltmarktpreiſe durchlaufen müſſen. In 
der Tſcheßoſlowakei verſpricht die Zuckerausfubr infolge des 
Rreisrückgauges für Zucker und der Ueberfüllung des 
Marktes dank der guten Zuckerwelternte nicht den ge⸗ 
wohnten Erfolg, was auf die Handels-⸗ und Zahlungs⸗ 
bilauz dleſes Landes angünſtig aurückwirken dürfte, Sehr 
116 21E Bans de,i Die Wrobt der SAunnſt nuß die 

Kcte i, naba, wo die Probnktiyn im Augnſt auf die 
Häalfte bü —— Jankt- 22 nüren —— gute 

Meſchinenerzengung HTNTIL ie und anf die 

Es gibt eine Anzas.. —cen. deren Wirtichaft ſich 
beute noch in einer ansgeſprochenen Kriſenzuſtand befindet. 
Die engliſche Sirlichaftslage Hat dich in der letzten Zeit 
nur fütr gewiſſe Iuduſtriesweige wie Maſchinen⸗ und Baum⸗ 
wollinduſtrie güäaſtiger geßaltet. auct zeigt die Sin⸗ 

5 für die letzten zwei Monate nicht mehr die 
rieſigen Einfubrüberſchniſe der vergangenen. Trotzdem kann 
man von einer Serbeſſerung der Wireſchaftslage noch nicht 
redeu. Die Koblen⸗, Eiſen⸗ und Stahlerzenguns geht be⸗ 
ſtäudig Sctrlück und Sie Zesl der Arbeitsloſen nimmi von 
BDoche zu Soche weiter zu. Iu Oeiterreich haben jich 
im Gagenſas znr engliſchen Girtichaftslage die Berbältniſte 
in der dir Sißen und Staßt verichlechkert, dagegen 

Saes Mnie Steithoftslage weiles Leör gesrügt, Se Ar. — — U — 
beithiofigbeit lehr boch (im Auguſt 1118858). Die GSin fahbr⸗ 
verbete Solens, wohim ſick ein a5 Tetl der 

Ausiuhßr tragen zur 

Vor allem leibet Hie polgiſchoberſchleßiſche SSwerinönftrir 
mater der Kriſe, die auch bie Baluta des Landes in Mit⸗ 

ächaftskriie in Spanien bat Füngſten Berichten zuſolge 
einem gezinges Aufichwang der Konjunftur Plasß 
gerwünt. Muiter den überjeerſchen Sändern wird aus 
Fubien eine große Kriſe der bortigen Banmmoli⸗ 
in uRrie gemeldet die Aafangreiche Arbeiterenilaſſungen 
ur Folge Palte. Auch in Javon iß eine ſchwere Birz⸗ 
haftskriſe vorbanden, die ſich auf faßt ſämtliche Ja⸗ 
önſtriezweige exſtreckt. Es üti ſehr merkwärdig, Saß alein 
die Kunftlerdeninduftrie nicht unier der Lriße 
ichwann gerpereien et. Ses Anf⸗ 

1 *g SEDEEEEE Japen iit SeSS. Sanfllans 

netArliche Seidenerzengung s Tie U ler 
Lunßiedenindnbrie dentei anf dir Berarmung der Bensl- 
un Ein. Die uiß den Berbrauch der Kalarieide nicht weh⸗ 

WIRISCHAFI-H 
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Verbeſſert hat ſich die 

leitten kaun. Das lapaniſch Solt muß, Matt ber ſoliden 
x K. 8 Probntelhle bits Ergenaniſſe des Auslandes 

in wachſendem Umfange aufnehmen- A. H. 

Vor neuen poliiſchen Zollerböhungen. 
Die volniſche Reglerung hat die icht, den Import ans⸗ 

ländiſcher Waren noch weiter Seren üänken. Es ſtebt eu 
erwarten, daß demnächß eine Verordnung erſcheint, die für 
folgende Waren Einfuhrverbote vorfieht: Nüfle,, Fiſche, 
Pelze, Schuhwaren, Ebelſteine, arfüm ohne Spiritus, 
Seiſe Klaviere, Automobile, Motorräder, Baumwoll paren, 
eaſee gale iterers ißte. arbinen, Seiben, Tuche 
teppiche, Pofamentterersengniſle, en. Spiven, „ 
Anzlüge, Hüte, Schirme, ie, Zitronen, Apfelftnen, Wein⸗ 
trauben, Anauas, Johannisbrot, Galanteriewaren aller Art. 
Gleichzeitig werden für eine ga 
artikeln neue Bollerhöhungen burchgeführt, die 50 bis 100 
Prozent betragen ſollen. 

RNe Kriſe am volniſchen Petroleninmarkt. 
Die noch immer andauernde Grensſperre zwiſchen Polen 

und Deutſchland, welche die Ausfuhr von Vetroleum⸗ 
derivaten nach diefem Hauptabſatzgeblete Polens auch bisher 
unmöglich machte, bat die Kriſe in der Petroleuminduſtrie 
verſchärft. Von den weſtgaltziſchen Raffinerien axbeltet die 
Stawiarski⸗Fabrik in Kroſno ſchon ſeit längerer Zeit über⸗ 
baupt nicht, die beabſichtigte Stillegung der ehemaligen 
„Sthobnica“⸗Raffinerie in Dziebice hat zu bedeutenden 

   

  

  

finerie in Jedlicze ſowte jene der Eirma Gartenberg und 

ſchränkt. Die Abnahme des in Polen probuzierten Rohöls 
iſt daher eine auberordentlich ſtockende, während die Pro⸗ 
duktion ſowohl im Haupfgebtet der Robölförderung. dem 
Drobobuezer Revier, wie auch in den Revieren Jaslo und 

Stanislau, in den letzten Monaten gleichbleibend war. Ge⸗ 
ſucht ſind ſeitens der Raffinerien lediglich paraffinhältige 

Oele, da in bezug auf die Erzeugung von Paraffin weder 
ruſſiſche. noch rumäniſche Konkurrenz für Polen zu befürch⸗ 
ten iſt. Die außerordentliche Verflauung des Rohölmarktes 
führte von dem im Mai dieſes Jabreß erreichten Höchſt⸗ 

preiſe von 200 Schilling per Ziſterne bis auf 140 Schilling 

per Ziſterne, doch war in den letzten Wochen ein leichtes 
Anſteigen des Robölpreiſes zu bepbachten. 

Export von deutſchen Düſt nach England. 
Die ausgeſprochen ſchlechte diesjährige Obſternte Eng⸗ 

lands hat zur Folge, daß der Import ausländiſchen Friſch⸗ 
obſtes ſtark geſtiegen iſt und zwar nicht nur für Luxusobſt, 

das alljährlich in erbeblichen Mengen, vorwiegend aus Ka⸗ 
nada, Kapkolonie, Frankreich, Gelgien und Holland Eingang 
fand. ſondern auch in Konlumobſt. Für letzteres, deſſen Preis 
die Koſten der ſorgfältigen Verpackung, die man dem Luxus⸗ 
Eblt angedeiben läßt, nicht verträgt. kommti als Bezugsland 
in hervorragendem Maße auch Deutichland in Frage. 
Deuiſche Pflaumen ſind auch bereits auf dem engliſchen 
Markt erſchienen und von den engliſchen Obſtbandlungen 
eingeführt, die ſie als „Switzens“ verkaufen. Die Einfuhr 
hat in den lesten Tagen ſo ſtark zugenommen, daß die ein⸗ 
heimiſchen Produzenten bereits von „deutſchem Dumping 

ringſte Veranlaſſung vorliest. Erhebliche Abſchlüſſe in deut⸗ 
ſchen Pflaumen ſind von einigen engliſchen Konferven⸗ 
fabriken vorgenommen worden. doch ſoll ein Teil der Ware 
ſchlecht angekommen ſein. Die Einfuhr von Obſt iſt in Eng⸗ 
land zollfrei, ebenſo von Obſtkonſerven, die nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Indufſtrieichnsgeſetzes als Nabrungsmittel 
auch bei einer Ausdehnung der engliſchen Zolliſte sollfrei 
bleiben dürften. 

Belebung im engliſcken Maſchinenban. Nach der 
„Machinerp“ bat ſich die ſchon in den Bormonaten bemerk⸗ 
bare Belebuna in einzelnen Zweigen des Maſchinenbaues 
weiter fortgeſetzt. Namentlich erführt die Maſſenfertiaung 
im Automobilbau einen bemerkenswerten Aufſtiea Die 
Berke ſind Tan und Nacht beſchäftigt. Die Ansfuhr von 
Automohbilen ſteiat nicht nur nach dem Feſtlande. ſondern 
auch nach den Kolonien. beſonders nach Indien. Unter den 
Ubrigen Induſtrieszweigen ſind nur einia⸗ Lofrmotiv⸗ und 
Eiſenbabnanſtalten für in⸗ und ansländiſche ſrwie Kolonie⸗ 

  

den Elektromaſchinenban liegen einiage Ayfiräge auf Kraft⸗ 
anladen für ſüdafrifaniiche awerfe vor. 

Der Aubenbandel ber Kowieftntion. Ter Ankense 

trug: Ausfuhßr 0n½E Millionen Kubel. Einknör 889.7 Millio⸗ 
nen Rubel. Der GSeſamtumſatz bat um 837 Krosent zuae⸗ 

Die Steigernna der Einfnör erklärt f durch geweltler 
Ankänke von Mok⸗'nen für di⸗ Laudwirtichaft und von Ma⸗ 

Kolonialmaren. Unter den Einfnörländern telen die Ver⸗ 
einigten Staaten. England und Deutſchland au der Svite. 
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Reihe von Einfuhr⸗ 

Dienstag 

»Widerſtänden der Arbeiterſchaft gelührt, aber auch die Raf. 

Schreier in Jaslo haben ihren Betrieb weſentlich einge⸗ 

Beſſemer⸗Oefen 8 gegen 12. 

auf dem Obſtmarkte“ ſprechen. obwobl hierzu nicht die ge⸗ 

anfträge auf die Daner eines Jahres aut beſchäftigt Für 

      

  

   
der Sowjeiunien in neun Menaten des Jaßres 1921 2 be⸗ ů 

nemmen., woßei die Einfnuür um Ses Arosent ⸗-Mfeaen in 
   

terialien für die Biedrrenfritune Per Induſtrie ſoewie von   
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Blocibilbung in der chemiſchen Zuduſtrie. 
Die chemiſche Großinduſtrie Deutſchlands ſtebt im B. 

griff, ihre Aublandsintereſſen, durch Abſchluß von Inter⸗ 

eſfengemeinſchaſten zu konſoliſteren, So wird jetzt gemeldet. 
508 Kinterbänbler der deutſchen chemiſchen Induſtrie eine 

ntereſſengemeinichaft mit der ſapaniſchen Farbeninduſtrie 

uchen und zu dieſem Zwecke Unterhändler nach Japar ent⸗ 

jſenden. Gleſchzeitig laufen Bemühungen, mit den amerika⸗ 

niſchen Konkuxrenzen in ein Verkragsverhältnis zu kom⸗ 
men, um die, Geſmniniten Uüterbietung auszuſchalten. 

Es ſcheint ein internationaler chemiſcher Block in Bil⸗ 
dung begriften zu ſein, deſſen Geſahren nur, dadurch etwas 
gemildert werden, daß die engliſchen Farbenintereſſenten 

nicht mitmachen. Dieſe paben lich bisher gegen ein Zuſam⸗ 
ſuerrt. J, mit der deutſchen chemiſchen Großinduſtrie ge⸗ 
nerrt. 
nehmungen des in Bildung begriffenen Deutſchen Anilin⸗ 
Truſtes ſchon jetzt ihre monovoliſtiſchen Beſtrebungen weit 

über die Landesgrenzen hinaus ausdehnen. 

Frankreichs innere Anleihe. Wie Havas mitteilt, ſand 

im Innenminiſterium unter dem Vorſitz des 

Miuylſterpräſidenten Painlevé untex Teilnahme verſchiedener 

Miniſter eine Verſammlung von Vertretern der Induſtrie, 

des Handels und der Landwirtſchaft ſtatt, in der die Not⸗ 

wandieit eines Erkolges der inneren Anleihe dargelegt 

wurde. 
Der Arbeitsmarkt in Hamburg. Bei den Arbeitsnach⸗ 

welfen im Stadigebiet Hamburg waren 21784 (20 770) 
männliche und 4524 (4772] weibliche nicht unterzubringende 

Arbeitsloſe gemeldet. Von 1048 (3803) während der Be⸗ 

richtszeit gemeldeten offenen Stellen für männliche und 1955 

(1047) für weibliche Rerſonen wurden 3745 (38622) und 1467 

11450 beſetzt. An Erwerbslofenunterſtützung wurde an 

12 151 (11 519) Unterſtützungs⸗Empfänger 

(106 095,53) Mart gezaͤhlt. Die eingeklammerten Zahlen 
beziehen ſich auf die Vorwoche. 

Produktionsrückgang der litaniſchen Induſtrie. Die 

Krifis, die ſich in der litaniſchen Tabakinduſtrie auswirlkt, 
jcheint ſich auch auf andere Zweige der litauiſchen Induſtrie 
auszudehnen. denn ſaſt überall iſt ein Rückgang in der Pro⸗ 
duktion zu verzeichnen. Der amtlichen Statiſtik zufolge be⸗ 
trug die Bierproduktion in den erſten fünf Monaten dieſes 
Jahres 1576 542 Liter gegen 4751 703 Liter in derſelben Zeit 

des Vorjahres. Die Streichholzinduſtrie produzierte in der⸗ 

ſelben Zeit 21 662 000 Schachteln gegen 227e•4 424 Schachteln 

in den erſten fünf Monaten des Jahres 1924. 

Starker Rlickgang der ſchwebiſchen Eiſenproeduktion. Wie 

ſehr die ſchwediſche Eiſeninduſtrie unter der internationalen 

Wirtſchaftsdepreſſion zu leiden hat, kann man laut Meldung 
des Fachblatts „Induſtrie⸗Kurier“ daraus erkennen, daß An⸗ 

fang Auguſt nur urch 45 Hochöfen gegen 59 Ende April in 
Tätigkeit waren. Von Lanceshire⸗Oefen b6 gegen 75, von 

von Martinſtahl⸗Oeſen 42 
gegen 44. ů ů 

Einſtellung der Dollarnotierung in Wien. Seit Minte 

roriger Weche iſt in Wien die Notierung des Valutakurſes 

für den Dollar bis auf weiteres eingeſtellt worden. weil der 
ungewöhnlich ſtarken Nachfrage ſchon ſeit langem kein ent⸗ 
ſprechendes Augebot gegenüberſtand, ſo dak der Notenkurs 
um 72 Prozent éüber den Devpiſenkurs binaufgetrieben wer⸗ 
den konnte. Die Knappheit an effektiven Dollars iſt dadurch 
entſtanden, daß ſeit Freigabe des Deviſenhandels in Oeſter⸗ 
reich für Rechnung volniſcher Banken in ſteigendem Maße 
Ilotynoten zum Ankauf von Dollarſcheinen Verwendung 

fanden. Die entſtehenden Spejen fielen nicht ins Gewich⸗ 
da in Warſchan nur repartierte Deviſenzuteilung erfolgt. 
um den zur Schwäche neigenden Ilotükurs gegen weitere 
Entwertung zu ichützen. Das Repartierungsſyſtem hat eine. 

Flucht aus dem Zloty. die in ihrem Ausmaß ſachlich kaum 
begründet iſt. verurſacht und ſchließlich die Auswüchſe ge⸗ 
zeitigt, die die Depiſenzentrale in Wien zu Gegenmaß⸗ 
nahmen zwang. 

Die Preisgeſtaltung in der Alumininminduſtrie. Die 
Einiaunasverhandlungen in der Aluminiuminduſtrie 
awiſchen dem neugegründeten Walzwerkſundikat und der 

Fertiginduſtrie haben am 16. September 1925 ſtattgefunden. 

Es handelte ſich bekanntlich um den Verſuch einer Einigung 

bezüglich der Preiſe für Aluminiumbleche und Ronden ſo⸗ 
wohl für den Erport wie für den Inlandsbedar“ Sine 
Einigung konnte nicht erzielt werden. Das Walzwerkinm⸗ 
dikat hat uich damit begnüat, der Fertiginduſtric ein Angebot 

bezllalich der Belieferung mit Ronden für den Ervort von 
2 ſen zu unterbreiten lehnt aber bierüber 

Verhandluna über die Lieferung von Blechen 
ür die Erportzwecke der Fertiainduſftrie und ‚ner die An⸗ 
londsvreife ab 
Die Besedinre des Fernen Oſtens. . Sowietreaic⸗ 

ung bar einen Plan zur Beſiedlunga des Fernen Oſtens 
ansarb-iten laßen Unarbeure Geßiete barren dort noch 
der Erſchliekuna und Ansnutkung Der Plan ſieht vor. im 
Lauke von zehn Nahren 400 000 Nerſonen aus dem euroväi⸗ 
ſchen Rußland in verſchiedene Bezirke des Fernen Oſtens 
Überzufüpren und dort anzuſtedeln. 

     

  

Zit 

Alboholgemiunuug 
aus Bröt. 

Wie vereiis gemeiser. 
iſt es dem italieniſchen 
Ingenieur Andruſtani 
gelungen, einen Appa⸗ 
rat zu konſtruieren, mit 
denen Hilfe es möglich 
iſt, den während des 
Brotbackens enrweichen⸗ 
den Dampfſchwaden hoch 
prozentigen Alkohol zu 
entziehen. Veriuche in 
einer Berliner Brot⸗ 
fabrik ergaben aus ie 
100 Kilogr. verbackenem 
Mebl einen Liter 65 bis 
Sprozentigen. Alkohvi. 
Eine deutſche . Trans⸗ 
union⸗Geſellſchaft hat 
das Verfabren zur in⸗ 
duſtriellen Auswertung 
erworben- Unſer Bild 
jzeigt den Alkoholgewin⸗ 
BAAüASSapparet in Liner EaAgaßpparet in Liner 

      Gryäbäckerei. 

Immerbin iſt es inkereſſant, wie die großen Unter⸗ 
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Heverbſchatstonſliit in Dänengerk. 
Der, gegenwärtig in Kopenhagen tagende Kongreß der 

ungelernten Arbeiter hat mit 208 gegen 166 Stimmen den 
Antrag angenommen, daß der Berband der ungelernten 
Arbetiter aus dem Gewerkſchaftsbund auslritt. 

Dieler Beſchluß kommt nicht überraſchend. Man wußte, 
daß auf dem Longreß der Gewerkſchaſt der ungelernten 
Arbeiter der latent ſchon ſeit dem Streit von 1921 vor⸗ 
handene ezwieſpalt zwiſchen der Gewerkſchaftszentrale und 
den ungelernten Arbeitern nachdem oer in den Arbeits“ 
fämpfen dieſes Jahres zu offenen Reibereien und ge⸗ 

trenntem Marſchieren gekührt hatte, zum Austrag kommen 
würde. Der Kongreß iſt noch nicht geſchloſſen, und vor allem 
wird nach dent Statut der Austritt erſt in einem Jahre 
nach Anmeldung eſfektlü. Es iit aljo noch Zelt zum Ver⸗ 
handeln gegeben, wenn auch die Ausſichten auf eine Mil⸗ 
Lerung des Beſchluſſes oder Zurücknahme äuserft gering 

Man muß damitt rechnen, daß der grohßte däniſche Var⸗ 
band. der mit 85 000 Mitgliedern ein Drittel der däuiſchen 
organiſterten Arbeiterſchaft umfaßt. dem Gewerkſchaktsbund 
den Ritcken kehrt Wenn auch ein ſolther Austritt in Däne⸗ 
mark nicht ſofort zu ſtarker Geanerſchaft führt. wie cs in 
Deutſchland der Fall wäre, ſo lähmt er natürlich die Schlag⸗ 
kraft der däntſchen Arbeiterbewegung anßerordentlich. Vor 
allem ſind Rückwirkungen aui die Lage der ſogialiſtiſchen 
Regterung szu befürchten, um ſo mehr, als dieſer Beſchluß in: 
Grunde geaen die Haltung der Regierung in den Konflikt⸗ 
tagen bes Frühlahres geht und die Gewerkſchaftszentrale 
nur infofern betrifft. als lie ſich mit der Regterung in einer 
Linte fand. Symptomatiſch iſt es. daß der Kongr⸗ in einer 
anderen Entſchließung dem „Sozialdemokraten, der im 
Konflikt den Standvunkt der regierenden Genvüen verteidigt 
bhatte ſein Miktrauen ausſprach 

Trotzdem iſt die Haltung der ungelernten Arbeiter nicht 
polttfich zu nehmen, vor allem nicht als eine Neigung zum 
Kommunismus. Dagegen iſt ſie der erſte öffenlliche Aus⸗ 
druck der Unzufriedenheit mancher Arbeiterkreiſe mit dem 
hier unleuabar ſehr ſchablonenhaft gewordenen Parlamcn⸗ 
tarismus und der entſprechenden politiſchen und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Takti? 

Gewerufchaitliche Vereinigung in Franbreich? 
Nachdem der Kongreß des Allagemeinen Franzöſiſchen 

Gewerkſchaftsbundes (CG.) am Donnerstag eine Abord⸗ 
nung der kommuntiſtiſchen Gewerkſchakten über die Ver⸗ 
einigung der beiden Gewerkichaftsoraanifationen angehört 
hatte, aing er am Freitag zur Erörterung des kommuniſti⸗ 
ſchen Vorſchlages über. Der Sekretär des Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Genoſſe Jouhaur. legte den Standvunkt des Vor⸗ 
ſtandes dar. Man werfe den Gewerkſchaften vor, ſo führte 
er aus, die rußſiſche Revolutian ungenllgend au verteidigen. 
Die Ruſſen verfündigten ſich aber an dem Wohle der Ar⸗ 
beiterklaſſe, wenn ſie, wie bisher., die franzöſiſchen Arbeiter 
in zwet feindliche Lager ſpalteten. 

*“ Der Franzbſiſche Gewerkichaftsbund babe ſtets zugunſten 
der ruſßſchen Revolution gehandelt und es ſei zum Teil 
ſeinem Wirken zu verdanken., daß Frankreich die diplomati⸗ 
jchen Beziehungen mit Sowietrußland aufgeuommen habe. 
Die Puſſen mühlen verſtehen. dan kein Grundtatz höher ſtehe 
als der der Freiheit. Man ſei berefk. die ruſſßtiſ⸗ben Gewerk⸗ 
oſten in die Amſterdamer Gewerkfäoftsinternatt-nale auf⸗ 
zunehmen, unter der Vorbedlvoaung baß ſie deren Satzungen 
befolgten. Die Kommuniſten hätten den Vorſchlag gemacht 
ibre - , S- W . **„ ,Sbun! 
zu einem Verband zuſammenzulegen. 

Die erſte Bebingung bierzu wäre die Auflöfung des Ge⸗ 
werkſchaftsbundes; dem könne man in keinem Fall zuſtim⸗ 
men. Wenn die Kemmuniſten auf die Dauer von drei Mo⸗ 
naten ihren Verleumdungsfeldzug gegen die freien Gewerk⸗ 
ſchaften einſtellen könnten, ſo wäre eine Einigung möglich. 
aber nur im Rahmen der gaagenwärtigen Organiſation des 
Gewerkſchaftsbundes. Der Kongreß wählte darauf eine 
Kommiſſion von zwölf Miteliedern die einen Bericht über 
dieſe Frage ausarbeiten ſon · 

Zwöͤifhundert Bühneuangebörige Veſterreichs arbeitslos. 
Der Oeſterreichliche Bühnenverein hat eine Statiſtik zu⸗ 

ſammengeſtellt die vielſagende Zablen enthält Es ſind der⸗ 
zeit beim Oeiterreichiſchen Bühnenverein 450 bis 500 arbeits⸗ 
loſe Schauſpieler. 250 Tbeatermuſiker und 400 Theater⸗ 
arbeiter als ſtellenlos verzeichn⸗t Da entgegen allen veſſt⸗ 
mifrichen Proohezezungen mit Ausnahme des Staditheaters, 
der Neuen Wiener Bühnt der Kammerſpiele des Modernen 
Theaters und der etemoliven Robert⸗Stolz⸗Bühne dach mit 
den Bunbestheatern derseit wieder fünfzehn Wiener Theater 
zum Saifpubeginn ihre Pforten eröffnet haben. wird die All⸗ 
gemeinhest vor ai. über die uukberordentlich hohe Zahbl von 
arbeitsloſen Schauſpielorn ülerracht aumal man ja auf den 
einzelnen Theaternrogrammen ‚aſ' alle bekannten Namen 
beliebter Scaufniefer und Sckaumictermnen wiederzufinden 
alaubt Eine Abwanderuna nach⸗Dentichland kommt auch 
böchitens kür prominente Kräfte in Vetracht Und beim Pilm- 
dieien früber doch einigermaßen arch für kleine Leute 

      

Chancen bietend⸗n Hilfsbernk. aibt es manaels irger deiner 
erbzflaigeren Tätigkeit in Oeſterreich. ank dieſem Gebiet 
ſchon lang⸗ nicht die gerinaſten Nebennerhbienſtmöolichkeiten 
Ju dleſer Hinſicht iſt das orbeitslafe Musßser⸗ und fechniſche 
Perſonal dech noch beßer darqn. wennaleich ßier mieder er⸗ 
ſchwerend ins Gewieht fäſkt. dan es ſich⸗um»iit um Kamilien⸗ 
väter hbanrd-it die für Auashöriae au forgen boben“ 

  

Ein Lendesverband der geiltisen Arbeiter in Rolen. Der 
polniſche Bund der aeiſtiaen Arbeiter umfaßt 19. Vere ni- 
gungen. die ibren Sik in Warſchaun baben und deren Tätka⸗ 
keit nich teila füh-r das aau⸗e volnwiſche Stogtsaebiet erſtreckt. 
teils au Worſchau beſchränkt Weitere 18 
baben ihren Sitz in Lemberg und al in Kxakan Die Ber⸗ 
einigungen baben insgefamt 140 000 Mitalieder. Der Bund 
faßt die wichtiaſten Grunven der oeinigen Arbaiter auſam⸗ 
men. Beamte. Lehrer. Rectsauwälte Aer⸗te Schriftſteller, 

  

Dickter. Angeſtellte. Der Rend iſt nolittsch neptrol und er⸗ 
ſtrebt für die geinigen Ary-iter eine ihrer Stelluna eni⸗ 
üprechende Laae. Der Bund bat beichloßen. ſich dem Inter⸗ 
nation⸗len Bund der geiſtigen Arbeiter anzuſchlieszen und 
eine Menalsjchritt herauszugeben. —— 

Verſczärinua im anttralttaen Scelentegreik Der Bol⸗ 
zugsansſchuß der britiſchen Seelente hat die. Teilnahme aut 
einer Konferenz. die von der Arbeiterparker vorgeichlagen 
worden war. und der die Reeder zugeſtimmt batten mit⸗ 
der Beavüändung abgelennt. das die Seeleute erſt dann in 
Verllandlungen treten werden., wenn Sie Leingekerkerten 
Streikenden freigelaßen äönd. — Die⸗    

  

die Parlamentsmehrheit der Arbeikervarker zu brechen Zu 
dieſem offenbaren Zweck hat der Miniſtervräßdent Bruce, 

Bereinigungen 

i ichen Murtefen- 
Anſtraliens wollen den Streik der Seelente benuszen, um 

—und ißtete ſie durch einen 

der den bürgerlichen Partejen angehört, das Parlament, 1 Ooulichlants gchüindeite Städte. Die Sterblichtelt in den 
mit dem ein Konflikt gar nicht beſtand, auigelöſt. Die Bür⸗ 

n glauben um ſo mehr Ausſicht zu baben als die 
chiflahrt für das anſtraliſche Wirtſchaftsteben eine Lebeus⸗ 

notwendigkeit iſt. 

    

  

50 800 Arbeiter vor der Ausſperrung. 
Unternehmerwillkür im Arnsberger Bezirk. 

In der vergangenen Woche traten 400 Metallarbei. in 
Hohenlimburd in den Streil. Daraufhin haben die Hohen⸗ 

limburger Arbeitgeber ſämtliche zurzeit noch beſchäftigten 
Arbeiter zum 1. Cktober gekündigt. Von diejer Maͤßnahme 

werten 5000 Arbeiter betrojfen. Für den Fall, daß bis zum 
t. Oktober keine Einigung erzielt wird, beabſichtigt der Ar⸗ 

bettgeberverband, die geſamte Metallinduſtrie im Regie⸗ 
rungsbezirk Arnsberg ſtillzulegen, wodurch 5000 Arbetter 
arbeitslos werdoen würden. Mau rechuet mit dem Ein⸗ 
greifen des Regiexunsspräfidenlen in Arusberg. 

      

    

  

Das Teſtument bes Profeſſors Roſen. 
Die Suche nach dem Mörder. 

Bisher beſtand die Anſicht, daß der ermordete Breslauer 
Univerſitätsprofeſſor, Dr. Roſen, kein Teftament hinter⸗ 
laſſen habe. Nunmehr wird jedüch durch einen Breslauer 
Rechtsanwalt, der als Nachlaßpfleger eine Inventarauf⸗ 
nahme in der Vila des Ermordeten machte. bekannt. daß 
wohl ein Teſtament beſteht, das auf das Jahr 1914 
zurückgeht. Darin ſetzt der Profeſſor ausſchließlich 
ſeine Anverwandtenahs Erben ein. 

Die Breslauer Kriminalpolizei hatte, wie berichtet, kürz⸗ 
lich einen ſteckbrieflich verſolgten Einbrecher, deu Arbeiter 
Fleiſcher, verhaftet. Dieſer hatte ausgeſagt, vor zwei Jahren 
von der unter dem Verdacht des Doppelmordes verhafteten 
Hausdame Neumann das Angebot erbalten zu haben, den 
Profeſſor gegen Eutgelt von Wo Mark zu beſeitigen. Bet 
ſeiner gerichtlichen Vernehmung. die jetzt ſtattgefunden hat⸗ 
widerrief der Verhaftete ſedoch ſeine urſprüngliche Angabe, 
Er geſtand ein, die Neumann überhaupt nicht zu kennen. 
Dieſem Eingeſtändnis (ſt zweifellos Glauben zu ſchenken. 

Denn Zeugen, welche Fleiſcher güt kennen trauen ihm eine 
derartige Mordtat ſeinem ganzen Lebenslauf nach nicht zu. 

Ferner iſt anzunehmen das dieſer Mann, wäre er trotzdem 
der Täter geweſen, ſich mit der bloßen Mordtat nicht be⸗ 

gnügt fondern daß er auch das offen daliegende Geld ve⸗ 

ſtimmt an ſich genommen hätte. 
Mit dieſer neuen Wendung rückt die Affäre Roſen wieder 

in die Atmoſphäre geheimnisvollen Dunkels. Die in Bres⸗ 
lau kurſierenden Gerüchte, daß die Wirtſchafterin Neumann 
dieſer Tage ein Geſtändnis abgelegt habe, treffen, wie uns 

aus amtlicher Quelle verſichert wird, nicht zu. Sowohl ſie 
wie das verhaftete Ehevaar Standtke beſtreiten nach wie vor 
jegliche Mitwifferſchaft und Beteiligung an der Bluttat. 

Morb in Verli⸗Schüreberꝰ 
Dienstag krüh wurde der 30fährige Techniker Erich 

Sprafke in der elterlichen Wohnung in Berlin⸗Schöneberg 

tot aufgefunden. Die ärztliche Unterſuchung der Leiche er⸗ 
pab, daß er an Vergiftung geſtorben iſt. In einem von zwei 
guf dem Tiſch ſtehenden Weingläſern fand man noch Reſte 

des Giftes. Anſcheinend iſt er von einer bei ihm zu Beſuch 
weilenden Perſon ermordet und beraubt worden. 

Bauunſall im Zeutrum Berlins. Bei dem Fernheizwert 
der Reichsbank in der Alten Leipziger Straße in Berlin, das 

ſich bereits längere Zeit im Bau befindet. ereignete ſich am 
Montag nachmiktag gegen 25 Uhr ein ſchwerer Unfall. 
Beim Aufzug eines Schornſteinteils riß das Seil und ein 
Teil der Laſt ſtürzte aus einer Höhe von etwa 15 Meter in 
die Tiefe. Vier Arbeiter wurden mitgeriſſen, erlitten aber 

glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen. 

Der Brand auf der Potofi. Nach einer jetzt in Hamburg 

eingetroffenen Meldung iüt die chileniſche Fünfmaſtbark 
Flora die frühere deutſche Potoſt, über deren Unfall vor 
einigen Monaten berichtet wurde, mit Feuer in der Ladung 
in Comodore⸗Rivabavia (Argentinien) angekommen. Der 
Kreuzer Patria iſt nach Comodore⸗Rivadavia abgegangen, 
Am dem Segler Hilfe zu leiſten. 

Gattenmord in Altenburg. Nach einer Blättermeldung 
aus Altenburg hat in dem nahen Orte Meuielwitz der 
55 Fahre alte Bergarbeiter chann Urbanſky, der als 
trunkfüchtig und roh bekannt t,ſeine um 20 Nabre jüngere 
Ehefran, die- von ihm getrenht lebte, mit einem Taſchen⸗ 

weffer erſtochen. Der Täter wurde verbaftet. 
Gemüäldebichbſtaßhl im Schlos Niederſchönhanſen. Im 

Schlosß Kiederſchönhaufen, das einer umfangreichen Er⸗ 
nenerung unterzogen wird. iſt ein Gemäldediebſtahl entdeckt 
worden. Der Dieb. von dem bis jetzt noch jede Spur fehlt, 
hat drei wertvolle alte Oelgemälde aus dem Rahmen ge⸗ 
ichritten und dieſe leer hängen laſſen. 

Pkord unb Selümorb aus Eiferiucht. Die Wfährige 
Lucie Dahiſch. Tochter eines Ingenienes in Lüdenſcheid, die 

ů eine Morphiniſtin war hätte erfabren. daß ibr bisheriger 
Bräutigam ein Verbältnis mit der Wijöhrigen Banda 
Grimm. der Tochter eines Feinkoſthändlers in Kiel. unter⸗ 
bielt. Sie begab ſich in dit ohnung der Nebenbuhlerin 

‚ üins Herz. Dann richtete 
ſie den Revolves gegen ſich ſelbſt, indem ſie ſich drei Schüſſe 
in Bruſt und Koßt beibzachte, die ebenfalls den ſofortigen 
Tod herbeiführten. —*— 
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elnzelnen deutichen Orten bis zu 15 Ull). Elnwohnern herun⸗ 
ter licgt jetzt vor. Danach iſt als der arfündeſte Ort diesmal 
Vohwink-lanzujehen, wo die Sterhlichleit nur 20 pro Tau⸗ 
ſend im Jahre betrua Es folgen Tuttlingen mit 35, Kleve 
mit 39 Weimar Höhſcheid 4.1, Solingen, 
Velbert. Haſpe 5 Recklinghauſen⸗Land, 
Mittweida. Wilh⸗lmsbura 5,1. Unna 3.6, Homberg 57. Mar⸗ 
burg, Wiesborf Wermelskirchen Beuel 50, Gütersloh. Tü⸗ 
bingen Aue 6,4, Saganu, Heidenheim 6.5, Luckenwalde 66, 
DPA Katernberg 6,7. Eelle, Rheine 6,8. Paſſau, Landau 
„ufw. 

Nariſer Telenhon⸗ und Telegraphenſtreik. Die Beamten 
des Telephon- und Telegräphendienſtes in Paris ſtellten 
Montaa mittag die Arbeit ein. Von 11 bis 1 Uhr war der 
ganze Kernverkeßr unterbroͤchen. Die Order zum Streit 
war kurz vor it Uhr in allen Zentralämtern durch eine 

jchriftliche Mitteilung des Generalſekretärs der Poſt⸗ 
beamtenberriniaung gegeben worden und wurde ſpfort be⸗ 
folgt. Der à ik ſoll eine Proleſtaktion genen den von der 

ommiiſſon de Sminiſiteriums angekündigten 
sausgleich iein. Der Dienit wurde um 1 Uhr 

auſgenoummen. 

   
   
        

  

    

   
         

    

  

Die öſterreichiſchen Veamten 
demonftrieren. 

Eine Demonſtration der öſterreichiſchen 
Staatsbeamten vor dem Wiener Rathauſe 
jand dieſer Tage ſtott. In fämtlichen 
Slantsämiern Wiend leiten die Beamten die 
Arbeil nieder; auch die dienſtfreien Polizei⸗ 
beamien nahmen an der machtvollen Demon⸗ 
itralion teil. Nach verſchiedenen Reden wurde 
cine Reſolntion“ angeupmmen, in der die 

undesbeamtenſchaft erklärt, daß die Aus⸗ 
hrung der „Wlederauſpan“-Beſtimmungen 

c wirtſchafttich uud moraͤliſch in einer nicht 
mehr tragbaren Weiſe treſjie. 

  

    

Menterei in einem voln ſchen Gefüngnis. 

LEin Aulieher und echs Gefangene getötet. 

Im Gefänanis von Swientokrzuſko bei Kielce, in dem ſich 
gegen fünfhundert Gefangene befinden, brachen Unruhen 

ans. 12 Straſgefangene wäarfen ſich, als ſie in die Badezelle 
geführt wurden, plötztich auf zwei Aufſeher, entwaffneken 
ſie, braßhen dann in die Gefänaniskanzlei ein. Sie bemäch⸗ 
tigten ſich mehrerer Gewehre und begannen, das Gefängnis 

von Auffehern zu fäubern. Dabei wurde ein Aufſeher ge⸗ 

tötet und der Direklor ſchwer verletst. Die übrigen Auf⸗ 
ſehen verteidioten ſich jedoch tapfer, und der Kampf dauerte 
mehrere Stunden. Schließlich gelang es einem Aufſeher, 
ins Freie zu kommen und die Poltzel in Kielee zu benach⸗ 
richtigen. Jetzt ariffen fünſzig bewaffnete Poltziſten ein, 
und bei dem nun folgenden Kampf wurden ſechs Gefangene 
getölet, elf Gefangene und zwei Poliziſten ſchwer verletzt. 

Zehn Perſonen in Seenot. Auf dem Bodenſee ſchlug am 
Montag nachmittag 5 Uhr die Witterung plötzlich um. 
Zwiſchen den hohen Wellenbergen gerieten zwei Ruderboote 
auf der Höhe von Unteruhldingen in größte Gefahr. Die 
beiden mit je fünf Verſonen beſetzten Boote kenterten, und 

die Schiffbrüchigen tämpften einen ausſichtsloſen Kampf 
gegen die Elemente. als in höchſter Not, dretfache Hilfe nahte. 
Der badiſche Kursdampfer „Zähringen“, ein Motorboot von 
Unteruhldingen und eine Motorpinaſſe des Badiſchen Vacht⸗ 
klubs Konſtanz bemülhten ſich um die Bergung der in See⸗ 

not Geratenen. Die Hilſe kam gerade zur rechten Zeit, denn 
die meiſten waren am Ende ihrer Kräfte. Alle zehn Per⸗ 
ſonen wurden gerettet. 

Gerüſteinſturz in Dresden. Ein ſchweres Unglück er⸗ 
eignete ſich am Montag im Konzertſaal des bekannten Ver⸗ 
anügungslokals Belvedere am Elbuſer auf der Brühlſchen 

Terraſſe. Beim Vorrichten der 6 Meter hohen Decke war 
ein Gerüſt aufgeſtellt worden, bei dem ſechs Männer be⸗ 

ſchäftigt waren. Eine der Leitern brach wahrſcheinlich in⸗ 
ſolge zu hoher Belaſtung, in ſich zuſammen, wodurch das 
ganze Gerüſt einſtürzte. Fünf Arbeiter wurden dabei ver⸗ 

letzt, zwei davon ſchwer, jo daß ſie ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußten. 

    

   

    

  

  

Dersetmzelisgs-Ainxeiger 
Aunzeigen vur den Verlammlunashalendet werden nur bis », Uhr Worgems 11 
der Gefchäftsnee Am Spendhaus , geaen Barzabluna entaegen cenommen 

nebenvreis is Gurdenviemmig 

Mitaliederverſammlung am 
Mittwoch, 23. 9. 255. 7 Uhr abends, im Heim auf dem 
Biſchofsberg. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 

S. P. D., 9. Bezirk. Am 23. September 1v25, 7 Uhr nach⸗ 
mittags, Bezirksverſammlung in der Rechtſtädt. Mittel⸗ 
ſchule. Einganga Getrudengaſſe. Tagesordnung: (. Vor⸗ 

Freie Turnerſchaft Danzig. 

  

   

  

trag des Gen. Kuntze: Siedlungsfragen. 2. Beäirks⸗ 

angelegenheiten. 

Konſam⸗ uẽnb Spergeuoſſenſchaft jür Danzig und Umgegend 
e, G, m. b. H. Mittwoch den 28. September 1925, abends 
6,%2 Uhr: Situng des Vorſtandes und Aufſichtsrats im 
Kontor Tiſchlergaſſe 41. 

Verein Arbciter⸗gngtud Ohra. Mittwoch, den 23. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, in der Sporthalle: Hebungsabend. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 28. Septem⸗ 

ber, Unterhaltungsabend im Heim. am Spendhaus 8. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Verein Arbeiter-Jugend Bürgerwieſen. Mittwoch, den 
23. September! Rezikativnsabend des Gen. Leo Skiebinſki. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Dauzig. Heute, Mittwoch⸗ den 
23. Sepienber, abends 5 Uhr mit Ansrüſtung, Langer 

Markt (Artusbofl zur Proteſt⸗Verſammlung. 7 Uhr Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſchule Unterricht und Uebungen. — 

Donnersbag. den 21. September, Mitalieder⸗Verſammlung 

um 7 Uhr bei Reimann. Fiſchmarkt 9. Der Vorſtand. 

S)O. B. Bezirk Langſuhr. Donnerstag, den 24. September, 

abends 7 Uhr. Vorſtandsſitzung beim Gen. Schmidt. Mir⸗ 

chauer Weg 5 I. 
Voerein Arbekler⸗Aunend Prauſt. Donnerstag, den 24. Sep⸗ 

tember. Vortrag des Gen. Dombrowſki: „Vom Handwerk 
zur Vabrik“* ath dem Vortrag gemütliches Beiſammen⸗ 

fein. Auiena Vaßlreiches Erſcheinen wird erwartet. 

'enß Ohra. Der Elternabend findet nicht 
dern am 8. Oktober 25 ſtatt. Alle 

hierzu heralich eingeladen. 

  

    

  

   

          

  

 



  

ſchätzt werben. Die ſoziale Wirklichkeit erſcheint heute noch 

„die Verzeichnung der ſozlalen Wirklichkeit wird die Er⸗ 

Der ſoziale Jilm. 
Der Film hat nicht nur eine künſtleriſche und techniſche 

Bedeutung, ſondern auch eine ſoziale. Allgemein bekannt iſt 
die wirtſchaftspolitiſche Stellung der Filminduſtric auf dem 
internationalen Wiriſchaftsmarkt, weniger beachtet werden 
aber die vom Film ausgehenden Ioglargr Wirkungen, trotz⸗ 
dem die Einflüſſe oft deutlich zum Ausdruck gelangen. Der 
auf die Weckung des ſozialen Sinnes eingeſtellte ſoziale 
Film fehlt heute noch, und gerade dieſe Filmſpielart würde 
durch die Bild aftmachung eines ſozialen Geſchehens zu 
einem ſtarken Aufklärungsmittel werden. Dic zu den brüu⸗ 
talſten und ausbeuteriſchſten Unternehmungen gehörende 
Fllminduſtrie wird ſelbſtverſtändlich keine Spielfilme her⸗ 
ſtellen, die inhaltlich eine Anklage gegen die eigenen Aus⸗ 
beutungsmethoden enthalten könnten. Wir müſſen deshalb 
U die Schaffung eigener Filmgeſellſchaften ſorgen, um den 
ſozialen Film in das, Iuiebes wu bedel Mrim Mit dem 
nebrebten Film „Dile iede“ wurde der Anfaug gemacht. 

Der Einfluß auf die ſpziale Geſinnung darf nicht unter⸗ 

im Film verzerrt und die Shilcst) Ot pn Verhältniſſe 
werden beute noch unwahr geſchilbert. Oft baut ſich gerabe 
die ganze Filmbandlung auf einer einzigen großen gefell⸗ 
ſchaſtlichen Lüge auf. Daß dann eine Verzeichnung des 
ganzen Milieus und der Charaktere folgen muß, liegt im 
Weſen des einmal begonnenen Fehlzeichnens. Wir erhalten 
die typiſchen verkitſchten Fllme, die eine Grenzverſchiebung 
bes ſozlalen Gegenfatzes von arm und reich zeigen und den 
Aufſtteg von den unteren Volksſchichten zu ber kleinen ge⸗ 
fellſchaftlichen Oberſchicht glaubhaft machen wollen. Nur in 
den Filmmärchen findet man die ſoziale Lüge, die uns oft 
zeint, daß ein Tippmädel die Frau eines gewaltigen Indu⸗ 
ſtriefürſten oder ein armer Teufel von gewöhnlichem Ar⸗ 
beiter der Mann einer Dollarprinzeſſin werden kann. Dieſe 
ſozialen Märchen und unwahren Schilderungen wirklicher 
ſoztaler Zuſtände ſind nicht nur ein Gift, ſonbern auch ein 
ſtarkes Suggeſtipmittel für phantaſtiſch und träumeriſch 
veranlagte Menſchen. Die auftauchenden Wunſchregungen 
beſitzen dann einen ausgeſprochen anttſozialen Charakter. 
Es bleibt ja nicht nur bei dem Anſchauen des Filmbildes, 
ſondern tlefgehende Einflüſſe ſpielen in das Bewußtſein der 
Filmbeſucher hinein und formen ein beſtimmtes Denken 
Aber die ſoziale Wirklichkett. Die hertigen, Geſellſchafts⸗ 
filme löſen in dem Menſchen ein Unluſtgefühl gegenüber 
ſeinen ſozialen Verhältniſſen aus, wecken aber nicht das 
Verlangen nach Aufhebung dieſer Verhältniſſe im höheren 
jozialen Sinne, ſondern wecken das Verlangen nach Hinein⸗ 
lebung in den von uns bekämpften ſozialen Zuſtand. Durch 

erſchmert undi arim lent ichs annem obße Geßa ungeheuer 
erſchwert und darin lieg; on eine große Gefahr des heu⸗ 
tigen Geſellſchaftsfilms. laß ‚ 

Der Film hat auch eine ſoziale Aufgabe zu löſen. Die 
ſtarke Suggeſtipkraft des lebenden Bildes muß für die Pro⸗ 
pagierung ſozialer Ideen verwandt werden. Die Bedeutung 
des ſozialen Zuſammenlebens kann durch ben Handlungs⸗ 
ſilm eine viel größere Anſchauungsſtärke erhalten, als etwa 
durch ein ſelbſt aut geſchriebenes Buch oder durch eine gute, 
aufklärende Rede. Ein gut gebauter ſozialer Handlungs⸗ 
film kann im Rahmen eines ſozialen Geſchehens die Not⸗ 
wendigkeit der Arbeit für die Erhaltung der menſchlichen 
Geſellſchaft ilbhaft verſtändlich machen. Dadurch würde 
auuch das Problem der Arbeit in die Filmhandlung aerückt 
werden. Ein ſozialer Film kann in der Stoffauswahl un⸗ 
exſchöpflich ſein. Ein bewußtes Einſtellen auf die ſozialen 
Gegenſätze würde bie Hanblung des Filmes aus der banalen 
Liebesſphäre rüccen und dem Film einen höheren Wert 
veben. Die bildhaften Schilderungen ſozialer Verhältniffe 
wWürden durch eine ſtark dramatiſch gebante Handlung viel 
mehr auf die Ausbildung des ſozialen Empfindens der 
Menſchen wirken. Dieſer kuünſtleriſche Tendenzfilm ſoll dann 
die Propaganda für die Idee der ſozialen Syolibarität über⸗ 
nehmen. Denn in dieſen Fllmen muß bann die ſoziale 
Hilfsbereitſchaft aller ſchaffenden Menſchen mitklingen, 
bildhaft muß das Zufammenwirken aller arbeitenden Men⸗ 
ſchen zum Ausdruck gelangen, aber auch das ſolidariſche Zu⸗ 
ſammenſtehen aller ausgebeuteten Menſchen muß in den 
neuen Filmen einen Füriprecher erbalten. Der Sinn für 
die Gemeinſchaft muß erſtehen. Stark im Kontraſt wie die 
ſpöiale Wirklichkeit müflen auch die ſozialen Filme im Auf⸗ 
ban ihrer Handlung und im Abrollen des Geſchehens ſein. 
Der ſoziale Film ſol ſich gegen die Verlogenßeit der heu⸗ 
tigen Geſellſchaftsfilme wenden und eine bildmäßige Wieder⸗ 
aabe der wirklichen ſozialen Zuſtände ſein. 

Der ſoziale Film würbe aber auch den Film nnabhänaig 
von der Literatur machen, denn hente entnimmt der Film 
ſeine Stvffe duch meiſtens der Literatur. Das ſoziale Leben 
lUiefert den reichſten Stoff und die beſten Motide für ein küänſtleriſches Schaffen. Selbßt der an ſich wertvollfte vfuchv⸗ 
Dogiſche Film könnte durch Einbeziehung ſozialer Begeben⸗ 
Deiten noch an innerem Wert gewinnen, denn auch das 
menſchliche Berhalzen iſt abhangia von den joszialen Lebens⸗ 
umſtänden. Auch der biſtoriſche Film würde ungemein an 
Wert gewinnen, wenn er den ſozialen Eharakter einer be⸗ 
ſtimmien Zeitepoche mit berückfächtigen würde. Wir ſeben 
Alfo, daß der ſozinle Gebalt der Wirklichkeit nicht nur eine 
neue Filmſpielgattung erfordert, jondern, das auch andere 
Spielarten des Filmes reichen Rutzen aus der Berwendung 
des ſozialen Miliens ziehben könnten. Kurl Dörr. 

und dersgemaß auch allen 
Io gemachſen iß, wie bie Metallſchiſfe des Meeres. — 
„Drres die Berwenhra vom Wariull fälli die Sänle des⸗ 

Suftſchißſes weg. Kr Pekauntlird den ungebeuren Natsterl Hal. Naßß f. 4 

ungehenren dus Luftſchif nieder⸗ 
berses Seiat außntamntr be.ias Suiſfenfn 

é Danziger Sparkassen-Atcſien-Verein 
Milckkmnengfase 3334 Gegründet 1821 

Besbmögliche Verzinsung von Grilden,   
  

Dollar, Fiund 5* SSe 

brückt. Bei Sonnenſchein trocknet die Hülle wieder, ſo daß 
das Luftſchiff wieder zu leicht wirb und außergewöhnliche 
Maßnahmen erſorderlich macht. Da der Ganzmetallbau ſich 
billiger ſtellt, als der Bon von anderen Luftſchiffen, und da 
die Feſtigkeit dieſer Metalluftſchiſſe von der Größe unab⸗ 
häugig iſt, ſo iſt es möglich, Luftſchiffc von jeder belicbigen 
Größe zu bauen. Das erſte Luftſchiff ſoll 300 Perſonen 
ſaſien und eine Größe von 800 000 Kubikmetern haben. Die 
Jüllung des Luftſchifſes kann mit Gaſen aller Art, wie 
Waſfer ſtoffgas, Helinm uſm, crfolgen. Das Gas wird durch 
eine yhyſikaliſch⸗hemiſche Methode, die das Geheimnis des 
Erfinders iſt, in dle Gaskammern beförbert. 

Da dieſes Metalluftſchiff tatfſächlich von den Witterungs⸗ 
perhältuiſſen unabhängig iſt, ſo eignet es ſich natürlich am 
beſten zu all den Expebttionen, die unter Sturm und Wetter 
leiden. Tatſächlich iſt bereits eine deutſche Nordpolexpedi⸗ 
tion mit dieſem Metalluſtſchiff geplant, die mit Hilfe eines 
in rden foſt beftudlichen amerikaniſchen Komitees ausgeſührt 
werden ſoll. Stcher iſt, daß die Vorteile eines Luftſchiffes, 
das ganz aus Metall beſteht, gegenüber den bisherigen Luft⸗ 
ſchiffen mehrere größere Vorzüge belitzt. So iſt zu hoffen, 
daß der Bau dieſes Luftſchlffes bald Ereignis wird. 

é Mileine NMacftrichhfen 

Die letzten grohen Bründe in Tohis. 
„Dailn Telegraph“ meldet aus Tokio, die Polizei ſcheine 

wöllig überzeugt zu ſein, daß zwiſchen der Vernichtung der 
alten Häuſer, des Parlamentes un? der Reſidenz des 
Prinzen Tokunawa durch Feuer ein Zuſammenhang beſtehe. 
Die Polizei glaube, daß die von den Kommuniſten der 
3. Juternationale aufgercizten und beſoldeten Extremiſten 
ſtändig verbrecheriſche Pläne gegen den Staat ſchmiedeten, 
um die Reglerung zu terroriſteren. 

Verhüngnisvoller Leichtſinn. 
Am Sonntag nachmittag leate in dem Orte Nedderwillen 

Lei Detmold der 30jährige Diplomingenieur Fritz Büke im 
Scherz auf ſeine 22tführige Braut mit einem Armeerevolver 
an, als plötlich der Schutz losging, der das Mädchen in den 
Kopf traf und ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich am Montag vor⸗ 
mittag an der Bahnſtrecke Detmold—Herford. Der 16 Jahre 
alte Alex Hellweg ſchniti durch das Fenſter eines Bahn⸗ 
wärterhauſes dem Bahnwärter eine Grimaſſe; als dieſer im 
Scherz auf den jungen Mann mit einem Gewehr anlegte, 
löſte ſich plötzlich ein Schuß, der Hellweg in den Kopf traf, 
ſo daß er tödlich getroffen zuſammenbrach. 

Sylt mit dem Feſtlande verbunben. Seit Dienstag abend 
iſt die Inſel Szlt durch den, Dammbau mit dem Feſtland 
verbunden. Beide Rammkolonnen, vom Feſtland aus wie 
von der Inſel, ſind abends 6 Uhr zuſammengetroffen und 
haben die letzte Bohle der Spundwand mit einer feſtlich 
geſchmückten Ramme eingeſchlagen. Das Bahngleis ift ſo⸗ 
welt vorgeſtreckt, daß ſchon am Sonnabend der erſte Zug 
von Sylt aus mit Urlaubern nach dem Feſtland abgelaſſen 
werden konnte. 

— — 

  

Suutres Aubmalla bet gublen. 
PDrei Tote. 

In der Nähe von Koblenz hat ſich ein furchtbares Auto⸗ 
unglück ereignet. Von Koblenz kam e daßer, Begen in 

voller Beleuchtung auf der Landſtratze daßer. Wegen des 
ſtarken Lichtes des Wagens fuhr ein von Der entsenen⸗ 

geietzten Seite kommendes Atuo, das nur mitkleinem Licht 

fuhr, zu weit ab und in eine Wandergruppe hinein. Ein 

16jähriges Mädchen wurde eine kurze Strecke mitgeſchleiſt 

und auf das Feld geſchleudert, wo es als Leiche liegen blieb. 

Unter dem Auto lagen die cbenfalls ſofort getöteten Eltern. 

Gin 27jähriges Mädchen iſt dem Tode knapp entronnen, 

aber ſchwer verletzt. Es wurde in das Koblenzer Krauken⸗ 
haus gebracht. 

  

Die Urxſ. der Shenanboah⸗Kataſtrophe. Bet der Unter⸗ 
ſuchung bür Shenonbonh⸗Kalaftrophe in Lakehurſt traten 

22 Beugen für die Anſicht des deutſchen Kavitäns Heinen 

ein, der allein in der Herabfetzuna der Anzahl der Helium⸗ 
ventile die Urſache des Unglücks ſieht. Alle Zeugen, beſon⸗ 
ders die Ueberlebenden der Sbenandvah, ſind ſich jonft in 
eint gtünſtigen Beurteilung des abaeſtürzten Luftſchtffes 
einis. ů 

Gegenbeſuch denticher Flieaer in Javan. Wie das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ bört, bat der deutſche Aero⸗Llond beſchloſ⸗ 
ſen, im nächſten Jahr auf dem Luftwege dem japaniſchen 

Volke einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Dieſer Flug ſoll 

außerdem der Vorläufer zu einer regelmäßisen Flugverbin⸗ 

dung Berlin—Moskau—Peking—Tokio ſein. 

Typhus in Hannover. In Hannover ſind mehrere Tuphus⸗ 
fälle in Erſcheinung getreten, die amtlich beſtätigt Wihmaß⸗ 

ſind. Die Behörden haben alle notwendigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. ů 

Alkoholfreudige Seeränber. Die Beſatzung⸗des franzöfi⸗ 
ſchen Schoners „Jean Louis“ berichtete Bei ihrer Ankünft 
in Amerika, das Schiff fei von Seeräubern 400 Meilen von 
ber Küſte entferut überfallen worden. Die Ladung, 5000 
Kiſten Whisky und 800 Faß Bier, ſeien auf den Seeräuber⸗ 
dampfer übergeladen worden, der anſcheinend die Route nach 
Neuyork einſchlug. 

Ein neuer Echnelliakeitserſolg. Der Fliegerleutnant 
Williams hat mit einem Curtiß⸗Flugzeug einen neuen 
Schnelligteitsrekord aufgeſtellt, indem er eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 285 Meilen in der Stunde erreichte. 

;5000 Mark Gelbdſtrafe für den franzöſiſchen Flieger Coſt. 
Wie mehrere Blätter melden, iſt auf Grund des Geſetzes 
über den Luftverkehr vom Jahre 1922, welches das Ueber⸗ 
fliegen deutſchen Gebietes durch ausländiſche Privatflieger 
ohne Genehmigung verbietet, vom Gericht in Freiburg ein 
Strafbefehl von 5000 Mark gegen den im Höllental abge⸗ 
ſtürzien Flieger Coſt erlaſſen worden. 

½D BEG Stambul 3)5 
Einfache Pnokung 

Mafr ausgeroichnete Gusaltiht.          
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Qansiger Nacfertanten 

Vetrochtungen über Die Herbſt⸗Siniyfe. 
Uns wird geſchrieben: Langſam beginnt ſich allenthalben 

das Grün zu kärben, und es wird ßei den anhaltenden 
Regenſällen nicht mehr lange bauern, bis das Laub von den 
Bäumen fällt: der Herbſt rückt allmählich in die Näpe, Man 

  

bolt ſeine wärmeren Sachen wieder dervor und ſieht ſich in 
den Geichäften und Schaufenſtern um, was ein neuer Man⸗ 
tel, ein Anzug, ein Hut, ein Pelz koſten mag, und was die 
Mode an Neuheiten bervorbringt. Zum Glück iſt es nicht 
mehr wie in der Inflationszeit, daß Zahlen in den Schau⸗ 
jenſtern prangen, die üUnerſchwinglich ſind. Es gibt in der 
Konfektion wieder allerlei neue, hübſche, reizende und doch 
verbältnismäßig billige Sachen, die auch für den Geldbeutel 
eines Arbeiters, Angeſtellten oder Beamten zu erſchwingen 
ſind. Nicht nur unſeren jungen Mädchen und Frauen, auch 
ber Herrenwelt macht es Freude, ein neues Stück zu tragen, 
ſet es einen Anzug, einen Mantel., einen Hut, und es koſtet 
manches Kopfzerprechen, unter dem vielen Gebotenen die 
richtige Auswahl zu treffen. 
Es wird ja in den verſchiedenen Konfektionsbranchen ſo 

Vieles und ſo Preiswertes geboten. um gegen die liebe Kon⸗ 
kurreunz aufzukommen, datz man ſich wundern muß. wenn 
mauchem dieſe, Auswahl noch gar nicht genügt, daß er für 
ſein gutes Geld eine Reiſe üver die Freiſtaatgrenze unter⸗ 
nimmt und dort womöglich noch etwas Schöneres und 
Beſſeres zu ergattern hofft. Lat er dann den neuen Mantel 
obder was es ſonſt iſt. glücklich über die Zollgrenze geſchmug⸗ 
gelt. ſo entdeckt er erſt zu Hauie in ſo und ſo vielen Fällen. 
daß er ihm zu eng oder zu weit iſt, und muß nun erſt noch 
au feinem Schneider lauten, damit dieſer, allerdings nicht 
umionſt. die notwendige Aenderung vornehme. Dabei wird 
er etwas Billigeres in vielen Fällen außerhalb des Frei⸗ 
ſtagtes nicht bekommen. Kondern wenn er die Reiſeſpeſen 
und allerlei Nebenausgaben einrechnet. in vielen Fällen noch 
teurer kaufen als wenn er zu Hauſe geblieben wäre und 
ſeinen Bebarf in einem hbieſigen Geſchäft eingedeckt hätte. 

Wir haben vor lauter Gerede über den Zoll allmählich 
die landläukige Anſicht in uns aufgenommen. wir müßten 
bei jedem Stück. das wir in Danzig kaufen einen Zoll mit⸗ 
bezahlen, der im Reich wegfalle und dort die Ware ohne 
weiteres verbillige. Das mag bei einer Anzahl Lurus⸗ 
waren wohl der Fall. ſein: aber gerade in der Konfektion. 
ſowohl. in der, Herren⸗ wie in der Damenkonfektion haben 
wir. hier in Tanzia eine ganze Anzahl, von Fabriken, in 
denen⸗Kleider Mäntel, Anaüge uſw. hergeſtellt werden., ſür 
die nicht ein Pflennig Zoll zu bezahlen iſt Abgeſehen davon, 
daß zablreiche bieſige Einzelgeſchäfte ihre Konfektion in 
eigener Werkitätte herſtellen laſſen. Bahlreiche eiter. 
Iur Läghheg uns Anheſteltte kinden in dieker Beſchärtigung 
ihhr⸗ 

  

    

  

vorhäandenen Beitände geränmt-und die Mivel zur Neuher⸗ 
ſtellung beigeſchafft werden. inſtandgeſetzt würden, immer“ 
wieder neue Belchäfttaung zu kinden 

Endlich iſt aber noch zu bedenken daß, wix Danziger hier 
in GHulden kanten, und dar ein An-ua, der bier 75 Gulden 
koſtet, aenau ſo billig iit wie der, den man im Reich für 
60 Mart erhält. Koſten hbeide den gleichen Preis ſo iſt der 
Preis in Reichsmark-natürlich um 25 Prozent teurer. 
Alle dieſe Umſtände ſind beim koummenden Herbſteinkauf 

zu bebonken. Masß er ſich in beſcheidenen Grenzen balten 
oder größsere Auſprüche. t⸗en es wird ſich in unſerer St 
für jeden Geſchmack das finden, was ihm am beſten zufaat 
und äwar zu Preiſen die in der Hauytſache genau ſo günſtia 
manchmal ſogar noch günſtiger liegen als in Deutſchland. 

    Die Rentenzahlunoen an Reithsanachöride. 
Die in Danzia ſich ausbaltenten reichsdeutſchen Emp⸗ 

fänger einer Rente aus der dentiben Innaliden⸗ oder An⸗ 
aeſtelltennerſicherung erbalten ilre Bezüge nicht in der 
vollen Höße. als ſie in Deutſchland ausgerahlt werden. Das 
niot ſeine Urfache darin., daß der Reihszuſchun, der zu den 
Renten aus der Involiden⸗ oder Angeſteltenverücherung 
cesäßlt wird bei den in Don⸗ta 8h anfn-lenden dertichen 
Kentenemꝑpkängern einbehaften. wird Naoch den früheren 
Beſtimmungen rußte die Pente aus der Anvalidenverſiche⸗ 
rüng ober Anaeſt⸗ittenverſicheruna, wenn der Rentenemp⸗ 
fänger ſich im Auslande auſhielt. Kür Grenzaebiete konn⸗ 
ten ſedan Ausnahmen gomährt werd⸗n.ſo dak an die in 
dieſem Grenaoebiet ſich K»fbaltenden Reéntenemnfänger die 
Be⸗ſige in der nollen Höne meitergaesamlt purden. Dieſe 
Beſtimmuna iſt ſeit einigen Mandten in Deutthrand auf⸗ 
a-boßen worden und werden Renten an die im AusStande 
ſich aufßaftenden Mentenem»fänger kicht ae⸗ahlt. Aus die⸗ 
jom Grunde erßalten auch die in Danzia ſich aufbalteuden 
Rei⸗saugehfriaen übre Rantenbezüage nur ſoweit. als dieſe 
durch Reitrzae vnn ben Nerſichernresenſtalten ſelßſt auf⸗ 
Cehracht merden. Ner Reichsvſchuk fänut bei den in Danzig 
ſich aufhallenden Reytenempfängern, deutſhear Rei⸗hsange⸗ 
Häriak⸗it jart. Im Gegenſatz zu hbieſer Mehnaßkme des 
Deutt-äen Meiches »ohlt die Kreie Stodt Danzin on die im 
Dewtfchuu Meiche 5ch auvipartenden Reutenemyfänger Dan⸗ 
ziner Stactsavarnzriakeit die vonen Besſine einſchli⸗slich 
des Staatsuichuſſes meiter. Es iſt nicht damit zu rechnen. 
daß die⸗deutſche Reichsregierung zu einer Aenderuna ihrer 
Maßkabmen gelanat. 

   

  

Ein Wonamt arf der Meſſe.-Für die vom L. is 27, Sen⸗ 
temßer 1925 ſtattfindende IV. Maniger Anternattonale 
Meſſe wirb anf dem Meſſegrände in Danzig eine Voſt⸗ 
anſtolt mit öffentlicher Speerhttelle. eingerichtet. Sie erßält 
die Bueinnune Danzia Mene“ und mird dem Neſtamt t 
bier als Awejattelle zugsteiſt. Das Meßenattamt wird einen 
iner Berei,Aunng entſrrecßenden Arabeſtemnel führen. 
Die Tätiokeit der Poſtauſtaft eritreckt ſch auf den Verfauf 
von. Naitwertesichen und Korbrucken ſowie die Annanme, 
Auseabe vnd Zuſtelnna von aemwöfnlichen und eingefcrie⸗ 
benent Arieffend..naen ſomi⸗ Teleerammen. Kerner wer⸗ 
dan Orts⸗ und Fernaeipräche vermittelt. Die Shalter des“ 
Moelſernſtamtes werden von 8 Uhr vormittaas bis 6 Mhr 

Vvemnittaas aebefnet ſein. Die Wehrnermung des ſonſtiaen 
Auiterkenrs für die Meie lient dem Poſtamt 1 in 
Dan⸗jia ob. ‚ 

Eia Kaßbr czeräuaniz für einen Meferſtich. Her Arbei⸗ 
ter Belter Rietrandt aus der Dreßeraaſe „na eines 
Aberdas im crunt anf der Lanaen Brüce ohne jede Ber⸗ 
ovſahnija mit einem Arb⸗iter W. Streit an nuud nerfekte 
ißm einen Schlat ius Geſicht, den W. erwiderte. Nietrandt 
veriolote daroni Whis in die Reterüüktenaaſſe und verietzte 
m einen Meßßgerſtich in der Naſenmnfsel, neben, dem lin⸗ 
ken Ance. das nur durch einen alßffrm Anfan unvevlent 
klien heter Verſicncftonna Ser bei der Lat bewierenen 
arbeen Pyßeit wurnde N. vom SRrfvasricht zu einem 
Soννα erananis unier ſofor'iaer Versettung verurt⸗ilt. 

„Diebſtahl in Sportplagaarberoben. In einem bteßigen 
Sportkluß batte. ſich ein nener⸗Sport eingeſchlichen, ⸗der i 
der Geſchiiklichkeit-eſtand. anderen un Kt Die Taſchen 
zu leeren. Man ſträubte ſich-mit Händen und Füßen geg⸗ 

  

diele Neueinführung, aber immer wieder gelaug dieſe Ge⸗ 

liches Brrt un würden erwerbslos werden wenn. 
ſie nicht durch ßie Einkäuke des Pntbltifunis. durch . die' 

   

  

   

Kleliwreit in den Aurleeräumen. Enblich endeate man 
dieſen unwillkommenen Nenerer in bem Kaufmann P. G. 
in Dandig. Auf einer Mondſcheinfahrt nach Bohnfack im 

u ſich käam, bemerkte er, daß ihm das Portemonnie mit 
rauringeunb etwa 200 Gulben Geld abhanden gekommen 

war. Er hatte es in ber zugeknbokten Gefäßtaſche verwahrt. 
Alles Suchen wax vergeblich. Nach einem Jahr bemerkte 

Taichenmarder entdeckt. Er hatte die Ohumacht des Kame⸗ 
raden benutzt, um ibm die Taſche zu leeren. Der Trau⸗ 
ringa wurde verſetzt. Auf dem Sportplatz in Zoppot ent⸗ 
wendete G. 64 Gulden, in Danzig 40 Gulden und in Heu⸗ 
bude 6 Gulden. G. hatte ſich nun vor dem Schöffengericht 

ſechs Monaten Gefänanis verurteilt. 

  

Konſular⸗Verhanblungen zwiſchen Danzig und Polen. 
Senator Dr. Frank, Obergerichtsrat Dr. Kettlitz 

und Regierungsrat Dr. Derzewſki haben ſich geſtern 
abend zur Foriſezung der ſeit längerer Zeit unterbrochenen 
Konſularverhandlungen nach Warſchau begeben. Die Ver⸗ 
handlungen betreffen Vereinbarungen über dieienigen Be⸗ 
ingniſſe. welche die polniſchen Konſulate für Danziger 
Staatsangehörige ausüben ſollen, ſowie die Feſtlegung der 
Stellung und der Rechte der Danziger Attachés, die auf 
Grund des Arttkels 8 des Partiſer Vertrages den polniſchen 
Konſulaten beizugeben ſind. 

  

Anmeldung polniſcher Obligationen. 
Nachdem die Konvertierung von Obkigationen einzelner 

polniſcher Städte in dem ehemaligen rufſiſchen und bſter⸗ 
rrichiſchen Teilgebieten wie Warſchau. Lods, Lemberg, Kra⸗ 
lkau uſw. bereits erfolgt iſt, ſollen demnächſt auch die auf dem 
ehemals deutſchen Teilgebiet nusgegebenen Obligationen 
von Brombera, Gueſen, Graudenz, Kattowitz, Thorn und 
des Landeskommunalverbandes Poſen angemeldet und regi⸗ 
ſtriert werden. 

Zur Konvertierung dürfte die Beibringung eines Beſitz⸗ 
zeugniſſes (Schlußſchein. Depoſitenbeſcheinigung, eidesſtatt⸗ 
liche Beſitzerklärung) und einer Beſcheinigung über die 
Stäaatsangehörigkeit der Eigentümer vom 21. Mai 1924, aus⸗ 

Da bei den bisherigen Konvertierungen die Anmeldefriſt 
ſehr kurz geſetzt waren. empfiehlt es ſich, die notwendigen 
Papiere ſchon ejtt zu beſchaffen. 

„Geſchüft iſt Geichäft.“ 
Man ſchreibt uns: 
In der Ziegengaſſe iſt ein Spielwarengeſchäft, das jetzt 

in ſeinen beiden Schauſenſtern, die mit ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Fahnen reichlich draptert ſind, eine Darſtellung von großen 
Truppenmanövern ausſtellt. Was iſt da nicht alles aus⸗ 
keſtellt? Die Requiſiten der Vergangenheit ſind hervor⸗ 
geholt und ſollen helfen., die Sinblrtiſn auf Konjunktur⸗ 
gewinn zu rechtfertigen. Die Kinder ſpielen doch ſo gern 
Soldaten. Die Deutſcheu ſind doch ſo kriegswütig, Warum 
daraus keine Profite zlehenz. Warum auch nicht?! Nicht 
wahr. damit ſich Geiſt ſür militäriſche Schauſpiele in die 
Bruſt der Kinder eingräbt, damit ſie im Kriegs einen 
luitigen, ehrenvollen Kampf ſehen, ein Spiel. Was ſchadet 

  

„Lesz-wenn die Wirklichkeit ſo ganz-anders ausſchaut. Waßs 
macht es, wenn dieſe Kinder dann wie vor Ypern in heller 
Kriegsbegeiſterung in die Schlacht gehen. Als damals die 
erſten Granaten einſchlugen, da ſchrie diefe Jugend entſetzt 

und verzweikelt — Mutter! 

Ja, Mütter und Väter. dieſe Schreie habt ihr nicht ge⸗ 
bört habt nicht gehört das Röcheln ſterbender, deutſcher 
Jugenb, nicht geſehen die zerriſſenen und zerfetzten Körper. 
Ahr wollt den Krieg! Darum gebt ihr euren Vierjährigen 
Naptierhelm und Holzſäbel und kauft ihnen Zinnſoldaten. 
Damit ſie dermaleinſt dem Vaterlande dienen. Wißt ihr, 
die ihr das tut, wißt ihr daß ihr Barbaren ſeid? Wißt ihr 
und wollt ihr, daß ihr euch der Beihilfe des Mordes an euren 
Kindern mitſchuldig macht? Hier gilt das Geſetz: Klein⸗ 
Urſache. große Wirkung. Duldet nicht, daß man euch nach 

dieſem qualvollen Kriege immer noch vorzumachen ſucht, der 
Krieg ſei eine Luſt. 

Wenn ſolche Manöverausſtellungen ein Leutnant, ein 
Beruſskriegsmann in Berlin machte, nun gut; es iſt zwar 

auch alles andere als billigenswert, aber ſchließlich, ſedes 
Tierchen hat ſein Pläſierchen. Aber wenn ein Spielwaren⸗ 
geſchäft derartigen Unfug treibt, dann gibt es nur ein Mittel 
gegen dieſe Infamie: Bonkott! 

  

Zu dem Großfener in Hohenſtein erhalten wir von einem 
Augenzeugen nachſtehende ergänzende Mitteilungen: Das 
Feuer brach um 211 Uhr aus. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. Abgebrannt ſind die mil der neuen Ernte bis oben⸗ 
bin gefüllte Scheune und zwei Stallungen des Gutsbeſitzers 
Oßbk. Der auf dem Hofe befindliche Strohſtaken ging mit 
in Flammen auk. Mitverbrannt ſind faſt alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräte ſowie Vieh. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. Das Feuer griff auch auf ads Gehöft des 
Gaſtwirts Drews über, ſo daß bier ebenfalls Scheune und 
Stall ein Opfer der Flammen wurde. Die berbeigeeilten 
Wehren konnten nur die beiden Wohngebäude retten, da das 
Feuer ſehr ſchneil um ſich griff. Um 3 Uhr morgens wurde 
die Löſcharbeit eingeſtellt. ů 

Eine neue Pleite. Die Bank Pfoten hauer, Kom⸗ 
manditgeſellſchaft auf Aktien hät den⸗Konkurs angemeldet. 
Als Konkursverwalter iſt der Kaufmann John Sepfert 
beſtellt worden. Forderungen ſind bis zum 51: Oktober dem 
Gericht einzureichen. Die änſammengebrochene Bank be⸗ 
faßte ſich in der Hauptſache mit dem Effektenhandel. Ge⸗ 
rüchte über den ſchlechten Stand des Unternehmens waren 
ſchon feit einiger Zeit im Umlauf. Das Kapital der Bank 
war auf 100 000 Gulden umgeſtellt worden. Sie wurde im 
Anſchluß au den Konkurs des Bankgeſchäfts Künzel ins 
Leben gerufen, das in Danzig eine Filiale unterbielt und 
die verkrachte Autobusgefellſchaft Danzig⸗ 
Zoppot finanziert batte. Die Bank Pfotenhauer über⸗ 
nahm feinerseit die Geſchäftsräume und das bieſige Per⸗ 
ſunal des zahßluünnsunfähia gewordenen Unternehmens. — 
Bei der Bank Stadthagen ſind vorübergehende Zah⸗ 
lungsſtockungen eingetreten. ‚ 

  
  

     

Soßdiswemokratiſcher Verein Dhra. 
Eonntag, den 27. Seytember, nachmittegs 5 [ür, in der 
Sporthalle Hinterwen: 

ů Märchen⸗Abend. ů 

‚mit allernemen Licktbilderk. Zur Deckung der Axkoften 
werden ais ——— vonfAtudern 20 Pf., von Grbasäſe⸗ 
en 50 Af. erkoben. Kinder erwerbsloſer Parteigenoſſen 

haben freien Zutritt. —— —   

Auguſt v.J. wurde ein Sportler ohnmüchtig. Als er wieder. 

er bei G. dies Portemonnaie. Nun hatte man auch den 

zu verantworten. Wegen einſachen Diebſtabls wurde er zu 

geſtellt von der zuſtändigen Polizeibehörde, erforderlich ſein.“ 

Fordoon   

          
     

   
   

Duun Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

Railch und ſicher wirkend! Logal ſcheidet die Harnſäure aus und 
geht direkt zur Wurzel des Uebels. Keine ſchädlichen RNeben ⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Klininen empiohlen. 

L In allen Apotheken erbältlich 4719 (. 

Der Jille⸗Film in Danzig. 
Der in allen Großſtädten Deutſchlands außerordentlich 

erfolgreiche Aun Süunt „Die Verrufenen“ kommt ab 
Donnerstag im Lichtbilb⸗Theater Langer Markt 
zur Vorführung. 

Der Film, deſſen Manuſkript nach einem Erlebnis Hein⸗ 
rich Zilles, des Berliner Typenmalers, geſchrieben wurde, 
iſt wohl einer der ſtärkſten Spielfilme, die bisher entſtanden 
ſind. Er zelichnet bdie dunkle Tragik, das graue Schickſal, die 
ſtarre Hoffnungsloſigkeit des ärmſten Großſtadtyroletariats, 
den furchtbaren Kampf des Gezeichneten, dem die Ver⸗ 
angenheit immer wleder mit höhniſcher Fratze ein „Zurück 

nn den Sumpf“ entgegengeſchleudert. Was den PFilm zu 
einer Kunſttat und zu einem Erlebnis macht, iſt die ſich 
ſtetig ſteigernde dramatiſche Handlung, die niemals Hohlheit 
und Leere aufweiſt und dem Film in ſeiner geſchloſſenen 
Wucht ein Leben gibt, das in ſeiner erbarmungsloſen Wahr⸗ 
heit eine erſchütternde Anklage gegen die menſchliche Gemein⸗ 
ſchaft iſt. Es iſt ein ſozialer Film, der die ganze künſtleriſche 
Geſtaltungskraft eines Zola in konzentrierter Form auf⸗ 
weiſt. Man glaubt manchmal nicht Bilder auf der Leinwand 
u ſehen, ſondern fühlt ſich in die öden Spelunken, die troſt⸗ 
oſen grauen Hinterhäuſer des Berliner Nordens verſetzt, 
50 auch der freundliche Ausklang des Stückes vermag den 
béklemmenden Eindruck nicht zu verwiſchen. Der Reaiſſeur 
Gerhard Lamprecht ſtellt ſich mit dlefem Film in die erſte 
Meihe unſerer Filmkünſtler. Die Darſteller, unter denen 
Bernhard Götze hervorragte, waren wie Egede Niſſen, Mady 
Chriſtians und andere, erſten Ranges. 

   

  

Ein neuer Arbeiter⸗Sportverein in Danzig. Der Arbeiter⸗ 
Sporlgedanke macht weitere Fortſchritte. Eine Anzahl von 

begeiſterten Sportanhängern, die ſchon ſeit längerer Zeit 
einen ſtillen Uebungsbetrteb pflegten, haben ſich zuſammen⸗ 
geſunden und einen Syyrtverein gegründet. Am Freitan 

voriger Woche fand eine offizielle Gründungsverſammlung 
ſtatt, die von etwa 50 Perſonen beſucht war. Vom Kartell 
für Körper und Geiſteskultur, iowte vom Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband waren Vertretungen erſchtenen die den 
Anhängern des neuzugründenden Vereins das Weſen der 
Arbeiter⸗Sportbewegung in kurzen Zügen vor Augen 

führte. Heber 30 Mitglieder traten dem neugegründeten 
Verein, der den. Namen „Sportverein Jungſtadt“ 

führt, bei. Der Anſchluß an den Arbetter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

verbaud und an das Kartell fütr Körper⸗ und Geiſteskultur 
ſoll nachgeſucht werden. Der Verein wird ſich mit Schwer⸗ 

Athletik, Fußball, urnen und Leichtatbletik befaſſen. Zur 

Abhaltung von Uebungsſtunedn ſoll verſucht werden, eine 

Turnhalle zu erhalten. Alle Zuſchriften ſind zu richten an 

den Vorſitzenden, Sportgenoſſen Hermann Marx, Spend⸗ 

bausneugaſſe 18, 
Die Preiſe auf dem Viehmarkt wurden geſtern wie folgt 

nolkert: Rinder: Ochſen: Ansgemäſtete höchſten 

Schlachtwertes 45—48, fleiſchige jüngere und ältere 38 bis 
42. Bullen: u 5 6 
48, fleiſchige jüngere und ältere., 33—36, mäßig genährte 

24—28. Färſen und Kühe böchſten Schlachtwertes 47 

bis 50, fleiſchiae Färſen und Kühe 35—40, mäßig genährte 
Kühe 18—22, gerina genährte Kühe 12—15, Funagvich 

einſchl. Freſſer 25—35. Kälber: Weinſte Maſtkälber 75 

bis, 85. gute Maſtkälber 60—70, gute Sangkälber 35—45. 
Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 33 bis 
H. fleiſchige Schafe und Hammel 25—30, mäßig genährte 
Schafe und Kammel 15—29. Schweine: Fettſchweine über 
150 Kiloar. Lehendaewicht Oullfleiſchige Über 100 Kilo⸗ 
garamm Lebendaemicht 723 iichine von 75 bis 100 Kilo⸗ 
aramm 63—68. Die notierten Vreiſe verſteben ſich fret 
Schrachthof. Sie enthalten fämtliche Unkoſten des Handels 
einſchl Gewichtsverluſt. Die Stallyreiſe verringern ſich ent⸗ 
ſnrechend. Der Auftrieb vom 15. bis 21. September betrug: 
33 Ochſen. 175 Bullen, 228 Kiike. zuſammen 436 Rinder. 
83 Kälber. 595 Schafe. 1378 Schweine. — Marktverlauf: 

Rinder langſam. Uieberſtand, Kälber geräumt, Schafe lang, 

ſam, Schweine ruhig. 

Neuteich. Eine öffentliche Stadtverord⸗ 
netenfitzung findet im kleinen Saale des, Hotels 

„Deutſches Haus“ am Donnerstag. den 24. d. M.,0 nach⸗ 
mittaas 6 Uhr. ſtatt. Es kommt folgende Tagesordnung zur 

Beratung: Kenntnisnabme von der ordentlichen Reviſion 

der Kämmereikaſſe für Auguſt d J., Beſchlufaſſung über: 

Verkauf einer Lanbparzelle. Ernebung einer Anerkennunas⸗ 

gebühr für Meberivannung des Marktplatzes mit elektriſchen 

Drähten, Erlaß eines Nachtrages zur Luſtbarkeitsſteuer⸗ 

ordnung. Erkaß einer neuen Beſoldungsordnung für die 
ſtädtiichen Beamten. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danvia. 22 9. 25 

1 Reichsmarn 1,.23 Danziger Gulden 
1 Aioty 0,86 Nanafcer Mulden⸗, 

1 Doſſar 5,28 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

BVeriin 22 9. 25 3 
1 Dotor 4,/ Bilionen, 1 Pfund 20,3 Billionen M⸗. 

Danziger Prodnktenbörſe vom 22. September. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weizen 128—180 Pid. 11.00—11.25 G., Weizen 125—127 
Pfd. 1025 G., Roggen 118 Pfd. 9,00—9,10 G., Futtergerſte 

9,00—9 50 G., Braugerite 10.00.—11.00 G., Hafer 800—9,00 G., 

kl. Erbſen 1150—12.00 G., Viktoriaerbſen 1400—16,50. G. 

Großhandelspreife per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Waßerfföndsnachrichten am 2. Septemder 1925. 

Strom⸗Weichſel 22. . 21. 9. Graudenz1.69 1.76 

Krakaunu . 41.05 —1. f Kurzebrack.. 2,S. ＋2.20 

22. 9. 21. 9. [Moniauerſpitze . I.4 1.50 

Zowichoſt ... ＋ 0.00 1.67Pieteh.. 52 158 

  

    

       

  

  

27. 9. 2l. 9. Dirſchau ＋51 1.50 

Warſchau. 1,69 10½ Einlaqe 7＋2,12 2,22 
422. 9. 2l. 9. Schiewenhorſt ＋2:36 2,36 

Plock.... l.32. Kl.38Noaat⸗Waſlerſfſt. K 

23. 9. 22. 9. Schönau O. P. . 16.68 4 6.68 
1.2 ＋l.54 [ Galgenderg O. P. 24 60 4 62 
1,51 1,60 Neuhorſterbuſch . 2,06 — 2,04 

Culmñm . VFIl.50 I.50 [ Anwachs . , 

  

  

Thorn. —2 „‚ 

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber. für 
Inſerate. Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlag von J. Gebl.& Co., Danzig. 

lusgemüſtete höchſten Schlachtwertes 45 bis 

  

  

  

 



    

  

Mihe Veiummmachmier. 

  

  

Städt. Leihamt. 

Das Städtiſche Leihamt 
„wird am 1. Oklober 1925 wieder in den alten 

Räumen, Wallplatz 14, eröffnet. 

Geöffnet iſt das Leihamt für die Darlehns⸗ ‚ 
nehmer für Kieider⸗ und Wäſcheſachen von 9 bis] 
2 Üht und für Goldſachen von 10 bis 1 Uhr. 

1227 

   
  

zu einer 

    

Aufruf 
Maſſenproteſtkundgebung 
der Danziger Bevölkerung 
gegen die ungerechte Entſcheidung 

des Völkerbundes im Poſtſtreit 

am Mittwoch, den 23. d. Mis, 
nochm. 5 Uhr, auf dem Langen Marhkt 

Danziger Heimatdienft. 12250 

  

Intendant: Rudolf Schaner 

Gewöhnliche Schauſpielpreiſe- 

Der Kreidekreis 
von Klabund 

Muſik von Kar: Salomon. 
In Szene geſetzt 

-Madame Leoros. 

  

Stadttheater Danzig 
Heute, Mitiwoch, den 23. Sept., abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Ein Spiel nach dem Chineſiſchen in S Akten 

von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 
Muſtkaliſche Leltung. 

perſonen wie bekannt. 
Donnerstag, 24. September, abds. 7½ Uhr 

Karten Serie IIl. 
Käßchen.“ Lufſtſpiel. 

Freitag, 25. Sepiember, abends 7½ Uhr. 
Rarten Serie IV. 

Karl Bamberger. 

Ende 10 Uhr. 

Dauer⸗ 

Zum 2. Male. „Das weize Schlafzimmer, Speilezimmer, Klicheneinrichtungen, 

  

   Dauer:-ſeichene und nuhbaumene Schränke in allen Größen, 

Drama. Rauch-, Zler⸗ und Speiſetiſche, Roh“⸗ nnd eichene 
     

RICHARDSEIDEl, 

Gewerkfchaften 

nach 
dem Kriege 

* 

Gsvzlein en é6 Guldes 

BUCEHHANDLUNG 

    

DANZIGER VOLKSSLIMME 
am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 f 

Lederſtühle, eiſerne und Holzbettgeitelle. 
Flurgarderoben. Küchenſchranke, Spiralmetranen 

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 

Sah Ffitx Eisenberg . 0) 

  

(Oer — 
8 Akte nach Erlebnissen von 

Heinrich Zille 

Dies ist einer der stärksten Spieiflime, die bis- 

her erstanden sind. Ohns eine verhetzende Tendem: 

zelchnei er die dunkle Tiagil-, dxs gröue Schldtsel, 

die statre Hotlnungs' osigkeit des Armsten Croßstadi- 

proletatiais, den furchtbaren Kampf des Uezeichneten, 

dem Mie Vergangenheit immer wieder mit hohnischer 

Fratze cin . Zurlicł in den Sump- entgegenschieudert. 

Was den Füm zu einer Kunsitat und zu einem Er- 

lebnis macht, ist die sich stetig steigernde disma- 

tische Handlung, die niemals Hohlheit und L.eere aui- 

weist und dem Eum in seiner geschlossenen Wucht 

ein Leben gibt, das in seiner erbarmungslosen Wahr- 

heit eine erschültternde Anklage gegen die mensch- ů 

liche Oemeinschali is-- 

Die Darsteller, unter denen Bernhard Götake 

hervorragt, sind, wie Aud Egede Nissen els Dirne, 

Mady Christlans und endere, ertlen Ranges. 

xu besuchenit 
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   öbel, Spiegel. „ 
Polſterwaren 

alle einzeinen v öbelllücke. 
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SHLeer- 2 Barrxmes 2 Tel. 2847 
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gablle9 
istN Stur, 
drum nimeymn 

  

Morgen, Donnerstag 
beginnen wir mit der Erstaufführung des 

mit Auoher Spannung er warteten Züle. Films 

Die uraurtührung in Berlin erregte ö 

großles Rukschen und Bewunderung; 

Und das große Selprogramm! 
Hin Uochentagen 8. bio, 820 Uhr ö 

ürsMurtön ersie Woche ausveschlorsen 
Des zu erwartenden grohen Andranges wegen 

empliehit es sich, die Nachmittagsvorstellungen 

Sonntans nb 3 hr 

192⁷ 
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heneinricht., 

jaſt neues, eich⸗ 
Nähmaſch,; gebr. 

lichrant,, Tiſth⸗ b- 

  

    

     

     ů 

ů üache 

.E unnt, h,Eiche. 

  

Uhr an. 

  

Wäſchc. -Beri. 

billig zu 

Gerbergaſſe 1 

Klciber⸗ 

au. verfauf. ehmahin, 
[Schw. Meer 1. 5. Beſ.. 
Elvon 

Plüſchnarnitur, rot, 
i. Kl. 

  

Kleider⸗ u. Küchenſchr: 
verkauſen 

ichlergafle K.vart. 

Babykorb und Rinder⸗ 
zaunverkaufen 

Waſtchi —8 Uhr. 

     

  

    
    
   

   
   

  

kiligs 
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Aühmoſchmen 
beſte deutſche Wiarken. 

Huch, Teilzahlung. 
Reyaraturen gut u. binlig. 

Osker Prillwitz, 
Paradiesoaſſe. 

  

   

   
   

Oritte ver 

240 Lie 

   
Elktr. Eßzimmerkrone, 
Klsſderichtank, dkl. gr. 
2 Eicheurahm. m. Glas 
§0 6100 zu. verkau 

mehrte Auflage 

der mit Noten    
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 Inhalt: 

Wandern, Frohſinn 

Volksweiſen, Balladen 
Herzensdienſt, Lenz 

Kindheit 

Broſchiert 2 Gulden 

Am Spendhaus 6 / Paradiesgaſſe 32 

Langer Markt 7. 8. 

• Ci an (Gar. 
l. 2 lllung),“ Gobelin 

lappfofa ch 
pidig Z. verk. Jochen, 
Lagſ., Ferberweg 19a. 

Gaskluppe, 

VNanfen ceiuch Fröfe, 

Schild 8, 3 Tr. 

Scharfer Hund 
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Sonnenwende   
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* E ks, Seitkengaſſe 4, 
ů am; e —— 

Buchhandlung (. Wei ue 

Danziger Volksſtimme es Feet 

0 Anßeb. 85 4⁵⁴ 
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Zimmh, 
  

  

Poggenpfuhl 8. 

  Warum frieren Sie? Kleiberbörſelgs tageweiſe zu 8345, 1. 

Wir haden Herren⸗Herbjtmäntel 
ſchlüffelbamm 58/55, 1. 

  

von 10 Gulben an abzugeben ſowie Damenkoſtüme, Gut möbl. Sorderäim⸗ 

Pelzla&en, Schuhe uſw. 

  

(10233fmer zu verm. Ku 
  diesgaſſe 8—9, 

  

  

      

   
   

  

      

   
    
     

    

    

  

    

      

  

i Oeit vd Ausstafiung EunbenreRa 
  

MAK WILLER 
— ů Danxig 

öů SSS e 

      

      

   

Maſſage, Hühneraugen Güt Mübl. Inmmer 
»en werden ſchmerzlos entſernt. 
Hott, Krauenaalle 7, 1 Trennpe- pe, zn vermieten aiert 
  

von fſofort oder ſpäler 
unfer Nr. 4533 an 

ſtadt 87, 1 Tr. 10221 

Kleiner Laden e aeerere 
zu mieten gelucht. Angebot n anſtändige Larß 

die Expv. der Volksſtimme. 
    

Tüentige, gewandte 

Verkä ufer. 
zum 1. Oklober steilt ein 

HRicharel Winter 

— Deres⸗ helles 
Vordergimmer 

ſofort od. ſpät. 
mieten Am Holaraum 
Nr. 2a, part. IEs. 

Delikatessen-, Wiid-, Seungegesensn, 
  

Jungere 

fär Konfitüren zum 1. 
Verkäuferin 

brauchekundige 

   

  

Scllafflele frei 
Oktober geſucht. Nur ſchriftl. mit auch Wrab. 73. 2. 

Bewerb. mit Zeugniſffen u. Gehaltsanſprüchen erbittet tiſch⸗Altſt. Grab. 23 

Ernſt Schiefelbein, Breitgaſſe 31. 

  

(0217 
  

Erſtklaſſ. Rockarbeiter 
Is. alleinit. Thepear 

Aelt. anſt. Frau bittet ſucht leeres Zimmer 
anf Werkitatt w. ein⸗ um Stelle zur Kontor⸗m. Küchenhenub., mal, 
geſtellt Lauger Marktlreinignug. 
N. 21, 1 Z. 10231Punter 4541 a. d. Exv. ö. d. b. Exp. d. Volksſt. 

Tilchlergaßte 20 2 Tr. Aichlergal 2 E. 

Witwer ſ. eine Dame, Rü M 

aie Arans 8. Samsh. reparieren billigſt. 

   
     

    

Singebote Heubude. Ang, u 4535 

Danzig. Volksſtimme. 

Repüramiten 
an Nähmaſchinen und 

inen Fahrrädern 8i. billigſt 
ausef Hien, Willer, 

—8739 Damm ARe 14 

Peri. Borſt. erm I5 ö. Bernsteln & Co. 

Danqzig. EE mMUEAEEE Art, ſow. 

Tüächtise Plätterin 
kann ſich melden 

Saſch⸗ u. Plältanſtalt Haarſchneiden 50 Pig. 

Darga. 

     

    

mationen 

Jir Erxwerbsloſe 
Schn 

Raſteren .. 15 12 * ſich zur Auf. 
Tiſchleraaſſe p, 10 G, Koſtüme v. 15 

G. Damenklö. v. 5 G 
Pusdirektrice ſertigt an. Auch Knabanſach. 
Hüte ſowie alle Arten werd.genäht. A. Weſſel, 
Pelzſach.an. Nenmann, Dominikswall Nr. 12, 

Breitgaße 126, Eing. Quergebäude, 4 Trepp. 
r. a. Laben. (ʃ0223— 

Acht l. Schuhe 
Monogramme und werden bei mir ill. 

Buchſtaben beſohlt u. auch ſelbſt 
werden ſchnell u. ſanb. ab⸗ u. 4585 

ſarüickt bei Kanfmann, — Expi. Volrsn. 
Jopengaſſe 3. . 

   

    

  

     
iachen Heimaniuahms werd. 

  

    
jachgemäß ausgel. von 
Amatenrxphotogr. Ang. 
u. 4889 a. 5. Volksſt. „ %½%et 

  

     werden und bilt 
Wiülig e eIm K5 

Stabl. Hellige⸗Geiit⸗ 
Gaſfe 65, amt Tor. 

8 

0• kaufen gefucht bei 
zor ů 

SObre. in Ewiüüus dd⸗ 

zu ver⸗ 
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